
	
		Unter Quarantäne

		shirebound

		

		Originaltitel 'Quarantined' übersetzt von Nadia

		heruntergeladen von Arda Fanfiction

	


Der Irrtum des Zauberers


1391 Auenland Zeitrechnung, 25. April



Bilbo erwachte plötzlich mitten in der Nacht durch ein lautes
Klopfen an der Tür von Beutelsend. In der Annahme, es könne sich
nur um einen Notfall bei den Gamdschies handeln, sprang er aus dem
Bett, schnappte sich einen Morgenmantel und lief schnell durch den
Flur, die Küche und die vordere Stube. Das Mondlicht, das durch die
Fenster strömte, gab ihm mehr als genug Licht. Als er die Haustür
aufschloss und sie aufstieß, war er erstaunt über den Anblick, der
sich ihm bot.



"Verzeih mir, Bilbo, aber ich muss deine Gastfreundschaft für
ein paar Tage in Anspruch nehmen. Nimm meinen Stab, er ist ein
guter Kerl."



Bilbo sah fassungslos zu, wie sein alter Freund Gandalf durch
die Tür kam und einen Mann stützte, der fast so groß war wie er
selbst. Bilbo hatte in den letzten 50 Jahren nicht viele Menschen
gesehen, und er hatte noch nie einen gesehen, der so gekleidet war,
aber es blieb keine Zeit zum Nachdenken oder zum Fragen stellen.
Der Mann war offensichtlich krank und konnte kaum noch stehen, er
lehnte sich schwer an Gandalf. Bilbo sah, wie seine Augen
versuchten, sich auf seine Umgebung zu konzentrieren, während
Gandalf sie beide tief beugte, damit ihre Köpfe nicht an die Decke
stießen.



"Wo sind wir?", flüsterte er.



"Dies ist das Haus eines Freundes", sagte Gandalf mit sanfter
Stimme. "Du brauchst einen Ort, an dem du dich erholen kannst, und
dies ist die nächstgelegene Zuflucht, die ich kenne." Gandalf
blickte auf Bilbo hinab. "Bilbo, hast du immer noch ein Zimmer für
schrecklich große Gestalten wie mich?"



"Das tue ich, Gandalf", sagte Bilbo und fand seine Stimme
wieder. "Zwei davon, um genau zu sein. Ich zeige sie dir." Bilbo
unterdrückte seine vielen Fragen, darunter auch die, wie Gandalf
seinen Freund unbemerkt durch das Auenland gebracht hatte, schloss
die Haustür und lehnte den Stab des Zauberers an die Wand. Dann
führte er seine unerwarteten Gäste den langen Flur entlang bis zu
einer geschlossenen Tür am Ende, die er öffnete. Darin standen
Möbel, die viel größer waren als die üblichen Hobbit-Möbel, und
Gandalf ließ seinen Freund auf das Bett sinken.



"Das Zimmer nebenan wird auch passen", sagte Bilbo und
zündete eilig mehrere große Kerzen auf dem Tisch an. "Im Laufe der
Jahre habe ich mich daran gewöhnt, alle möglichen Besucher zu
erwarten."



"Das ist ausgezeichnet, mein guter Freund." Gandalf zog
seinem Gefährten die abgetragenen Stiefel aus und warf sie in eine
Ecke, dann setzte er sich schwer auf einen der Stühle. "Es tut mir
wirklich leid, dass ich dich störe, Bilbo. Ich hatte eine
Verabredung mit Aragorn, etwas südlich von hier. Als ich an unserem
Treffpunkt ankam, stellte ich fest, dass er sehr krank war. Ich
hätte ihn niemals in die Nähe von Beutelsend gebracht, wenn ich
nicht gewusst hätte, dass du außer Gefahr bist. Ich weiß, dass du
selbst einmal die Sumpfkrankheit hattest und sie nicht wieder
bekommen kannst."



"Sumpfkrankheit?", keuchte Bilbo. "Das ist sehr ernst,
Gandalf, ich wäre fast daran gestorben. Ich war noch nie so
furchtbar krank." Er schloss für einen Moment die Augen und
erinnerte sich an diese lange zurückliegende Epidemie. Die meisten
hatten sie überlebt, aber einige Hobbits nicht. Er schüttelte den
Kopf. "Es ist schon viele Jahre her, dass die Krankheit in
Hobbingen bekannt war. Ich bezweifle, dass unsere Heiler sie je
gesehen haben." Er schaute den Mann an, der erschöpft im Bett lag.
"Wie lange war er schon krank?"



"Ein paar Tage, glaube ich. Er hat das Schlimmste
überstanden, bevor ich ihn gefunden habe. Jetzt muss er nur noch
wieder zu Kräften kommen." Der Zauberer lächelte müde. "Er braucht
Ruhe und Erholung und gutes, stärkendes Essen, wie es nur ein
Hobbit bieten kann!"



"Nun, die Speisekammer ist sicherlich voll. Das muss sie auch
sein, wenn ein Jugendlicher in der Nähe ist. Wir können..."



"Welcher heranwachsende Junge?"



"Bist du Gandalf?"



Bilbo wurde plötzlich blass und starrte den Zauberer entsetzt
an. Er und Gandalf drehten sich schnell um, als eine leise, junge
Stimme von der Tür her erklang, und erblickten ein schläfrig
aussehendes Kind in einem langen Nachthemd, das den Zauberer mit
riesigen blauen Augen anstarrte. Gandalf stand erschrocken auf.



"Bilbo, ich hatte keine Ahnung, dass du ein Kind bei dir
hast! Ich wusste, dass du vor dieser Krankheit sicher bist, und du
hast immer allein gelebt."



Der Junge blickte völlig verwirrt von einer Person zur
anderen. "Was...?" Abrupt wurde er von Bilbo aus dem Zimmer
geschubst und die Tür wurde vor seinen Augen geschlossen.



Bilbo wandte sich mit aschfahler Miene an Gandalf. "Wie
konnte ich nur... Ich werde ihn wegschicken, Gandalf, sofort. Er
kann bei den Gamdschies bleiben, bis..."



Gandalf setzte sich wieder hin und schüttelte den Kopf. Bilbo
sah in seinen Augen Besorgnis, vielleicht sogar Angst. "Es ist zu
spät. Es kommt nicht darauf an, wie lange er dem Übel ausgesetzt
ist, sondern ob er ihm überhaupt ausgesetzt ist, selbst in diesem
späten Stadium. Er kann es verbreiten, und..." Der Zauberer sah
grimmig drein. "Er könnte sich anstecken, Bilbo. Er muss mindestens
ein paar Tage in Beutelsend unter Quarantäne bleiben, und wir
müssen ihn genau beobachten, bis die Gefahr vorüber ist. Wer ist
er?"



"Er ist mein Neffe und mein Erbe. Seine Eltern starben beide,
als er 12 Jahre alt war, und ich habe ihn schließlich vor etwas
mehr als einem Jahr zu mir geholt." Bilbo schluckte schwer und
versuchte, die Angst zu bekämpfen, die ihn durchfuhr. "Oh
Gandalf..."



"Kein Grund zur Panik, Bilbo. Ob du es glaubst oder nicht,
dieser wild aussehende Kerl..." Der Zauberer deutete auf seinen
Freund. "...ist ein ziemlich bemerkenswerter Heiler; und zweifellos
ein schrecklicher Patient." Er richtete sich auf. "Ich werde mit
dem Jungen sprechen und ihm alles erklären. Bilbo, würdest du dich
um Aragorn kümmern? Er muss aus diesen schmutzigen Kleidern
raus...", grinste er, als sein Freund die Augen öffnete und ihn
anfunkelte. "... oder was auch immer er bereit ist, abzulegen.
Bring ihm ein paar Decken, Wasser, was immer du für angebracht
hältst? Er braucht Ruhe, und zwar viel davon."



"Ich kümmere mich um alles."



"Bilbo, ich muss dich bitten, den Namen dieses Mannes, ja
sogar seine bloße Anwesenheit, geheim zu halten."



Bilbo nickte mit dem Kopf. "Das werde ich, Gandalf." Er
lächelte leicht. "Ich habe wirklich gelernt, Geheimnisse zu
bewahren."



"Gandalf", flüsterte Aragorn.



Der Zauberer kniete neben dem Bett nieder. "Ich bin hier,
mein Freund."



"Gandalf, wir müssen gehen." Der Mann versuchte sich zu
erheben, fiel aber schwach zurück. "Dieses Kind..."



Gandalf legte seine Hand sanft auf die Brust des Mannes. "Es
ist zu spät. Wir müssen abwarten, ob er sich bereits angesteckt
hat." Er stand auf und hielt inne, bevor er den Raum verließ. Er
blickte mit trauriger Miene auf Bilbo herab. "Verzeih mir, mein
Freund. Ich wusste es nicht."



Gandalf stellte fest, dass der Junge eine der Lampen in der
Küche angezündet hatte und am Tisch saß, wobei er erschrocken,
verwirrt und aufgeregt zugleich aussah. Er setzte sich ihm
gegenüber und ließ sich unbeholfen auf der zu kleinen Bank nieder.



"Bist du wirklich Gandalf?"



"Ja, mein Junge. Ich bin Gandalf." Der Zauberer konnte sehen,
wie die Verzweiflung des Jungen verblasste und sich sein Gesicht
aufhellte. "Du hast also von mir gehört?"



"Oh ja", hauchte der Junge. "Der arme Bilbo kann sich kaum
umdrehen, ohne dass ich ihn um eine weitere Geschichte anflehe,
eine weitere..." Der Junge schaute den Zauberer eindringlich an.
"Also sind all diese Geschichten wahr? Der Drache, die Zwerge, die
Trolle, die..."



Gandalf brach in Gelächter aus. "Ja, ja, alles ist wahr.
Bilbo ist ein wirklich bemerkenswerter Hobbit." Er betrachtete den
Jungen im sanften Schein der Lampe genau. "Er ist dein Onkel?"



"Ich glaube ja", sagte der Junge. "Wir sind auch Vettern. Es
ist ziemlich schwierig, das alles zu verstehen, aber er lehrt mich
die Familiengeschichte."



Der Zauberer lächelte ihn an. "Wie ist dein Name?"



Der Junge errötete vor Verlegenheit. Hier war ein Gast in
seinem Haus, und er hatte nicht einmal... "Verzeiht mir, Herr",
sagte er. "Frodo Beutlin, stets zu Diensten." Er erhob sich und
verbeugte sich leicht. "Darf ich dir etwas Tee oder Kuchen
anbieten?"



Gandalf schüttelte voller Bewunderung den Kopf. Der Junge war
nicht nur ein äußerst charmanter Bursche, sondern es fehlte ihm
auch nicht an Manieren oder einer guten Erziehung.



"Nein danke, Frodo, vielleicht morgenfrüh. Bitte setz dich."
Etwas zögernd setzte sich Frodo wieder hin. Gandalf betrachtete den
Schopf mit den dunklen Locken, die helle Haut und die
bemerkenswerten Augen des Jungen. "Du bist das Ebenbild deiner
Mutter, Frodo. Ich hätte dich sofort erkennen müssen."



"Bin ich das? Es ist manchmal schwer, sich Gesichter zu
merken." Frodo blickte den Zauberer sehnsüchtig an. "Kanntest du
meine Eltern? Würdest du mir sagen, was du noch von ihnen weißt?
Ich meine, wenn du Zeit hast, meine ich."



"Natürlich. Ich fürchte, ich werde noch einige Tage bei euch
bleiben müssen. Mein Freund..." Gandalf neigte den Kopf in Richtung
des hinteren Schlafzimmers. "Mein Freund ist sehr krank, und Bilbo
und ich werden uns um ihn kümmern. Frodo..." Gandalf sah den Jungen
ernst an. "Es ist schon einige Jahre her, dass ich dich das letzte
Mal besucht habe, und ich wusste nicht, dass du jetzt hier wohnst.
Bilbo hatte einmal diese Krankheit und kann sich nicht wieder
anstecken, aber du könntest es. Du musst uns sagen, wenn du dich
auch nur ein bisschen krank fühlst, auch nur ein kleines bisschen.
Hast du das verstanden?" Frodo nickte mit großen Augen.



"Ich muss dich außerdem bitten, Beutelsend nicht zu
verlassen. Du musst hier bleiben, bis mein Freund wieder gesund ist
und die Krankheit sich nicht mehr ausbreiten kann."



"Nicht gehen? Überhaupt nicht? Wie wäre es, zum Markt zu
gehen?"



"Bilbo wird sich um das Notwendige kümmern, oder ich werde es
tun. Keiner von uns beiden kann diese Krankheit auf andere Leute in
Hobbingen übertragen. Und du wirst kommen und gehen können,
sobald... es sicher ist, dies zu tun." Der Zauberer beugte sich
vor. "Es tut mir aufrichtig leid, Frodo, aber ich weiß, du willst,
dass ich ehrlich mit dir spreche."



Frodo nickte. Da er mit Bilbo allein lebte, war er an
Gespräche unter Erwachsenen gewöhnt. "Ich verstehe. Und ich werde
nicht krank werden, Gandalf, das werde ich fast nie." Er runzelte
die Stirn. "Es tut mir leid, dass es deinem Freund nicht gut geht;
wie ist sein Name?"



Gandalf zögerte einen Moment, bevor er antwortete. "Aragorn."



"Aragorn", wiederholte Frodo. "Wie seltsam." Plötzlich gähnte
er heftig, was er verzweifelt zu verbergen versuchte.



Der Zauberer lächelte. "Komm, mein Junge, es ist schon sehr
spät. Wir werden morgen noch genug Zeit haben." Er stand auf und
begleitete den Jungen den Flur entlang, wobei er sich tief bückte.



An der Tür seines Schlafzimmers blickte Frodo den Zauberer
erstaunt an. "Du bist so sehr, sehr groß, Gandalf. Ein Wunder, dass
du nicht umfällst, wenn du gehst!"



"Ins Bett mit dir." Frodo hüpfte ins Bett und krabbelte unter
die Decke, ohne den Blick von dem Zauberer zu nehmen, der in der
Tür stand.



"Hast du deinen Stab dabei?"



"Habe ich."



"Woher hast du ihn?"



"So viele Fragen", gluckste Gandalf. "Du bist zweifellos mit
Bilbo verwandt." Er wandte sich zum Gehen. "Ich muss mich um unsere
Pferde kümmern und etwas Ausrüstung holen. Gute Nacht, Frodo."



Frodo konnte kaum glauben, dass dies geschah, und seine Augen
leuchteten vor Aufregung. Das war Gandalf! "Ich freue mich, dich
kennenzulernen, Gandalf. Das ist wunderbar!"



Der Zauberer seufzte. Dieser Besuch war alles andere als
wunderbar; er hatte einen schweren Fehler begangen, von dem er
befürchtete, dass er seinem alten Freund und diesem einnehmenden
Jugendlichen zum Verhängnis werden könnte.


Alte und neue Freunde
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Frodo öffnete
seine Augen, als das Sonnenlicht durch sein Schlafzimmerfenster
flutete. Es war spät; später als sonst. Was... Plötzlich erinnerte
er sich an die Aufregung der vergangenen Nacht, sprang aus dem Bett
und zog sich ein paar Alltagskleider an. Er wusch sich eilig
Gesicht und Hände und rannte in die Küche, wo er sich eifrig umsah,
aber enttäuscht feststellte, dass er nur Bilbo sah, der in aller
Ruhe eine Suppe in einen Becher schöpfte.





"Hast du dich hinter den Ohren gewaschen, mein Junge?"





"Ja", seufzte Frodo. Bilbo stellte ihm jeden Morgen die
gleiche Frage.





Bilbo drehte sich um und lächelte Frodo an, während der Junge
in der Küche herum wuselte und Brot, Marmelade und Obst
herausholte. Bilbo stellte einen Teller mit Würstchen und Eiern vor
ihn hin, die er in einer Pfanne warmgehalten hatte, und Frodo
begann, sich über das Essen herzumachen.





"Du hast das zweite Frühstück verschlafen, du musst am
Verhungern sein! Es tut mir leid, dass wir dich letzte Nacht
geweckt haben, Frodo. Normalerweise schläfst du immer durch."





"Aber dann hätte ich ja Gandalf verpasst, Bilbo! Wo ist er
denn?"





"Er ist draußen auf dem Feld und kümmert sich um die Pferde.
Ich denke, sie werden dort ein paar Tage überleben, wenn wir ein
Auge auf sie haben."





"Oh", sagte Frodo wehmütig und verschlang die letzte Wurst,
"ich würde sie so gerne sehen. Das müssen ungeheuer große Pferde
sein!"





"Du wirst sie noch früh genug sehen", sagte Bilbo. Er ließ
Tee aufbrühen und fügte dem Tablett, das er gerade vorbereitete,
einen Laib weiches Brot hinzu.





Bilbos Aufmerksamkeit wurde auf den Garten gelenkt, wo der
Ohm und sein jüngster Sohn Samwise gerade den weichen Boden
schaufelten.





"Ich muss mit Meister Hamfast sprechen", sagte Bilbo und hob
das Tablett an. "Aber zuerst..."







"Lass mich das
machen, Bilbo", flehte Frodo. "Bitte?"





Bilbo öffnete den Mund, um zu protestieren und Frodo zu
verbieten, sich Aragorns Zimmer zu nähern, aber er wusste, dass
Gandalf Recht hatte. Er hatte die meiste Zeit der Nacht wach
gelegen und über genau diese Sache nachgedacht. Wenn Frodo krank
werden sollte, würde es auch nichts ändern, wenn er sich Aragorn
näherte. Es war zu spät.





"Na gut", sagte er und brachte ein kleines Lächeln zustande.
"Ich nehme an, es ist Zeit, dass du unseren Gast kennenlernst.
Wundere dich aber nicht, wenn er zum Essen überredet werden muss.
Wenn man so krank ist, kehrt der Appetit nur langsam zurück.“





Mit leuchtenden Augen nahm Frodo das Tablett in die Hand und
trug es vorsichtig den Gang entlang. Als er das Ende erreicht
hatte, warf er einen Blick in das freie Zimmer der "Großen", von
dem er annahm, dass Gandalf es benutzen würde. Die Tür war offen,
und auf einem der Stühle lag ein ungeöffneter, sperriger Rucksack.
Das Bett schien ungenutzt zu sein. 
Schlafen Zauberer überhaupt? Frodo fügte diese Frage zu den
Dutzenden hinzu, die bereits auf seiner mentalen Liste standen. Er
hoffte, den Zauberer nicht mit zu vielen Fragen zu verärgern, aber
andererseits konnte ein verärgerter Zauberer auch eine spannende
Sache sein... Immerhin hatte er Gandalf noch nie etwas Magisches
tun sehen.





Schließlich holte er tief Luft und stieß mit dem Fuß eine
halb geschlossene Tür auf, wobei ihm sofort klar wurde, warum Bilbo
immer so viele Decken und Steppdecken in allen erdenklichen
Schränken und Truhen aufbewahrt hatte. Dort im Bett lag der Mann,
den Frodo letzte Nacht nur kurz gesehen hatte. Mindestens ein
halbes Dutzend Decken waren über ihm ausgebreitet worden,
vielleicht auch mehr. Mehrere hobbitgroße Decken schienen nötig zu
sein, um ihn auch nur mit einer Lage zu bedecken. Er war so groß...
Selbst im Liegen war das große Volk so unglaublich groß.





Frodo ging leise in den Raum und stellte das Tablett auf dem
Tisch ab, dann betrachtete er den Schlafenden, der auf mehreren
Kissen ruhte. Selbst unter den struppigen Haarstoppeln in seinem
Gesicht konnte Frodo erkennen, dass Aragorn krank aussah, sehr
blass und gezeichnet. Sein Haar hätte sicherlich eine gründliche
Wäsche nötig, aber jemand (Frodo nahm an, dass es Bilbo gewesen
war) hatte dafür gesorgt, dass sein Gesicht sauber war. Seine Ohren
sahen anders aus als die eines Hobbits, und das ganze Gestrüpp im
Gesicht... aber ansonsten sah er ziemlich normal aus. Soweit er
sehen konnte, trug der Mann ein locker sitzendes, hellbraunes Hemd,
das dringend gebügelt werden musste. Frodo vermutete, dass es in
den Rucksack gestopft worden war, der neben dem Tisch lag.







Frodos Blick
wanderte durch den Raum, und sein Herz schlug schneller beim
Anblick der vielen Waffen. So viele davon! Da war eine Scheide, aus
der ein kunstvoller Schwertgriff herausragte, mehrere lange,
bösartig aussehende Messer lagen herum, und ein ungespannter Bogen,
der so lang war, dass er nicht aufrecht im Raum stehen konnte,
lehnte an der Wand. Daneben stand ein Köcher, der etwa zur Hälfte
mit langen, tödlichen Pfeilen gefüllt war. Frodo spürte, wie ihn
ein Zittern durchfuhr bei dem Gedanken, so viele Waffen zu tragen -
zu brauchen -.





Dann erblickte Frodo den Mantel des Mannes, der über einem
der Stühle lag. Oben war eine schöne silberne Brosche befestigt,
die zu einem Stern geformt war, der sogar größer als Frodos Hand
war. Der Mantel, der Rucksack, die Stiefel, alles war abgenutzt und
schmutzig, aber die Brosche wirkte gepflegt, gut poliert und
wichtig. Sie schien…





Frodo zuckte überrascht zusammen, als er bemerkte, dass ihn
zwei graue Augen beobachteten.

"Ich habe nichts angefasst, Herr", keuchte er.





"Das habe ich bemerkt", sagte der Mann. Er sah sich in dem
Raum um. Alles war so klein, so beengt, außer dem Bett, in dem er
lag, und dem Stuhl daneben.





Frodo versuchte, sein rasendes Herz zu beruhigen. "F. . Frodo
Beutlin, zu Euren Diensten, Herr."







Aragorn starrte
den Jungen an. Hatte er sich tatsächlich vor ihm verbeugt? "Ich
danke dir, Frodo. Ich fürchte, meine Manieren sind nicht so gut wie
deine; der Gast sollte sich zuerst vorstellen! Mein Name ist
Aragorn."





Die Stimme des Mannes war sanft und klang in Frodos Ohren
gebildet, und sein Lächeln war sehr nett. Außerdem würde Gandalf
niemanden Gefährliches nach Beutelsend bringen, oder? Frodos Furcht
und Vorsicht verschwanden, als wären sie nie da gewesen.





"Ich habe Euch gestern Abend nur einen Augenblick gesehen,
Aragorn, aber ich finde, Ihr seht heute etwas besser aus."





"Das glaube ich auch! Die letzte Nacht ist ein wenig vage,
aber ich erinnere mich deutlich daran, dass dein Vater mich fast in
Wasser und Seife ertränkt hätte."





Frodo lächelte. "Bilbo ist ziemlich hartnäckig, nicht wahr?
Aber er ist nicht mein Vater; meine Eltern sind schon vor langer
Zeit gestorben."





Aragorn bemerkte, dass die Augen des Jungen wieder auf den
silbernen Stern gerichtet waren.

"Der gehörte meinem Vater", sagte Aragorn.





"Oh", sagte Frodo. "Ist er... ist er gestorben?"







"Ja", sagte
Aragorn schlicht. Er war erschrocken, als er sah, wie sich die
großen blauen Augen des Jungen mit Tränen füllten.





"Es tut mir so leid, Aragorn", flüsterte Frodo. "Wie traurig
für Euch. Ich vermisse meine Eltern so sehr. Ihr müsst Euren Vater
auch sehr vermissen."





Bevor Aragorn auf diese mitfühlende Aussage antworten konnte,
erinnerte sich Frodo plötzlich daran, dass dieser Mann krank war,
und Bilbo sagte, dass er vielleicht zum Essen überredet werden
müsse. Er hob das Tablett auf und stellte es vor Aragorn ab. "Könnt
Ihr Euch ein wenig aufsetzen? Bilbo sagte, Ihr hättet seit Tagen
kaum etwas gegessen, und seine Suppe ist wirklich wunderbar. Diese
hier ist voll mit frischem Gemüse aus unserem Garten, das er für
Euch gewürfelt hat."





Aragorn hob den Löffel, aber seine Hand zitterte zu sehr, um
ihn zu benutzen. Als er den Becher mit beiden Händen anhob, musste
er zu seinem Entsetzen feststellen, dass er zu schwach war, um ihn
überhaupt zum Mund zu führen. Bevor er wusste, wie ihm geschah, war
Frodo auf das Bett geklettert und kniete sich neben ihn. Er drückte
seine kleinen Hände um Aragorns und half ihm, den Becher an seine
Lippen zu heben. Aragorn schluckte langsam die dicke, warme Suppe
und nahm dann einen Bissen von dem weichen Brot, das Frodo ihm in
Stücke brach.





"Ich danke dir, Kleiner." Er warf einen kurzen Blick auf den
Jungen, der nur wenige Zentimeter von ihm entfernt saß, den ersten
Halbling, den er je so nah gesehen hatte. Waren sie alle so
vertrauensvoll und freundlich wie er? Sollten sie das sein?







"Nein, eigentlich
nicht."







Aragorn wurde aus
seiner Träumerei aufgeschreckt. "Nicht was?"







"Klein. Ich bin
jetzt fast so groß wie Bilbo, und größer als viele Hobbits in
meinem Alter. Ich bin schon seit über einem Jahr ein Zwanziger,
müsst Ihr wissen."







"Zwanziger?"







Eine Stimme
ertönte von der Tür her. "Geh nicht zu nah ran, Frodo. Dieser wilde
Kerl könnte dich auffressen, wie die Trolle, von denen Bilbo dir
erzählt hat!"





"Sei nicht albern, Gandalf", seufzte Frodo verärgert. "Er
schafft kaum die Suppe!" Er drehte sich um und grinste den Zauberer
an, der zum Bett hinüberkam.





"Frodo, würdest du uns ein Weilchen allein lassen? Du kannst
später mit Aragorn sprechen."





"Aber er muss doch..." Frodos Worte wurden unterbrochen, als
der Zauberer ihn vom Bett hochhob und auf dem Boden absetzte.





"In Ordnung. Aber pass auf, dass er das alles aufisst,
Gandalf", sagte Frodo, als er in der Tür stehen blieb. "Er fühlt
sich furchtbar warm an, und…"





"Du kannst dich auf mich verlassen, Frodo", sagte der
Zauberer kichernd. Er schloss die Tür und wandte sich wieder
Aragorn zu, der ziemlich benommen aussah bei dem Gedanken, dass
jemand das Wort "albern" benutzte, um einen der Istari zu
beschreiben. In seiner Gegenwart.





Gandalf setzte sich auf den Stuhl, hob den halbleeren Becher
mit der Suppe und half Aragorn, weiter zu essen.





"Du sollst das alles essen", sagte der Zauberer streng. "Ich
habe meine Befehle."





Aragorn lächelte zwischen zwei Schlucken. "Das Kind scheint
furchtlos zu sein", sagte er. "Wie viele Jahre kennt ihr euch
schon?"





"Wir sind uns erst gestern Abend begegnet." Gandalf befühlte
die Stirn seines Freundes. "Du bist noch ein wenig warm, aber auf
dem Weg der Besserung. Du musst nur wieder zu Kräften kommen." Er
sah, dass Aragorn plötzlich müde wirkte. "Hier, trink das aus, und
dann schlaf noch ein wenig."







Aragorn trank die
Suppe ohne Protest aus, und Gandalf half ihm, sich wieder
hinzulegen.





"Ich bin so müde", sagte Aragorn, ungeduldig über die
Tatsache, dass er wieder schläfrig wurde. "Ich habe mich noch nie
so schwach und hilflos gefühlt. Was für ein Glück, dass wir geplant
hatten, uns zu treffen, und dass du mich gefunden hast."





"Glück, was?", sinnierte Gandalf. "Schon möglich. Aber du
bist stark; ich habe schon lange vermutet, dass deine Blutlinie
eine Quelle der Stärke sein könnte, wenn du sie am meisten
brauchst. Ich habe diese Krankheit schon einmal gesehen, Aragorn,
und dass du drei Tage lang allein und krank umher gewandert bist
... ohne Nahrung oder Feuer ... manch einer hätte es nicht
überlebt." Er seufzte. "Wenn Frodo erkranken sollte, hoffe ich,
dass es nur ein leichter Fall sein wird, da du so kurz vor dem Ende
der Krankheit stehst.





Aragorn schüttelte den Kopf. "Ich kann den Gedanken nicht
ertragen, dass dieses süße Kind meinetwegen krank wird. Er
behandelt mich wie einen alten Freund, und wir haben uns gerade
erst kennengelernt." Seine Augen wurden trübsinnig. "Ich kann mich
nicht erinnern, wann mir das letzte Mal so leicht vertraut und ich
willkommen geheißen wurde."





"Versuch zu schlafen", sagte Gandalf sanft. "Ich werde dafür
sorgen, dass der Kleine dich nicht stört."





"Ich wurde informiert, dass er es nicht ist", murmelte
Aragorn mit einem Lächeln, während seine Glieder und Augenlider
schwer wurden.





"Nicht was?"







"Klein."





*~*~*~*~







Jedes Mal, wenn
Frodo für den Rest des Tages einen Blick in Aragorns Zimmer warf,
schlief der Mann entweder oder sprach leise mit Gandalf. Bilbo
machte am späten Nachmittag ein Nickerchen, und Frodo verbrachte
den Tag mit Lesen, ein paar Aufräumarbeiten und damit, dem Zauberer
Geschichten zu entlocken. Sie weckten Aragorn zum Abendessen, und
Frodo stellte mit Bestürzung fest, dass er immer noch zu schwach
war, um viel zu essen. Sie bekamen gerade so noch etwas von der
nahrhaften Suppe in ihn hinein, ein wenig gekochtes Huhn und ein
Stück des Kuchens, den Frodo gestern mit Bilbo gebacken hatte,
reich an Honig und dicken Rosinen.





Nach dem Essen saßen Gandalf, Bilbo und Frodo in der Stube
vor dem warmen Feuer im Kamin. Gandalf hörte zu, als Bilbo Frodo
die elbischen Wörter für "Stern", "Sonne" und "Mond" lehrte, und
Frodo übte diese und andere Wörter, die er bereits gelernt hatte.
Als er mit Frodos Aussprache zufrieden war, ließ Bilbo den
schläfrigen Jungen neben sich in den großen, gepolsterten Stuhl
sinken, und beide sahen zufrieden dem sanften Knistern des Feuers
zu.





Gandalf blies einen grünen Rauchring und ließ ihn zu Frodos
Freude im Raum kreisen. "Bilbo, wann hast du Elbisch gelernt?"





"Immer wenn ich auf Wanderschaft bin und einen Elben sehe,
bitte ich um ein paar weitere Sätze, Gandalf. Sie sind sehr
großzügig und geduldig, aber ich bedränge sie so gnadenlos, dass
ich mich wirklich wundere, dass sie das Auenland noch nicht ganz
gemieden haben!" Bilbo strich Frodo geistesabwesend über die
widerspenstigen Locken. "Ich habe mich in diese schöne Sprache
verliebt, und sie fällt mir endlich leichter. Ich arbeite an
einigen Übersetzungen von Gedichten, und vielleicht werde ich in
ein paar Jahren genug gelernt haben, um selbst in ihr zu schreiben.
Aber im Moment..." Er schmunzelte. "Ich bin Frodo immer ein paar
Lektionen voraus, und er denkt, ich wüsste alles."





"Du weißt wirklich alles, Bilbo", murmelte der verschlafene
Junge.







"Und jetzt ab ins
Bett mit dir", sagte Bilbo.





"Gute Nacht." Gähnend stolperte Frodo den Flur entlang zu
seinem Zimmer.







"Das ist ein
beeindruckend aussehendes Kind", sagte Gandalf.







"Das ist er in
der Tat", stimmte Bilbo zu. "Du hättest sehen sollen, wie den
Gamdschie-Mädchen fast die Augen aus dem Kopf gefallen sind, als
sie ihn zum ersten Mal sahen." Sein Blick wurde wehmütig. "Ich habe
die meiste Zeit meines Lebens allein gelebt, Gandalf. Ich hätte nie
gedacht, dass ich es ertragen könnte, ständig jemanden um mich zu
haben. Aber Frodo ist..." Er seufzte. "Frodo ist etwas ganz
Besonderes. Ich liebe ihn von ganzem Herzen."





"Und er liebt dich genauso sehr."







Bilbo lächelte
und blickte in die glühende Feuerstelle. "Zuerst dachte ich nur an
mein Bedürfnis nach einem Erben und an Frodos Bedürfnis, davor
gerettet zu werden... aus dem Brandygut. Aber jetzt glaube ich,
dass es unser Schicksal war, uns zu finden. Es ist noch keine zwei
Jahre her, und schon kann ich mir ein Leben ohne ihn nicht mehr
vorstellen."





Der Zauberer blies einen weiteren Rauchring aus, diesmal
violett mit gelben Bändern. "Er wirkt älter als seine Jahre und
gleichzeitig jünger zu sein, wenn das einen Sinn ergibt."





"Genau das ist das Wesen eines Zwanzigers", sagte Bilbo. "Er
ist auf halbem Weg zwischen Kindheit und Erwachsensein gefangen;
oder in Frodos Fall, viel näher an der Kindheit. In einem Moment
denkt man, dass man mit einem reifen Erwachsenen spricht, und im
nächsten Moment ist er ein verwirrtes, verängstigtes Kind voller
Ängste und Unsicherheiten. Ich glaube, er hat nach dem Tod seiner
Eltern ein wenig an Boden verloren. Seit er bei mir ist, beschränke
ich meine Streifzüge auf höchstens ein paar Tage, während er bei
den Gamdschies bleibt. Es hat viele Monate gedauert, bis er darauf
vertraut hat, dass ich immer zurückkomme und ihn nicht allein
lasse." Er seufzte. "So viele Veränderungen in einem jungen
Leben."





"Ah, aber er scheint sehr glücklich und friedlich hier bei
dir zu sein, Bilbo. Du gibst ihm die Stabilität zurück, die er
verloren hat." Gandalf sah seinen Freund aufmerksam an. "Und was
kann stabiler und beruhigender sein, als mit jemandem zu leben, der
scheinbar nicht altert?" Der Zauberer lehnte sich in seinem Stuhl
vor. "Erstaunlich, Bilbo, es ist, als hättest du die Zeit
angehalten. Wirklich ganz erstaunlich."





Bilbo grinste und pustete selbst einen Rauchring. "Das wohl
kaum! Ich spüre, wie die Jahre mich ein wenig ausdünnen. Aber ich
werde einfach jeden Tag genießen, den ich habe, wie es ein kluger
Hobbit tun sollte!" Er sah nachdenklich aus. "Ich war sehr
selbstsüchtig; ich genieße es, allein herumzuwandern, aber ich
glaube, es ist an der Zeit, Frodo in all die Teile des Auenlandes
mitzunehmen, die er noch nie gesehen hat, und danach vielleicht in
die weite Welt. Sobald die Gefahr nicht mehr besteht, dass..."
Plötzlich sah er zu dem Zauberer auf. "Er ist so gesund gewesen;
ich weiß, dass eine Krankheit für ihn sehr beängstigend sein
würde."





"Bis morgen sollten wir es wissen; hoffentlich bleibt er
gesund und munter", sagte Gandalf. "Aragorn sollte in ein paar
Tagen wieder reisen können, aber..." Der Zauberer lehnte sich in
seinem Stuhl vor. "Wir werden so lange bleiben, wie wir gebraucht
werden, Bilbo. Aragorn und ich werden beide tun, was wir
können."


Verflochten
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Als Bilbo am
nächsten Morgen erwachte, eilte er sofort zu Frodos Zimmer, um nach
ihm zu sehen. Das Bett des Jungen war leer. Die Küche wies Spuren
eines eiligen Frühstücks auf, und Essen, Teller und Schüsseln lagen
verteilt herum. Aragorns Tablett fehlte. Als Bilbo leise den
Korridor



zurückging, hörte
er gedämpfte Stimmen aus dem Zimmer des Mannes und blieb vor der
Tür stehen, um zu lauschen.





"Du kannst unmöglich fertig sein, Aragorn. Wie kann jemand,
der so groß ist, so wenig essen?"







"Frodo, ich
versichere dir, das ist mehr Essen, als ich in fast einer Woche
gesehen habe. Ist das wirklich ein normales Frühstück für dich? Wie
kann jemand, der so klein ist, so viel essen?"







Bilbo lächelte
vor sich hin, als er Frodos Kichern hörte.







"Würdest du das
Bilbo freundlicherweise sagen? Er sagt, ich esse kaum etwas. Ich
weiß, dass du noch ein Stück essen kannst, Aragorn, zwing mich
nicht, Gandalf hierher zu rufen." Es gab eine Pause. "So ist es
besser. Du musst uns sagen, was du magst, damit wir es für dich
zubereiten können."





Bilbo blickte in das Zimmer und sah Frodo neben Aragorn im
großen Bett sitzen. Beide sahen so schnell zu ihm auf, dass Bilbo
beinahe gelacht hätte; es war, als hätte er zwei Schulschwänzer bei
etwas erwischt, das sie nicht tun sollten.





"Guten Morgen, Aragorn", sagte Bilbo beiläufig. "Ich habe
mich gerade gefragt, wer diese schreckliche Sauerei in der Küche
hinterlassen hat."





Aragorn grinste und tat so, als wolle er Frodo hinter sich
verstecken. "Das kann ich mir nicht vorstellen, Bilbo! Es ist doch
sicher niemand in diesem Raum?"





Frodo schluckte einen letzten Bissen Apfel herunter und
hüpfte vom Bett. "Das müssen wieder die Trolle gewesen sein,
Bilbo", sagte er. "Aber ich werde hinter ihnen aufräumen, keine
Sorge." Mit einem zurückhaltenden Lächeln für Aragorn verließ Frodo
das Zimmer.





"Bilbo", sagte Aragorn sanft. "Du musst mir erlauben, dich
für ... alles zu entschädigen." Er deutete auf das fast leere
Tablett vor ihm. "Eure Vorräte werden bald wieder aufgefüllt werden
müssen, nehme ich an!"





Bilbo setzte sich neben das Bett und schüttelte amüsiert den
Kopf. "Das ist sehr liebenswürdig, Aragorn, aber du bist unser
Gast. Und außerdem..." Bilbo sah ihn fest an. "Gandalf und ich
haben einmal ein ziemliches Abenteuer erlebt, und deswegen... nun,
ich bin nicht mittellos. Du brauchst dir keine Sorgen zu machen,
solange du in Beutelsend bist."





"Beutelsend?"





Bilbo fuchtelte mit einem Arm im Raum herum. "Das ist
Beutelsend. Unser Zuhause. Haben die Häuser der Menschen keine
Namen?"





Aragorn lächelte. "Das tun sie in der Tat." Plötzlich
verblasste sein Lächeln und er bewegte sich unruhig. "Ich kann
diese Schwäche nicht ertragen, dieses Herumliegen."





Bilbo schaute ihn scharfsinnig an. "Ich vermute, du warst
nicht oft krank."





"Nein."





"Aber als Heiler müsstest du den Wert der Ruhe kennen. Auch
ich hatte vor vielen Jahren genau diese Krankheit. Sie raubte mir
die Kraft wie nichts anderes, und der Körper erholt sich nur
langsam." Bilbo wusste, wie schwer es für den Krieger sein musste,
sich auszuruhen. "Noch einen Tag?"







Der Mann nickte.
"Einverstanden. Aber…"





Bilbo erhob sich auf seine Füße. "Du erholst dich schneller
als die meisten, aber überstürze nichts." Er trat näher an das Bett
heran und senkte seine Stimme. "Aragorn, es besteht kaum eine
Chance, dass Frodo dieser Krankheit entkommt, und es wird für einen
so aktiven Jungen schwierig sein, während seiner Genesung in seinem
Bett zu bleiben." Er schenkte dem Mann ein langsames Lächeln. "Du
musst ihm ein gutes Beispiel geben."





Aragorn nickte. "Das werde ich tun, mein Freund." Er warf
einen Blick auf den Tisch neben dem Bett und kicherte. "Und Frodo
hat mir so viele seiner Bücher zum Lesen mitgebracht, da werde ich
sicher nicht untätig sein!"





Während Frodo das Chaos aufräumte, das die Trolle in der
Küche angerichtet hatten, rührte Bilbo in einer großen Holzschüssel
einen köstlich aussehenden Keksteig zusammen. Als er fertig war,
stellte er die Schüssel vor Frodo auf den Tisch und ging zum
Tresen, um einige große, flache Pfannen zu holen.





Frodo seufzte. "Es ist so schade, dass er so wenig isst.
Woher soll er wissen, wie wunderbar deine Kochkünste sind?"





"Lass uns diese Kekse in Formen backen, denen er nicht
widerstehen kann, und vielleicht findet er es heraus!"





Frodo lachte vergnügt. "Du sprichst von ihm, als wäre er ein
Kind."





"Ah, aber kranke Erwachsene müssen oft genauso überredet
werden wie Kinder, mein Junge."







Frodo dachte
darüber nach. "Vielleicht Sterne? Sein Umhang hat so einen schönen.
Aragorn sagte, es sei..." Plötzlich keuchte er auf und hielt sich
mit beiden Händen an der Tischkante fest, ein schockierter
Gesichtsausdruck.





"Frodo, mein Junge, was ist los?"





Nach ein paar Sekunden blickte Frodo verwirrt und ein wenig
verängstigt zu Bilbo auf. "Ich weiß es nicht, Bilbo. Ich habe mich
plötzlich so seltsam gefühlt. Ich... Jetzt geht es mir gut."





Bilbo setzte sich neben Frodo, und in seinem Herzen wuchs
eine wilde Angst. "Du meinst, dir war schwindelig?"





"Nicht schwindelig, eher so... als ob der Raum plötzlich auf
dem Kopf gestanden hätte. Und dann hat es aufgehört." Frodo nahm
einen tiefen Atemzug. "Wie merkwürdig. Es war... oh!" Er schlang
seine Arme um Bilbos Hals und drückte seine Augen zu. "Bilbo, mach,
dass es aufhört!"





Bilbo legte seine Arme um Frodo und zwang seine Stimme, ruhig
zu bleiben. "Schlinge deine Beine um mich, so ist es gut." Der alte
Hobbit stand schnell auf und trug den zitternden Zwanziger in sein
Zimmer. Er setzte sich auf das Bett und legte Frodo sanft hin.
"Bleib einfach eine Weile ruhig liegen, in Ordnung? Wir werden
sehen, ob das Zimmer an einem Ort bleibt."





Frodo starrte seinen Onkel mit großen, verängstigten Augen
an. "Geh nicht weg."





"Natürlich nicht", murmelte Bilbo. Er legte sich neben den
Jungen. "Pst, jetzt. Bleib einfach ruhig liegen."





"Bilbo", flüsterte Frodo. "Wenn... Wenn ich krank werde, sag
mir, was passieren wird."





Bilbo seufzte und überlegte, wie viel er ihm sagen sollte.
Die Erinnerungen an die 75 Jahre zuvor kamen zurück, als wäre alles
erst gestern passiert. Er zog den Jungen an sich und sprach ruhig
und leise. "Als ich krank wurde", begann er, "war mir schwindlig,
und ich fröstelte, wie man sich fühlt, wenn man im Winter ohne
Mantel draußen ist. Dann war mir eine Zeit lang sehr heiß. Ich war
mehrere Tage lang krank, hatte starke Schmerzen und war müde. Aber
dann wurde ich wieder gesund, so wie Aragorn gesund geworden ist."
Bilbo wollte den Jungen nicht weiter erschrecken, indem er ihm
erzählte, dass er vor Fieber im Delirium war. Er hatte sich vor
Bildern gefürchtet, die nicht real gewesen sein konnten, aber so
lebendig waren, dass er sich noch deutlich an sie erinnerte.

"Wenn du krank wirst, Frodo, musst du im Bett bleiben und
dich von uns pflegen lassen. Du musst alles tun, was wir
sagen."





Frodo keuchte und drückte seine Augen wieder zu und vergrub
seinen Kopf an Bilbos Brust. Bilbo wickelte sich so fest wie
möglich um Frodo, bis der Schwindelanfall vorüber war und er
spürte, wie sich das Kind entspannte.





"Wenn du noch etwas Merkwürdiges oder Unangenehmes spürst,
musst du es mir oder Gandalf sagen", sagte Bilbo.
"Versprochen?"





"Ich verspreche es", sagte Frodo. "V... vielleicht fühle ich
mich wirklich... ein wenig zittrig, Bilbo. Aber nur ein kleines
bisschen."





"Schlüpf unter die Decken und ich bringe dir meine dicke
Bettdecke, die du so gerne magst." Frodo schlüpfte unter seine
Decke, und Bilbo deckte ihn bis zum Kinn zu und lächelte ihn an.
"Ich bin gleich wieder da."





Bilbo behielt das Lächeln auf seinem Gesicht, bis er drei
Schritte in den Flur gegangen war. Dann lehnte er sich schwach an
die Wand und merkte, dass er vor Angst zitterte.





Aragorn wusste nicht, dass er eingeschlafen war, bis er etwa
eine Stunde später durch Rascheln, Flüstern und Gandalfs gedämpfte
Stimme irgendwo in der Nähe aufwachte.





"... er macht es sich bequemer... gesunder Junge, Bilbo, kein
Grund zum Nachdenken..... ist im Handumdrehen wieder auf den
Beinen... komm jetzt, beruhige dich, bevor wir reingehen, damit du
ihn nicht noch mehr erschreckst."





"Nein", flüsterte Aragorn. Er setzte sich langsam auf und
stemmte sich gegen das Schwindelgefühl, das er immer noch
verspürte. Er erhob sich wackelig auf seine Füße und bückte sich
tief, als er den Gang hinunter in Richtung der Stimmen ging.





"... aber heute Abend wolltest du mir die elbischen Grüße
sagen und…"





"Und das kann ich immer noch, mein lieber Junge. Hier, lass
uns noch eine Wärmflasche reinstecken und sehen, ob das hilft."





"Es... tut mir leid, Bilbo."





"Das reicht jetzt, Frodo Junge; du hast nichts falsch
gemacht." Aragorn hörte, wie Bilbos Stimme weicher wurde, sanft und
liebevoll. "So, jetzt sind wir zugedeckt. Dir wird gleich warm
werden. Schließe deine Augen und versuche, ein wenig zu schlafen;
wir werden beide hier sein und uns um dich kümmern."





Aragorn blieb in der Tür stehen und war vom Anblick der
kleinen, zitternden Gestalt im Bett fast erschlagen.





"Ich werde mich auch um ihn kümmern."





Gandalf drehte sich um und sah ihn stirnrunzelnd an. "Du
solltest nicht aus dem Bett aufstehen", tadelte er.





Aragorn ging unsicher zu Frodos kleinem Bett hinüber und
kniete sich daneben. "Dieses Kind ist meinetwegen krank, Gandalf.
Ich werde alles für ihn tun, was ich kann."





"Ich bin kein Kind", flüsterte eine kleine Stimme.





Aragorn berührte das Gesicht des Jungen; es war warm, aber
das Fieber hatte zweifellos gerade erst zu steigen begonnen. Wie er
nur zu gut wusste, war Schüttelfrost nur der Anfang. Frodo öffnete
langsam seine Augen.





"Aragorn", murmelte Frodo. "Mir ist so kalt."





"Ich weiß", sagte Aragorn und lächelte ihn an. "Auch mir war
so kalt, Frodo, und ich war ganz allein im Wald, bis Gandalf mich
fand. Aber du bist nicht allein. Wir sind alle hier, um für dich zu
sorgen, bis du wieder gesund bist."





Frodo erschauderte, als ihn ein Schüttelfrost überkam.
"Was... was hast du im Wald gemacht?"





Aragorn streichelte sanft über Frodos Gesicht. "Wir werden
noch viel Zeit für Geschichten haben. Du lernst also Elbisch? Ich
bin unter Elben aufgewachsen, Frodo, und vielleicht kann ich dir
ein wenig beim Unterricht helfen. Würde dir das gefallen?"





"Sehr gerne", flüsterte Frodo. "Aber du... du warst da
draußen... ganz allein?" Er schob seine kleine Hand in die große
des Mannes. Er wollte noch etwas sagen, aber ihm schwirrte der Kopf
und es war zu schwer, sich zu konzentrieren.





Aragorn war sehr gerührt von Frodos Verzweiflung über die
Tatsache, dass er krank und allein im Wald gewesen war. Er beugte
sich vor und drückte seine Lippen sanft auf Frodos Stirn,
bescheiden angesichts des mitfühlenden Herzens, das in diesem Kind
schlug. Der einzige Gedanke des Jungen war, ihn zu trösten - einen
Fremden, der ihm bisher nichts als Elend gebracht hatte.





"Ruh dich jetzt aus, Kleiner."





Bilbo und Gandalf tauschten einen Blick aus; es war nicht zu
leugnen, dass die beiden in so kurzer Zeit eine starke Bindung
aufgebaut hatten. Es war offensichtlich, dass Frodo sich in
Aragorns Gegenwart vollkommen sicher und wohl fühlte; und die
sanfte Art des Mannes und seine Sorge um Frodo zerstreuten die
letzten Zweifel, die Bilbo noch gehabt hatte, diesen schwer
bewaffneten Fremden in seinem Haus zu haben.





Vom aufsteigenden Fieber überwältigt, schloss der zitternde
Junge seine Augen und fiel in einen leichten Schlaf.





Aragorn erhob sich und verlor dabei fast das
Gleichgewicht.





"Hilf ihm zurück ins Bett, Gandalf", sagte Bilbo. "Ich ziehe
Frodo aus und lege ihm ein Bettzeug an." Er setzte sich neben Frodo
und drückte seine Hand auf die Stirn des Jungen. "Ich fürchte, er
hat eine schwere Zeit vor sich. Ich werde gleich ein paar Tees
gegen Muskelkater und dergleichen zubereiten." Er seufzte. "Mein
armer Junge."





Der Zauberer zog Aragorn aus Frodos Zimmer, führte ihn zurück
in sein eigenes und half ihm auf das Bett.





Der Mann drückte ihm eine zitternde Hand auf den Kopf. "Man
sollte nicht zulassen, dass sich ein Zimmer so unerbittlich dreht",
murmelte er. Er holte tief Luft. "Mach ein Feuer in Frodos Zimmer.
Lasst es brennen, solange er gekühlt ist. Warme Getränke sollten
helfen. Und ich muss wissen, welche Tees und Kräuter Bilbo vorrätig
hat."





"Ich werde mich darum kümmern."





"Athelas könnte helfen, ihn zu stärken, aber ich wüsste
nicht, wo ich anfangen sollte, im Auenland nach welchen zu
suchen."





Der Zauberer seufzte. "Es ist unwahrscheinlich, dass in
diesem Teil Eriadors Athelas zu finden ist. Ich werde mich mit
Bilbos Gärtner beraten; wenn es in dieser Gegend Athelas gibt, egal
unter welchem Namen, wird er es vermutlich wissen. Ich werde mich
auch bei den örtlichen Heilern erkundigen; vielleicht haben sie
einen Vorrat davon, obwohl ich lieber nicht verraten möchte, wozu
es gebraucht wird. Jedes Gerücht über diese Krankheit würde eine
Panik auslösen."





"Ich kann es nicht ertragen, Gandalf. Weder in den Augen des
Kindes noch in denen seines Onkels sind Zorn oder Vorwürfe zu sehen
- nur Angst und Vertrauen in uns. Wie kann ein Herz so offen und
annehmend sein?"





"Jetzt weißt du es, Dúnadan", sagte Gandalf leise. Aragorn
blickte auf und erschrak, als der Zauberer ihn bei diesem Namen
nannte.





"Jetzt weißt du es", wiederholte der Zauberer und sah ihn
aufmerksam an. "Das ist das Auenland, Aragorn - dieses Kind. Dieses
Vertrauen, diese Unschuld, dieses sanfte, einfache Leben - das ist
es, worum ich dich gebeten habe, zu beschützen und zu
bewahren."





Aragorn nickte langsam. "Ich verstehe." Es war, als könne er
noch immer die winzigen, warmen Finger in seinen eigenen spüren,
und er wusste, dass sich etwas in ihm für immer verändert hatte.
"Ich wusste nicht, dass es noch solche Wesen auf der Welt gibt." Er
sah den Zauberer an, seine Augen glühten. "Ich schwöre dir,
Gandalf, dass die Dúnedain nicht versäumen werden, das Auenland vor
Eindringlingen zu schützen. Dieses Land wird sicher sein, und die
Halblinge werden nur Frieden kennen."





"Hobbits", korrigierte Gandalf sanft.





Aragorn lächelte ihn an. "Hobbits."


Was wir am meisten fürchten
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Frodo öffnete die
Augen und sah sich um. Sein Schreibtisch war von Büchern und
Papieren und sogar von seinen geschnitzten Lieblingstieren befreit
worden; an ihrer Stelle standen ein Krug und Tassen, eine große
Schüssel, einige kleine Handtücher und eine Vielzahl seltsamer
Päckchen und kleiner Taschen. Das Fenster war gegen die helle
Nachmittagssonne verschlossen. Der große, gepolsterte Stuhl aus dem
Wohnzimmer war in sein Zimmer gebracht worden, ebenso wie einer der
"große Leute"-Stühle, und im Kamin brannte ein gleichmäßiges,
knisterndes Feuer. Die Flammen schienen mehr zu züngeln, als ihnen
gut tat... alles war... Er schloss für einen Moment fest die Augen.
Alles drehte sich.





Ihm war immer noch kalt, und die Wärme des nun knisternden
Feuers im Kamin seines Zimmers fühlte sich so gut auf seinem
Gesicht an. Er blickte auf, als Bilbo mit einem Tablett und
mehreren Tassen ins Zimmer kam.





"Oh Bilbo", seufzte Frodo. "Das muss der schwindelerregende
Teil sein, von dem du mir erzählt hast."





Bilbo lächelte und setzte sich neben ihn auf das Bett. "Ja",
stimmte er zu. "Hier, setz dich ein bisschen auf, mein Junge. Das
ist nur Apfelsaft. Du musst so viel trinken, wie du kannst."





Bilbo schob ein weiteres Kissen hinter Frodos Kopf und
Schultern. Bilbo hielt die Decken fest um ihn und half Frodo, den
süßen Saft zu trinken.





"Und jetzt ein bisschen Suppe. Langsam trinken, so ist es
gut."







"Wo sind denn
alle?"







"Lass mich
nachdenken." Bilbo fütterte Frodo abwechselnd mit der warmen,
nahrhaften Suppe und mit Brotstücken, die er dick mit Marmelade und
Honig bestrich. Er wusste, dass der Junge nicht mehr allzu lange
essen würde.





"Gandalf zerrte Aragorn von hier weg und zurück in sein
Zimmer, obwohl er bleiben wollte." Frodo beendete die Suppe und
lehnte sich zurück, lächelnd bei dem Bild im Kopf, wie der Zauberer
Aragorn wegschleppte. "...und dann ging er los, um sich mit Meister
Hamfast ein wenig über... Pflanzen und Kräuter zu unterhalten. Er
sagte, er wolle auch nach Hobbingen gehen, um mit ein paar Leuten
zu reden, und er würde später wiederkommen."





"Zauberer sind so beschäftigt", murmelte Frodo. "Sie eilen
immer umher."





"Wie fühlst du dich, lieber Junge?"





"Immer noch fröstelig, aber mir ist nicht mehr so kalt wie
vorher, Bilbo. Mein Kopf fühlt sich furchtbar..." Frodo runzelte
die Stirn und versuchte, das passende Wort zu finden. "...
schwammig. Ich weiß, dass ich mich nicht bewege, aber es fühlt sich
an, als ob ich mich drehe. Oder vielleicht dreht sich auch der
Raum, ich kann es nicht sagen." Er kuschelte sich tief in die
weichen, warmen Decken. "Ich glaube, ich könnte noch ein bisschen
schlafen." Er seufzte und schloss die Augen, seine Stimme wurde
leiser. "Es ist nicht so schlimm, Bilbo, keine Sorge. Es ist nur
die Phase, die wir überstehen müssen... Es geht mir... bald wieder
gut…"






Es hat noch nicht einmal angefangen, dachte Bilbo. Er beugte
sich vor und küsste die Wange des Jungen, dann legte er seinen Kopf
auf Frodos Schulter und schloss für einen Moment die Augen. 
Mein armer tapferer Junge, es hat noch nicht einmal
angefangen.







Ein leises
Stöhnen brachte Bilbo schnell zu Frodos Bett. Die Augen des Jungen
flatterten auf.

"Was ist los, Frodo? Sag es mir."





"M... mein Kopf tut weh", murmelte Frodo. "S... so
schwindelig, Bilbo."





"Schhh, ist schon gut." Bilbo hob einen kleinen Becher vom
Tisch neben dem Bett auf. "Aragorn hat das für dich zubereitet;
Kopfschmerzen kommen oft mit Fieber."





"Aragorn?"







"Er ist ein
ausgebildeter Heiler. Ist das nicht ein kleines Glück? Ich habe
heute sehr viel mit ihm gesprochen." Bilbo half Frodo, sich ein
wenig aufzusetzen. "Halt die Luft an und trink alles aus, lieber
Junge. Es ist ein bisschen bitter."





Frodo hielt den Atem an und schluckte die Flüssigkeit
hinunter, dann trank er durstig aus einem Becher mit frischem
Wasser, den Bilbo ihm hinhielt.





"Was... wie spät ist es?"





"Es ist früher Abend. Leg dich jetzt zurück. Wir haben einen
ruhigen Tag hinter uns. Aragorn hat ein wenig mehr Ruhe gebraucht,
aber wir haben viel Zeit miteinander verbracht und uns unterhalten.
Er hat so viele Geschichten, die er dir erzählen möchte. Er hat
begonnen, die Bücher zu lesen, die du ihm gegeben hast; besonders
das über…"





Frodo schloss die Augen und ließ sich von Bilbos sanfter
Stimme einlullen. Ihm war so schwindelig, und die Kopfschmerzen
pochten und pochten auf ihn ein. Bilbo wickelte die Decken um
ihn... streichelte sein Haar... Der Schmerz ließ ein wenig nach...
dann noch ein wenig mehr... vielleicht wusste Aragorn, wie man...
vielleicht hatte der Trank etwas Schläfriges an sich... so
schläfrig... alles... treibend…





Etwas später kehrte Gandalf zurück und fand Bilbo in Aragorns
Zimmer, wo er sich mit dem Mann über Kräuter und Tees beriet. Bilbo
stand mit dem Rücken zur Tür, und als Gandalf den Raum betrat,
blickte Aragorn auf, mit einer Frage in seinen Augen. Gandalf
schüttelte einmal den Kopf, dann setzte er sich auf das Bett.





"Wie geht es unserem kleinen Patienten?"





"Er schläft", sagte Bilbo. "Wir können ihm momentan noch hin
und wieder von seiner Seite weichen, heute und vielleicht noch
heute Nacht. Aber morgen..." Bilbo seufzte. "Er muss jeden
Augenblick beobachtet werden, Gandalf, bis... bis es sicher
ist."





Aragorn nickte. "Sein Fieber steigt langsam an. Die
Sumpfkrankheit bringt Fieber und Schmerzen mit sich. Außerdem kommt
es zu Verwirrung und körperlicher Schwäche, aber keines dieser
Symptome ist der Grund, warum die Krankheit so sehr gefürchtet
ist." Er sah grimmig drein. "Irgendwann am zweiten Tag, manchmal
auch am dritten, steigt das Fieber plötzlich gefährlich hoch; es
kommt schnell und unerwartet, und das Delirium ist so
beängstigend..." Seine Augen trafen die von Bilbo.





"Ja", sagte Bilbo. "Ich werde es nie vergessen. Es war, als
ob meine tiefsten Ängste zum Leben erwacht wären. Ich erinnere
mich, dass ich die anderen, die krank waren, schreien hörte...
einige kämpften mit den Heilern und versuchten, den Dämonen zu
entkommen, die sie vor sich sahen."







Gandalf blickte
von einer Person zur anderen, die alle einen Alptraum zu durchleben
schienen. "Bilbo, was fürchtet Frodo am meisten? Den Tod, wie bei
seinen Eltern? Die Dunkelheit? Sich zu verirren?"





"Trolle?", fragte Aragorn mit einem kleinen Lächeln.





Bilbo dachte darüber nach. "Wenn ich raten müsste, dann wäre
es... allein gelassen zu werden. Im Stich gelassen zu werden."





"Vielleicht, dass dir etwas zustößt, Bilbo", schlug Gandalf
vor. "Du bist alles, was er hat."





"Vielleicht." Bilbo seufzte und stand auf. "Ich werde uns
etwas zu essen machen. Würdest du dich später zu Frodo setzen,
Gandalf? Er hat gehofft, dich zu sehen."







"Natürlich, mein
Freund."







Nachdem Bilbo
gegangen war, sah Gandalf Aragorn an und schüttelte noch einmal den
Kopf.

"Wenn es in diesem Teil des Auenlandes Athelas gibt, konnte
ich niemanden finden, der davon weiß", sagte der Zauberer.





"Es war nur ein schwacher Hoffnungsschimmer", sagte Aragorn.
"Es sind viele Tagesritte bis zu dem Ort, an dem ich sicher bin,
dass man es finden kann. Mit etwas Glück wird Frodos Fieber nicht
gefährlich hoch ansteigen, aber falls doch, gibt es andere
Möglichkeiten, die wir nutzen können. Unbehandelt kann diese
Krankheit zum Tode führen; bisweilen ist der Anstieg des Fiebers
und des Deliriums so überwältigend, dass Körper und Geist nicht
mehr zurückfinden." Er seufzte. "Das ist zum Glück selten. Die
meisten erholen sich vollständig."





"Aragorn, du wirst Frodo nicht helfen können, wenn du dich
bis zur Erschöpfung quälst."





Aragorn nickte, dann richtete er seinen Blick auf den schönen
Frühlingstag, den er von seinem Fenster aus sehen konnte. "Es fällt
mir schwer, so lange im Haus zu bleiben. Hast du deinen Tag in dem
friedlichen Dorf genossen?"





"Diese Hobbits sind ein äußerst neugieriger Haufen",
antwortete Gandalf kichernd. "Niemand schien sich dafür zu
interessieren oder zu fragen, warum ich Erkundigungen einzog. Das
Auenlandvolk kümmert sich um seine eigenen Angelegenheiten und
möchte nicht mehr als nötig darüber wissen, was ein neugieriger
Außenstehender im Schilde führt."





"Das klingt, als ob Bilbo ziemlich einzigartig ist."







"Das ist er in
der Tat."





"Wundert sich denn niemand, dass Frodo nicht gesehen
wurde?"





"Ach, das ist eine ganz andere Frage. Eine ganze Schar von
Kindern - oder vielleicht auch von Jugendlichen, die meisten von
ihnen unsere Nachbarn, glaube ich - wollte wissen, was ich mit ihm
gemacht habe. Die jungen Leute sind jedenfalls eine
temperamentvolle Truppe. Ich habe ihnen gesagt, dass Frodo ein
wenig vom Wetter gezeichnet ist und ein paar Tage das Bett hüten
muss." Gandalf lächelte. "Ich vermute, sie waren enttäuscht, dass
es eine so banale Erklärung war. Mein Ruf als 'Beschwörer' kann
darunter nur leiden!"





"Vom Wetter gezeichnet; wenn es nur so einfach wäre." Aragorn
holte tief Luft. "Gandalf, du kannst dir nicht vorstellen, wie
dieses Delirium ist. Bevor du mich gefunden hast, hätte ich
schwören können, dass ich ..." Er schloss für einen Moment die
Augen. "Für ein Kind, das so etwas durchmacht…"





"Du warst allein, Aragorn. Was auch immer Frodo sieht, er
wird wissen, dass er nicht allein ist. Wir sind hier bei ihm."





Aragorn schüttelte den Kopf. "Was immer er sieht, Gandalf, er
wird es für wahr halten. Und nichts, was wir tun oder sagen, wird
ihn vom Gegenteil überzeugen."
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Jemand hielt ihn
fest. Frodo wurde sich langsam bewusst, dass er auf dem Schoß von
jemandem lag und große Arme ihn umschlossen. Es war so lange her,
dass er in jemandes Schoß gelegen hatte... es war schön... Einige
Minuten lang schienen die Dinge zu treiben, dann wurde ihm
allmählich bewusst, dass ein weicher Bartschopf seine Wange
streichelte. Gandalf. Er war in Bilbos Lieblingsdecke eingewickelt,
zusammengerollt auf dem Schoß des Zauberers, in seinem eigenen
vertrauten Zimmer. So erleichtert Frodo sich auch gefühlt hatte,
endlich in die Pubertät zu kommen und die Kindheit hinter sich zu
lassen, so fühlte er sich durch Gandalfs Größe wieder wie ein
kleines Kind. Es war alles in Ordnung, nur dieses eine Mal... Er
seufzte und schloss die Augen, warm und geborgen in dem Nest aus
Decken, großen Händen und Schoß.





Frodos Kopf schmerzte, obwohl der Schmerz durch Aragorns
schmerzstillenden Trank noch etwas gedämpft war. Auch sein Nacken
begann zu schmerzen. Er wollte den Kopf heben, um nach oben zu
sehen, aber das verschlimmerte seine Nackenschmerzen noch mehr und
ein leises Wimmern entwich seinen Lippen. Gandalf bewegte sich ein
wenig und legte seine Hand an Frodos Hinterkopf und Nacken. Er
begann sanft zu streicheln, seine langen Finger massierten ihn an
genau den richtigen Stellen.





"Bilbo hat mir erzählt, dass du einen neuen kleinen Vetter
hast", sagte Gandalf. Seine Stimme war entspannt und beruhigend.
"Dein Onkel Paladin muss außer sich vor Freude sein; endlich ein
Erbe, glaube ich. Peregrin. Was für ein schöner Name für so einen
Winzling, nicht wahr? Wir werden herausfinden müssen, wie er mit
dir verwandt ist, junger Frodo. Du hast so viele Vettern und Basen,
da kann man leicht den Überblick verlieren."





Frodo spürte, wie der Rand eines Bechers an seine Lippen
gedrückt wurde, und er öffnete die Augen.





"Es ist nur Wasser." Frodo schluckte das kühle Wasser
hinunter und versuchte, seinen Kopf nicht zu sehr zu bewegen. "So,
das reicht für den Moment."





Frodo mochte die sanfte Stimme des Zauberers. Er hörte
schweigend zu.





"Vielleicht kannst du Aragorn einige deiner entbehrlicheren
Vettern leihen, mein Junge. Er hat kaum eine Familie, weißt du.
Überhaupt kaum jemanden. Aber er hat jetzt einen brandneuen Freund,
denke ich."





"Gandalf", flüsterte Frodo. "Wer ist er? Was... was macht
er...?"





"Ah", sagte der Zauberer. "Aragorn ist ein Waldläufer.
Waldläufer sind sehr tapfere und gute Männer, die schwächere
Menschen vor Schaden bewahren und die Straßen sicher halten. Und
noch so viel mehr, Frodo, so viel mehr. Wie dein Onkel Bilbo ist
auch Aragorn älter und weiser, als es den Anschein hat. Unter der
Oberfläche verbirgt sich mehr, als du dir vorstellen kannst." Er
schmunzelte. "Ganz wie bei einigen Hobbits, die ich kenne!"





Frodo war erleichtert, als er feststellte, dass er nicht mehr
vor Kälte zitterte. Er fühlte sich jetzt so schön warm, fast zu
warm. Warm und schläfrig. Und noch so schwindelig…





"Aragorn ist ein ganz besonderer Mensch. Ich vermute, dass du
auch etwas Besonderes bist. Dein Onkel Bilbo würde nicht jeden
adoptieren, das kann ich dir versichern."





"Bilbo…", murmelte Frodo.





"Ich habe Bilbo losgeschickt, damit er sich ein wenig
ausruht; es ist schon spät. Ich bleibe noch eine Weile bei dir,
wenn das in Ordnung ist?"





"Oh, ja."





"Bist du glücklich hier mit Bilbo?"





"Oh, Gandalf, ich liebe ihn so sehr. Ich hätte nie gedacht,
dass ich jemals wieder glücklich sein würde."





"Ich bin sehr froh, das zu hören. Jetzt musst du mir sagen,
wenn du Ruhe brauchst, Frodo. Wir können uns einfach hinsetzen und
zusammen still sein."





"Nein, bitte rede. Ich will nicht..." Ein leichter Schauer
überlief Frodo wieder und er schloss für einen Moment die Augen.
"Ich habe Angst", flüsterte er.





"Ich weiß. Es ist alles in Ordnung." Der Zauberer führte den
Becher wieder an Frodos Lippen und half ihm, einen weiteren Schluck
zu nehmen. "Bilbo glaubt, dass es euch beiden bestimmt war,
einander zu finden."





"Ich glaube das auch", flüsterte Frodo.





"Stört es dich nicht, dass er ein wenig seltsam ist? Die
meisten denken das, weißt du."





"Natürlich ist er das", sagte Frodo. "Er ist gütiger und
wunderbarer als alle anderen." Der Zauberer lächelte. "Du bist
anders, als ich es mir vorgestellt habe, Gandalf", sagte Frodo.
"Sehr nett, ganz und gar nicht…"





"Ja?"





"Stürmisch. Gefährlich."





Der Zauberer schmunzelte über die Wortwahl des Jungen. "Ich
kann beides sein, Frodo, aber ich werde versuchen, mich noch ein
paar Tage lang zu benehmen."





"Willst du nicht bald abreisen? Aragorn geht es besser."





"Wir würden beide gerne bleiben, bis es dir besser geht."





"Oh", seufzte Frodo und legte eine Hand zufrieden in den
langen Bart des Zauberers. Er hatte vergessen, wie es sich
anfühlte, wenn sich so viele Leute gleichzeitig um ihn sorgten. Er
kämpfte verzweifelt darum, wach zu bleiben; es gab so viele Fragen,
die er stellen wollte.





"Gandalf, als du Aragorn gefunden hast, konntest du ihn nicht
einfach... heilen?"





"Nein, Frodo."





"Oh." Frodo dachte darüber nach. "Was kannst du denn?"





Gandalf lachte. "Frodo Beutlin, ich glaube, du bist die erste
Person, ob Hobbit, Mensch, Elb oder Zwerg, die jemals den Mut
hatte, mir diese Frage zu stellen."





Frodo lächelte, dann zuckte er zusammen, als er den Schmerz
in seinem Kopf wieder stärker werden spürte. "Tut weh..." Gandalfs
lange Finger streichelten wieder sanft über Frodos Nacken und
Schultern.





"Bilbo hat dir seine Geschichten erzählt, von seinen
Abenteuern und was er außerhalb des Auenlandes erlebt hat."





"Ja."





"Es gibt einige sehr böse Dinge in Mittelerde, mein Junge -
Kreaturen mit dunklen Herzen und Schatten, die sich ausbreiten
wollen. Ich helfe, die Finsternis zu bekämpfen, Frodo."





"Kreaturen wie Gollum und die Spinnen im Düsterwald?"





"So ähnlich."





Ein weiterer, stärkerer Schauer erschütterte Frodo, gefolgt
von einer Hitzewallung, die ihn schlaff und verwirrt zurückließ.
"Bilbo…"





Gandalf seufzte; dem Jungen ging es immer schlechter. Er
beugte sich zu ihm. "Es ist alles gut, ich passe auf dich auf."





Frodos Gedanken klärten sich, aber eine seltsame, wirbelnde
Schwere zerrte an ihm. Er wollte nicht schlafen... noch nicht...
"Erzähl mir mehr von... Aragorn", murmelte er.





"In Ordnung, mal sehen", sprach Gandalf mit leiser Stimme.
"Er spricht mehrere Sprachen und hat viele Fähigkeiten erlernt. Er
ist an so viele Orte gereist - sogar weiter als Bilbo, wenn du dir
so etwas vorstellen kannst." Gandalf spürte, wie sich der Junge
entspannte, sein Atem wurde tiefer und langsamer. "Es gibt so viel
von Mittelerde, das du eines Tages sehen und erforschen kannst,
Frodo, so viele verschiedene Völker, Sprachen und Kulturen. Ein
bemerkenswerter Ort, alles in allem. Ein wirklich bemerkenswerter
Ort."





Gandalf ließ seine Stimme leiser werden und verklingen,
während seine kleine Last zurück in den Schlaf glitt. Nach ein paar
Minuten stand er auf und legte den schlafenden Hobbit sanft in das
kleine Bett zurück.





Als er sicher war, dass Frodo fest schlief, verließ Gandalf
den Raum und ging nachdenklich zur Eingangstür von Beutelsend. Er
öffnete sie, trat ins Freie und atmete tief die süße Luft von
Bilbos duftenden Gärten ein. Er holte seine Pfeife heraus und
füllte sie mit dem ausgezeichneten Pfeifenkraut, das Bilbo ihm
geschenkt hatte; "Alter Tobi" hatte er es genannt. Gandalf war sich
sicher, dass Aragorn großen Gefallen daran finden würde; ein
weiterer Schatz des Auenlandes, den es unbedingt zu bewahren
galt.





Der Zauberer hatte nie an Zufälle geglaubt; dass Aragorn und
dieser Hobbitjunge unter diesen ungewöhnlichen Umständen - dass die
beiden sich überhaupt getroffen hatten - so schnell eine so
außergewöhnliche Freundschaft geschlossen hatten, war ein
interessanter Gedanke. Er hatte nie erlebt, dass der ernste,
zurückhaltende Aragorn sich so schnell mit jemandem anfreundete.
Zumindest, so dachte der Zauberer mit einem Lächeln, nicht zu einem
Sterblichen.





Der Zauberer stand eine Weile schweigend auf Bilbos Veranda
und dachte nach. 
Sterbliches Leben, dachte er. Es war so zerbrechlich; die
kleinste Sache, der kleinste Fehler, und ein kostbares Leben war
dahin. Wie viele Sterbliche hatte er in seinem langen Leben
kennengelernt? Und doch so wenige Freunde. Zwei von ihnen, ein
unverwüstlicher ehemaliger Meisterdieb und der geheime Thronerbe
von Königen, waren hier, in Beutelsend. Und jetzt vielleicht noch
einer: dieses ungewöhnlich liebenswerte Kind. Aber nicht irgendein
Kind, sondern ein Beutlin. Gandalf lächelte leise vor sich hin. Ein
weiterer bemerkenswerter Beutlin.
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Frodo spürte, wie
ein kühles, feuchtes Tuch sein Gesicht berührte. Ihm war so heiß,
und sein Kopf, sein Nacken, seine Arme... alles tat weh. Er zwang
sich seine schweren Augenlider zu öffnen und sah Aragorn, der auf
ihn herablächelte.





"Was..." Frodo kämpfte gegen die Müdigkeit an. "Was ist denn
los?"





"Es ist alles in Ordnung", sagte der Mann sanft. "Dein Fieber
ist nur ein wenig gestiegen, das ist alles."





"Ich erinnere mich... Gandalf hat mit mir gesprochen..."
Frodo versuchte, seine Gedanken zu konzentrieren. "Ist es
Morgen?"





"Gegen Mittag", sagte Aragorn sanft, obwohl "später
Nachmittag" richtiger wäre. Im Laufe des Morgens war Frodo mehrmals
nur flüchtig aufgewacht und hatte nur ein wenig Wasser oder Saft
oder ein paar Schlucke Suppe zu sich genommen, bevor er wieder in
einen tiefen, fiebrigen Schlaf gefallen war. Aragorn war
erleichtert, dass Frodo diesmal wacher zu sein schien, aber es
beunruhigte ihn, dass der Junge sich seit der letzten Nacht an
nichts mehr erinnern konnte. Er nahm das Tuch von Frodos Stirn und
wrang es in frischem Wasser aus.





"Es ist normal, viel zu schlafen, wenn man krank ist."





"Das hat Bilbo mir auch gesagt." Frodo sah sich um, ein wenig
wacher. "Ist er zu Hause?"





Aragorn lächelte. "Er würde dich nicht verlassen, Frodo. Er
sitzt schon seit Stunden an deiner Seite. Er und Gandalf sind im
Esszimmer und unterhalten sich ein wenig..." Zu seinem Entsetzen
erschauderte Frodo plötzlich und brach in Tränen aus.





"Was ist los, Kleiner? Was tut dir weh?"





"Ich habe mein Versprechen gebrochen", schluchzte Frodo.





"Was hast du versprochen?"





"D… sag es Bilbo nicht."





"Das werde ich nicht. Was hast du versprochen?"





"B... Bilbo hätte mich nicht adoptieren müssen, Aragorn,
aber... aber er hat es getan. Ich konnte es nicht glauben. Ich war
so glücklich…"





Aragorn legte das feuchte Tuch wieder auf Frodos Stirn. "Das
muss eine wunderbare Nachricht gewesen sein."





"Oh, das war sie. An dem Tag, als er mich abholte und hierher
brachte, versprach ich mir…"





"Was?"





Frische Tränen liefen Frodo über das Gesicht. "... dass er es
nie bereuen würde, mich adoptiert zu haben... dass ich ihm nie
wieder Sorgen bereiten würde. Niemals."





Aragorn seufzte. "Frodo, das ist ein Versprechen, das niemand
halten kann. Wir machen uns immer Sorgen um Personen, die wir
lieben, und dein Onkel Bilbo ist da keine Ausnahme. Glaube mir, er
bereut nicht, dass er dich adoptiert hat; es ist offensichtlich,
dass er dich von ganzem Herzen liebt." Er wischte sich ein paar
Tränen weg. "Machst du dir nicht manchmal Sorgen um ihn?"





"Doch", flüsterte Frodo. "Er wandert ganz allein umher und
hat niemanden, der ihm hilft, wenn ihm etwas zustößt."





Aragorn erinnerte sich daran, was Bilbo gesagt hatte, dass
Frodo möglicherweise Angst davor hatte, allein gelassen oder
verlassen zu werden.





"Er kommt immer zu dir zurück", sagte der Mann leise. "Er
würde dich nie verlassen, Frodo."





"Ich weiß", flüsterte Frodo. "Aber was ist, wenn ihm etwas
zustößt?"





"Ich bin sicher, er ist sehr vorsichtig. Er scheint mir sehr
weise zu sein." Aragorn nahm ein trockenes Tuch und tupfte Frodos
Gesicht ab, dann tupfte er einige der Tränen ab, die dem Jungen in
die Ohren gerutscht waren. Er war überrascht, als er ein leises
Kichern hörte. "Kitzelt das?"





"Es ist nur so, dass Bilbo geradezu besessen davon ist, mich
hinter den Ohren zu waschen..." Frodo lächelte. "Ich habe mich
schon gefragt, ob er dir das aufgetragen hat."





"Nein", grinste der Waldläufer. "Aber ich vermute, dass er
bald versuchen wird, mit mehr Wasser und Seife hinter mir her zu
sein." Er tastete Frodos Gesicht und Hände ab und stellte fest,
dass das Fieber ein wenig gesunken war. Die kühlen Tücher halfen,
aber er wusste, dass es nur vorübergehend war. "Und jetzt keine
Tränen mehr, ja? Ich vermute, deine Kopfschmerzen sind nach all dem
Weinen schlimmer geworden, nicht wahr?"





"Ja", flüsterte Frodo. Eine schwere, unangenehme
Schläfrigkeit legte sich wieder über ihn. "Alles tut weh, Aragorn.
Mir ist so heiß und furchtbar schwindlig."





"Ich weiß", murmelte der Waldläufer sanft. "Ich weiß." Er
nahm einen kleinen Becher vom Tisch, ließ seine Hand unter Frodos
Schultern und Kopf gleiten und hob ihn sanft an. "Das sollte
helfen."





Frodo schnitt eine Grimasse angesichts des bitteren
Geschmacks, aber er schluckte alles hinunter und trank dann durstig
aus einem Becher mit frischem Saft. Er fühlte sich zu schwach, um
auch nur die Arme zu heben, und Aragorn musste den Becher für ihn
halten.





"Aragorn", flüsterte Frodo. "Werde ich wieder gesund?"





Aragorn schaute dem Jungen direkt in seine bemerkenswerten
Augen. "Ja, das wirst du", sagte er, ohne zu zögern.





Frodo beobachtete das Gesicht des Mannes aufmerksam, während
er sprach. Vor Jahren hatte er gelernt zu erkennen, wenn Erwachsene
ihm etwas verheimlichten, aber er sah nur die Wahrheit in den
grauen Augen des Mannes.





"Das ist gut", sagte er schläfrig. "Bilbo braucht mich."





Aragorn legte Frodo wieder hin. "Ruh dich einfach aus."





"Bilbo...", murmelte Frodo. Er schloss die Augen. "Er hätte
mich nicht adoptieren müssen, weißt du... Ich hatte so viel
Glück…"





Aragorn spürte, wie ihm die Tränen in die Augenwinkel
stiegen. Er nahm sanft eine der Hände des Jungen und hielt sie
fest.





"Das hatte er auch", sagte er leise.





Als Frodo wieder eingeschlafen war, setzte sich Aragorn zu
Bilbo und Gandalf an den Tisch im Esszimmer. "Sein Fieber ist
eindeutig gestiegen", sagte Aragorn und nahm Platz. "Ich vermute,
es wird noch höher steigen." Er sah Bilbo an. "Wenigstens lindert
die regelmäßige Gabe von Weidenrinde die Schmerzen etwas und lässt
ihn schlafen."





"Ich danke dir, Aragorn", sagte Bilbo. "Er... er ist sehr
krank, nicht wahr?" Der alte Hobbit sah abgehärmt und gezeichnet
aus.





"Ja, Bilbo, das ist er", sagte Aragorn. Es gab nicht einmal
mehr einen Hoffnungsschimmer, dass Frodo den "leichten Fall" der
Krankheit haben würde, den Gandalf sich erhofft hatte. Der Junge
war bereits sehr schwach und brannte vor Fieber.





Die Schuldgefühle, die Aragorn angesichts des Leids, das er
über diese Leute gebracht hatte, empfand, waren fast überwältigend,
und er konnte Bilbo kaum in die Augen sehen.





"Du trägst daran keine Schuld, Aragorn", sagte Gandalf. "Die
Schuld liegt bei mir."





"Sag das nicht, Gandalf", meinte Bilbo. "Niemand kann alles
vorhersehen - nicht einmal du."





"In der Tat, selbst ein Zauberer kann sich irren." Gandalfs
lange Finger drehten müßig seine Teetasse hin und her. "Du hast mit
den Jahren an Weisheit gewonnen, mein Freund, aber das ist für uns
alle schwierig." Er blickte auf. "Wir müssen eine Entscheidung
treffen. Ihr habt beide dieses Delirium erlebt, das sicherlich
kommen wird. Was sollen wir Frodo darüber sagen?"





Aragorn schüttelte den Kopf. "Ich sehe keinen Nutzen darin,
ihn noch mehr zu ängstigen, als er ohnehin schon ist." Er wurde
nachdenklich. "Wenn du mich inmitten meines Wahns gefunden hättest,
Gandalf, und mir gesagt hättest, dass das, was ich sah, nicht real
war, hätte ich dir nicht geglaubt. Es stand für mich außer Frage,
dass das, was ich sah, wirklich vor mir stand."





"Was hast du gesehen, Aragorn?", flüsterte Bilbo.





Aragorn sah Bilbo mit gequälten Augen an. "Weißt du, was ein
Waldläufer tut, Bilbo? Was er ist?"





"Sie beschützen schwächere Leute... bewahren sie vor Gefahren
oder Schaden, wenn sie können."





"Ja", sagte Aragorn. "Ich glaube, du bist einer der wenigen,
die das wissen; nicht jeder betrachtet uns mit solcher
Wertschätzung. Wir sind größtenteils unerkannt und unbeliebt, aber
was immer wir tun können, um Leben und Frieden zu erhalten, tun
wir. Eine solche Pflicht zu vernachlässigen - oder unschuldige
Personen in Gefahr zu bringen - steht im Widerspruch zu allem, was
ich bin. Und so sah ich ..." Er hielt sich an der Tischkante fest
und schloss die Augen, um sich zu erinnern.

"Irgendwann am zweiten Tag meines Fiebers, oder vielleicht am
dritten Tag, ich weiß



es nicht, wachte
ich auf... in einem Alptraum. Mein Fieber muss auf dem Höchstand
gewesen sein, aber das war mir zu diesem Zeitpunkt nicht bewusst.
Ich erinnerte mich nicht einmal daran, dass ich krank war. Ich
stand auf, obwohl ich zu diesem Zeitpunkt so schwach war, dass ich
nicht weiß, wie ich die Kraft dazu hatte. Und ich sah ..." Er
seufzte. "Überall um mich herum waren Leichen - die Leichen meiner
Freunde, meiner Gefährten, meiner... was von meiner Familie übrig
ist. Jeder, den ich kenne und liebe. Überall Leichen, auf grausame
Weise ermordet. Ich wusste..." Aragorn öffnete die Augen und
blickte Gandalf an, seine Augen glühten. "Ich wusste, dass meine
Feinde in der Nacht gekommen waren. Sie hatten alle niedergemetzelt
und mich am Leben gelassen, damit ich wusste, dass sie entdeckt
hatten, dass ich lebte, und dass sie mich gefunden hatten; damit
ich mit diesem Wissen für alle meine Tage leben würde. Anstatt
Leben zu schützen, war ich die Ursache von Tod und Leid. Ich war
entdeckt worden, und jeder, den ich liebte, hatte den Preis für
meine Existenz bezahlt."





Bilbo starrte Aragorn entsetzt an. Das war also der Grund,
warum Gandalf darum gebeten hatte, dass sein Name und seine
Anwesenheit geheim bleiben sollten; er war ein gejagter Mann - oder
würde es sein, wenn seine Existenz oder sein Aufenthaltsort bekannt
würden. Seine größte Angst war nicht, entdeckt zu werden oder um
sein eigenes Leben zu kämpfen, sondern dass unschuldige Personen zu
Schaden kommen könnten, wegen dem, was er war und was ihn
verfolgte.





"Ich wollte sterben", flüsterte Aragorn verzweifelt, den Kopf
in den Händen. "Ich habe mein Messer gezogen…"





Gandalf griff hinüber und legte seine Hand auf die Schulter
des Mannes. "Genug, Aragorn."







Aragorn hob den
Kopf und begegnete dem mitfühlenden Blick des Zauberers. "Ich war
so schwach, und das Fieber war so hoch, dass ich mich nicht länger
als ein paar Minuten auf den Beinen hätte halten können. Ich muss
ohnmächtig geworden sein. Ich weiß nicht, wie viel Zeit vergangen
ist, aber das Nächste, was ich sah, warst du, Gandalf, der sich
über mich beugte."





"Dein Fieber war nicht sehr hoch, als ich dich fand", sagte
Gandalf. "Aber du warst schwach und verwirrt."





Aragorn nickte. "Das Fieber muss gebrochen sein und von
selbst zu sinken begonnen haben. Ich erinnere mich vage daran, wie
du mir auf mein Pferd geholfen hast und wir ein ganzes Stück
geritten sind…"





"Hier", sagte Bilbo. "Er hat dich hierher gebracht."





Aragorn holte tief Luft. "Ich wusste, dass diese Krankheit
gefürchtet war, aber ich verstand nicht ganz, warum. Viele Fieber
bringen Delirien mit sich, aber nichts dergleichen; die tiefsten
Ängste werden lebendig ... alles schien sehr klar und logisch, und
absolut real. Bilbo, ich bezweifle wirklich, dass es hilfreich
wäre, Frodo vor so etwas zu warnen..." Er sah den Hobbit an.
"...aber es ist deine Entscheidung."





Gandalf erhob sich. "Ich werde gehen und nach ihm sehen." Er
ging den Flur entlang und verschwand in Frodos Zimmer.





Bilbo schwieg und überlegte, was er tun sollte.





"Gibt es in Hobbingen Eis, Bilbo?", fragte Aragorn.





"Ich habe Eis", sagte Bilbo abwesend.





"Wirklich?"





Bilbo lächelte und sah Aragorn an. "Das Auenlandvolk ist
nicht ganz so primitiv, wie du vielleicht denkst. Im Winter
schneiden die meisten von uns das Eis aus den umliegenden Teichen
und Gewässern und lagern es. In meinem tiefsten Keller liegen
mehrere große Blöcke, die mit einer dicken Schicht Heu bedeckt
sind. Dort werden bestimmte Weine und Fleischkonserven
gelagert."





"Verzeiht mir. Ich wollte dich oder das Auenland nicht
beleidigen."





"Ich weiß." Bilbo seufzte. "Ich habe auch schon über Eis
nachgedacht. Wir könnten es brauchen."





Gandalf kehrte in die Küche zurück.





"Er schläft noch, aber er ist etwas unruhig."





Aragorn stand auf, er hatte sich inzwischen an die niedrigen
Decken gewöhnt. "Bilbo, warum zeigst du Gandalf und mir nicht, wo
du die Eisblöcke aufbewahrst?"





"Nein", sagte Bilbo. "Dein Fieber mag zwar weg sein, Aragorn,
aber eine Axt oder ein Beil zu schwingen, wäre vielleicht etwas
verfrüht. Gandalf und ich werden das Eis holen, während du bei
Frodo bleibst."





"Nun gut", sagte Aragorn. "Es sollte in kleine Stücke gehackt
werden."





"Ich habe einen großen, stabilen Sack, den wir füllen
können", sagte Bilbo und erhob sich.





Frodo war tatsächlich unruhig, wälzte sich im Schlaf und
murmelte, und seine Haut fühlte sich heiß und trocken an. Aragorn
wrang ein frisches Tuch mit Wasser aus der Schüssel aus und drückte
es auf Frodos Stirn und Gesicht, dann knöpfte er das Oberteil des
Nachthemdes des Jungen auf und wischte ihm vorsichtig über Hals,
Brust und Arme. Der Waldläufer schüttelte frustriert den Kopf; es
gab wenig zu tun, außer den Jungen zu kühlen, ihn zum Trinken zu
drängen, sobald er aufwachte, und zu warten. Er hob die fast leere
Schüssel auf und verließ den Raum, um sie an der Küchenpumpe wieder
aufzufüllen.





Etwas streifte Frodos Gesicht, und er erwachte mit einem
Schreck. Er konnte sehen, dass niemand im Zimmer war, aber...
irgendetwas war gerade da gewesen. Mit einem Mal hörte er eine
seltsame Stimme aus dem Flur, Worte zischten und spuckten. Er
strengte sich an, um zu hören.






Beutlin... Dieb... Wir hassen ihn... Wir hassen es für
immer…






Gollum! Frodo keuchte und blieb ganz still liegen, sein Herz
hämmerte in seiner Brust. Er hatte Bilbo nie davon erzählt, aber
jedes Mal, wenn er diesen Teil der Abenteuergeschichte hörte,
überkam ihn ein Gefühl des Grauens. Warum hatte Bilbo dieser
abscheulichen Kreatur jemals seinen Namen verraten? Es hatte ihn
töten und seinen "Schatz" zurückholen wollen. Wusste Bilbo nicht,
dass es hinter ihm her sein könnte? Und jetzt, nach all den Jahren,
war dieses gerissene, mörderische Ding ins Auenland gekommen - und
hatte irgendwie Beutelsend betreten!





Frodo überlegte, ob er schreien und eine Warnung ausstoßen
sollte, aber dann würde Bilbo kommen und die Kreatur würde ihn
holen. Bilbo durfte nichts passieren, niemals. Er musste etwas tun.
Er musste ihn beschützen. Sein erster Gedanke galt ‚Stich‘, das wie
immer über dem Kamin in der Stube hing. Das würde dieser Kreatur
gut tun... Aber nein, es war zu hoch, um es zu erreichen. Zu weit
weg. Was... natürlich!





Frodo setzte sich aufrecht hin, seine Krankheit vergessen,
ohne die Wellen des Schwindels und die dumpfe, schmerzende Schwere
in seinen Gliedern zu bemerken. Er ließ seine Füße über die
Bettkante sinken und stand auf, schwankte ein wenig, wobei seine
Sicht abwechselnd verschwamm und klar wurde. Unsicher machte er
sich auf den Weg zum Flur und schaute in beide Richtungen. Er
glaubte, in der Küche etwas zu hören, und aus der Richtung eines
der Kellerräume konnte er gerade noch die schwachen, gedämpften
Stimmen von Bilbo und Gandalf ausmachen. Die Kreatur muss in der
Küche sein! Frodo holte tief Luft und schlich lautlos in die
entgegengesetzte Richtung, den Gang hinunter, wobei er sich
ausschließlich auf den einzigen logischen Weg konzentrierte, den er
einschlagen konnte. Er musste Aragorns Zimmer erreichen.





Ein Raum voller Waffen.
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Aragorn stand an
der Küchenpumpe und füllte das Becken langsam mit frischem Wasser.
Er wünschte, er könnte mehr für Frodo tun als diese einfachen
Maßnahmen, aber das Eis sollte helfen. Mit etwas Glück konnten sie
das Fieber des Jungen senken, bevor es außer Kontrolle geriet.





Der Waldläufer konnte sich nicht daran erinnern, wann er das
letzte Mal so viele Tage am Stück drinnen gewesen war; es war
unglaublich schwierig - noch schwieriger wurde es durch seine
Unfähigkeit, irgendwo in Beutelsend aufrecht zu stehen, und die
Kaskaden von Schuldgefühlen, die er jedes Mal empfand, wenn er
Bilbo... oder Frodo ansah. Wenigstens war er jetzt, da das Fieber
weg war, frei, von hier wegzugehen, und das würde er tun - wenn das
funkelnde, freudige Licht, das er zum ersten Mal in den
unglaublichen Augen des Jungen gesehen hatte, zurückgekehrt
war.







Erst dann.





Er trug die volle Schüssel zurück in Frodos Zimmer und
erstarrte vor Unglauben.





Er war weg. In nur diesen wenigen Minuten... Aragorn setzte
die Schüssel nur allzu behutsam ab und durchsuchte schnell das
kleine Zimmer und den Schrank. Verschwunden. Mit rasenden Gedanken
stürzte er auf den Flur hinaus. Beutelsend hatte so viele Zimmer...
wo war er?





Mit einem Seufzen der Erleichterung hatte sich Frodo lautlos
in Aragorns Zimmer geschlichen. Er konnte gerade noch die beiden
Messer des Waldläufers dort liegen sehen, wo er sie zuerst gesehen
hatte, hoch oben auf einem der Tische. Er wusste, dass Bilbos
wundersam anmutender ‚Stich‘ für einen der Großen kaum mehr als ein
Messer sein würde, aber für seinen abenteuerlustigen Onkel war er
ein perfektes Schwert. Diese Klinge würde auch für ihn ausreichen.
Gerade als er nach dem nächstgelegenen Schwert greifen wollte,
hörte er ein Geräusch direkt hinter sich.





Frodo wirbelte schnell herum und sah eine schattenhafte
Gestalt um die Ecke des Bettes verschwinden. Die Kreatur war mit
ihm im Zimmer! Panisch griff er blindlings nach der Stelle, an der
er den Griff des nächsten Schwertes vermutete. Er keuchte vor
Schmerz, als sich seine rechte Hand stattdessen um die scharfe
Klinge schloss, aber es war keine Zeit, sich darüber Gedanken zu
machen. Er tastete weiter, fand den Griff und zog die Klinge nach
unten, wobei er sie mit beiden Händen fest vor sich hielt.





Vor lauter Angst, dass er kaum noch atmen konnte, kroch Frodo
zur Ecke des Bettes. Er konnte die zischende und schlurfende
Kreatur hören. Er war alles, was zwischen Bilbo und diesem
mörderischen Dämon stand; er würde seinen Onkel beschützen oder bei
dem Versuch sterben. Mit einem Schrei sprang er vorwärts und sah
sich endlich Gollum gegenüber. Er war genau so, wie Bilbo ihn
beschrieben hatte - klein und verschrumpelt, böse aussehend, mit
großen, blassen Augen und langen, tastenden Fingern.







Er zischte und
stotterte und gab tief in seiner Kehle ein grässliches, pfeifendes
Glucksen von sich.







Frodo stand wie
erstarrt, fasziniert von dem Grauen vor ihm.







"Du wirst ihn
nicht bekommen", flüsterte Frodo. Er trat vor und drängte die
Kreatur in eine Ecke des Raumes zurück, wo sie geduckt kauerte,
bereit, jeden Moment vorzuspringen. "Hörst du mich?", brüllte
Frodo. "Du wirst ihn nicht kriegen! Hier ist ein Zauberer, du
abscheuliches Ding, und ein Krieger und ich." Frodo konnte sehen,
dass Gollum keine Angst hatte. Er war gekommen, um Bilbo zu töten,
und das würde er auch tun. Frodo hatte eine plötzliche, intensive
Vision von Bilbo, wie er tot auf dem Boden lag und Gollum sich über
ihn beugte und mit langen Fingern nach ihm tastete… "Nein!" schrie
Frodo. "Das werde ich nicht zulassen! Lass ihn in Ruhe!"





"Frodo!" Aragorn stand in der Tür und versuchte, den Anblick
vor sich zu begreifen. Frodo stand mit dem Gesicht leicht abgewandt
in der Ecke des Raumes und hielt eines seiner Schwerter in der
Hand. Blut tropfte in einem stetigen Strom von einer oder beiden
Händen Frodos - er hatte sich offenbar geschnitten. Der Junge
zitterte und war leichenblass, sein Gesicht war eine Maske der
Verzweiflung und des Schreckens.





"Es ist Gollum", flüsterte Frodo eindringlich. "Er ist
gekommen, um Bilbo zu töten, Aragorn, aber er wird es nicht tun.
Ich werde es nicht zulassen." Er atmete schwer. "Hörst du mich, du
mörderisches Ding?", schrie er. "Ich werde es nicht zulassen!"





Der Waldläufer fluchte leise vor sich hin. Wie hatte er nur
so gedankenlos sein können, diese Waffen herumliegen zu lassen? Er
konnte sehen, dass der Junge das Schwert so fest umklammerte, dass
seine Hände zu zittern begannen. Es wäre nicht sicher, wenn er
versuchen würde, es ihm wegzuziehen. Er hatte keine Ahnung, was
'Gollum' war, aber das spielte keine Rolle.





"Frodo", sagte er leise. "Gib mir das Schwert. Ich werde ihn
nicht in Bilbos Nähe lassen."





"Nimm dein Schwert, Aragorn!", schrie Frodo. "Wir werden ihn
in die Enge treiben, bis Gandalf hier ist. Er wird wissen, was zu
tun ist, er hat es mir gesagt!"





Aragorn kam ein paar Schritte in den Raum, kniete nieder und
streckte seine Hand aus. "Ich werde das Schwert jetzt nehmen,
Frodo. Ich bin darin geübt, es zu benutzen. Gollum kommt nicht an
Bilbo heran, das verspreche ich."





Frodo sah, wie die riesigen Augen der Kreatur von ihm zu dem
Waldläufer blickten. Man konnte ihm nicht trauen, nicht eine
Sekunde lang. Er wagte nicht, sich zu bewegen, aber er wurde so
müde. Das Schwert war so schwer... vielleicht sollte er es…





Plötzlich ertönten dumpfe Schritte, und Bilbo rannte in den
Raum, Gandalf nicht weit dahinter. Schon vom Keller aus hatten sie
Frodos Schreie gehört.





"Bilbo", rief Frodo schrill. "Lauf! Zieh ihn an! Verschwinde!
Er wird dich sehen, Bilbo, er will dich töten!" Er drehte sich um
die Ecke und streckte das Schwert mit zitternden Händen vor sich
aus. "Du wirst ihn nicht kriegen, du schleimiges Ding!"





Bilbos ungläubige Augen sahen die verzweifelte, wahnhafte
Gestalt seines Neffen, Aragorn, der ein paar Meter von ihm entfernt
kniete, das Schwert, das Blut an Frodos Händen…





"Aragorn, er ist verletzt! Nimm das Ding weg von ihm!"





"Ich versuche es", sagte Aragorn. "Er kann nicht klar denken,
auch wenn er glaubt, dass er es kann. Ich wage es nicht, danach zu
greifen." Er wandte sich an Bilbo. "Wer ist Gollum?"





Bilbo keuchte. "Gollum? Er ist eine Kreatur, die ich im
Nebelgebirge getroffen habe. Er hat versucht mich zu töten." Er
fühlte sich ohnmächtig. "Ist es das, was Frodo sieht? Das ergibt
doch keinen Sinn."





"Ich glaube schon", sagte Aragorn. "Seine größte Angst gilt
deiner Gesundheit, Bilbo - dass dir etwas zustoßen könnte. Er
versucht, dieses Ding von dir fernzuhalten."





"Ich bin auch ein Beutlin", flüsterte Frodo dem Wesen zu, das
vor ihm kauerte. "Lass Bilbo in Ruhe." Er schwankte, dann richtete
er sich wieder auf.





Aragorn schüttelte den Kopf. "Dieser Junge muss einen Kern
aus Stahl haben; ich kann mir nicht vorstellen, wie er noch auf den
Beinen sein kann. Ich hatte nicht so viel Kraft." Er wandte sich an
Gandalf. "Bring das Eis herauf – so viel du hast. Wir werden es
brauchen."





Der Zauberer nickte und verließ schnell den Raum.





Bilbo machte einen Schritt vorwärts, dann noch einen, und
Tränen liefen ihm über das Gesicht. "Frodo", sagte er sanft, "es
ist alles in Ordnung. Es geht mir gut. Gib mir das Schwert, mein
Junge."

"Er wird dich nicht kriegen, Bilbo", murmelte Frodo leise.
Alles begann zu verschwimmen. "Ich werde dich beschützen. Du hast
niemanden, Bilbo. Ich bin der einzige... der einzige…"





Ohne Vorwarnung flackerten das Adrenalin und die
Willensstärke, die Frodo bis hierher getragen hatten, auf und
wichen schließlich dem steigenden Fieber. Er stöhnte auf, als er
von Schmerzen, Hitze und einer ekelerregenden, wirbelnden
Dunkelheit überfallen wurde. Das Schwert fiel ihm aus der Hand und
klappernd auf den Boden, als er begann zusammenzubrechen. Aragorn
stürzte gerade noch rechtzeitig nach vorne und fing Frodo auf, als
dieser bewusstlos in seine Arme stürzte.


Eine versteckte Gabe
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Mit rasendem
Herzen stand Aragorn schnell auf, während Frodo schlaff in seinen
Armen lag, und eilte in das Zimmer des Jungen, gefolgt von einem
von Panik ergriffenen Bilbo.





"Nimm die Decken vom Bett", sagte Aragorn eindringlich. "Und
die Kissen auch."





Bilbo riss alles vom Bett, und Aragorn legte den bewusstlosen
Jungen hin. Er kniete nieder und nahm Frodos Hände in seine. Er
untersuchte sie schnell und stellte fest, dass das Blut aus einer
langen Schnittwunde an Frodos rechter Handfläche stammte. Er
wickelte ein sauberes, trockenes Tuch fest um die Hand des Jungen,
um die Blutung zu stoppen; dabei spürte er die Hitze, die von dem
kleinen Körper ausging.





"Er ist glühend heiß", murmelte Aragorn.





"Was ist mit seiner Hand?", fragte Bilbo besorgt. "Wir müssen
sie säubern und…"





"Das werden wir, Bilbo", sagte Aragorn. "Aber als Erstes
müssen wir sein Fieber senken. Wenigstens wird das Öl, mit dem ich
meine Waffen gereinigt habe, keinen Schaden anrichten, falls etwas
davon in die Wunde gelangt ist." Er sagte es dem alten Hobbit
nicht, aber wenn Frodos Fieber weiterhin so hoch blieb, würde eine
Schnittwunde an der Hand wohl kaum etwas ausmachen.





Gandalf betrat den Raum und trug Bilbos Lieblingsreisetasche,
die nun halb mit Eis gefüllt war.







Aragorn nahm eine
der Decken und deckte Frodo bis zum Hals zu, dann verteilten er und
Gandalf vorsichtig die Eissplitter auf der Decke. Bilbo und der
Zauberer hatten hart gearbeitet, um das Eis zu zerkleinern, und es
war mehr als genug da, um einen Hügel zu bilden, der Frodos Körper
vollständig bedeckte. Dann nahm Aragorn eine zweite Decke und legte
sie über das Eis, so dass eine kalte, isolierende Schicht über dem
bewusstlosen Jungen entstand.





Bilbo kniete auf der anderen Seite des Bettes und streichelte
sanft über Frodos Gesicht. "Mein tapferer, tapferer Junge",
murmelte er.





"Ich habe selten eine solche Hingabe und solchen Mut gesehen,
Bilbo", sagte Aragorn. "Frodos erster und einziger Gedanke war,
sich dieser Kreatur zu stellen - um dich zu beschützen. Die meisten
Jungen in seinem Alter hätten sich angesichts einer solch
furchterregenden Vision entweder unter dem Bett verkrochen oder
wären schreiend aus der Haustür gerannt und hätten sich im Garten
versteckt." Er schüttelte reumütig den Kopf. "Die meisten
Erwachsenen hätten das Gleiche getan, nehme ich an."





Bilbo liefen Tränen über das Gesicht, und er nahm Frodos
linke Hand und küsste sie.





"Er bekämpfte seine Angst", fuhr Aragorn fort, "mit einem
glühenden, selbstlosen Geist." Er blickte zu Gandalf auf. "Es gibt
viel über das Wesen dieser Hobbits, das du mir verheimlicht
hast."





Gandalf lächelte und setzte sich. "In der Tat gibt es vieles
über die Hobbits, das mir selbst jetzt verborgen bleibt, und ich
vermute, das wird immer so sein."





In der Hoffnung, dass der Eisbeutel helfen würde, das Fieber
zu senken, griff Aragorn unter die Decken und zog Frodos rechte
Hand heraus. Er begann, das Tuch auszuwickeln, musste aber aufhören
- sein Zorn auf sich selbst war so überwältigend, dass seine
eigenen Hände zitterten. Wie konnte er tödliche Waffen herumliegen
lassen, wo ein unerfahrenes und unschuldiges Kind sie erreichen
konnte? Wie konnte er Frodo in einer so kritischen Zeit allein
lassen? Wie konnte er helfen, das ganze Auenland zu schützen, wenn
er nicht einmal ein Kind schützen konnte? Er wünschte, Bilbo würde
ihn anschreien oder ihm sogar genau diese Fragen stellen ... aber
der alte Hobbit war ganz und gar auf Frodo konzentriert.





"Aragorn." Gandalfs Hand legte sich auf die Schulter des
Mannes und drückte ihn sanft.





Aragorn atmete tief durch und nickte mit dem Kopf. Er musste
sich konzentrieren. Er wickelte Frodos Hand weiter aus, dann nahm
er das feuchte Tuch, das Gandalf ihm reichte, und wischte das Blut
vorsichtig weg, so dass er den Schnitt deutlich sehen konnte. Zu
seiner Erleichterung stellte er fest, dass die Wunde zwar lang war,
aber nicht so tief, dass sie genäht werden musste.







"Bilbo, hast du
Verbandszeug dabei? Ich brauche auch Seife und ein Wundheilmittel."
Er sah den Hobbit an und lächelte. "Es ist nicht tief, Bilbo. Es
sieht schlimmer aus, als es ist."





Bilbo atmete erleichtert aus und stand auf. "Ich danke dir,
Aragorn."





Frodo begann ein wenig zu zittern, und Aragorn fühlte seine
Stirn.





"Das Fieber ist ein wenig gesunken", sagte er zu Gandalf.
"Ich glaube, es wirkt. Wenn er nur genug Kraft hat, um zu
erwachen..." Er verstummte, als Bilbo in den Raum zurückkehrte, die
Arme mit Verbänden und Flaschen beladen, die er auf den Tisch
legte.





"Hier, Bilbo, du kannst mir helfen", sagte Aragorn. Er und
Bilbo arbeiteten gemeinsam daran, Frodos Hand zu reinigen und zu
verbinden.





"Er zittert", sagte Bilbo besorgt.





"Ich weiß." Aragorn betastete erneut Frodos Stirn. "Nur noch
ein paar Minuten." Er blickte auf. "Bilbo, warum machst du nicht
das Feuer wieder an? Wir werden ihn bald aufwärmen müssen."







Bilbo gehorchte
sofort, froh, etwas tun zu können - irgendetwas. In wenigen Minuten
hatte er ein loderndes Feuer im Kamin entfacht, und Aragorn
schichtete Decken vor dem Feuer auf, um sie zu wärmen. Frodo
zitterte inzwischen vor Kälte.





"Also gut", murmelte Aragorn. Er und Gandalf hoben die
eisigen Decken von Frodo und legten dann die warmen Decken um ihn.
Bilbo setzte sich auf das Bett und streichelte Frodos Hand, und
Aragorn ließ sich in den Sessel sinken und versuchte, sich ein
wenig zu entspannen. Plötzlich blickte er verwirrt zu Bilbo
auf.





"Was hat Frodo gemeint, Bilbo? Als er zu dir sagte, du sollst
ihn 'anziehen' und 'verschwinden'?"







Bilbo lächelte
traurig, wobei seine Augen nie Frodos Gesicht verließen. "Das
spielt keine Rolle", sagte er leise.





Aragorn überprüfte regelmäßig Frodos Temperatur und Puls, und
nach einer Stunde begann er ein vages Unbehagen zu spüren. Frodo
hatte zwar aufgehört zu zittern, und das Fieber war nicht mehr
gefährlich hoch, aber der Puls des Jungen war nicht so kräftig, wie
er sein sollte. Aufgrund seiner eigenen Erfahrung mit dieser
Krankheit hatte er das Gefühl, dass das Kind schon längst wieder
bei Bewusstsein sein müsste.





"Er ist sehr schwach", murmelte Aragorn. "Er hat viel von
seiner Kraft verbraucht, als..." Er senkte den Kopf vor Schmerz und
konnte nicht länger schweigen. "Wie konnte ich das nur
zulassen?"





Der Klang eines kleinen Schluchzers von Bilbo durchbohrte
Aragorns Herz wie ein Dolch, und ohne Vorwarnung spürte er, wie er
sich... veränderte. Da war etwas, das er plötzlich wusste - etwas
Altes, Verschüttetes, Vergessenes. Ohne recht zu verstehen, warum,
legte er seine linke Hand auf Frodos Stirn und Augen und seine
rechte auf die bandagierte Hand des Jungen. Er schloss die Augen,
und alles verblasste. Er hörte nichts mehr, sah nichts mehr und
wusste nicht mehr, wo er sich befand - aber irgendwo vor ihm spürte
er ein verängstigtes Kind, müde und verirrt. Er konzentrierte sich
und richtete sein ganzes Wesen darauf aus, Kontakt aufzunehmen. Er
konnte es fast... erreichen. Frodo... komm zurück, Kleiner, komm
zurück zu uns... folge meiner Stimme... komm zurück... so ist es
gut, Kleiner... so ist es gut... ich habe dich…





Aragorn spürte plötzlich, wie sich die Hand des Jungen leicht
bewegte; erschrocken öffnete er die Augen und sah, dass Frodo ihn
anblickte. Die blauen Augen waren glasig vor Erschöpfung und
Fieber, aber es gab keinen Zweifel, dass der Junge wach und
orientiert war.





Gandalf und Bilbo, die zusahen, bemerkten nur, dass Aragorn,
der neben dem Bett kniete, plötzlich ganz still und ruhig geworden
war - dann war Frodo erwacht, und seine Augen waren auf die von
Aragorn geheftet.





"Ich... ich habe dich gehört", flüsterte Frodo.





Aragorn beugte sich tief vor, um die schwache Stimme zu
hören. "Was hast du gehört, Frodo?"







"Zähne...
gemein…"





Aragorn keuchte und starrte den Jungen erstaunt an. "Du hast
mich doch gehört!"





Frodos Augen flatterten zu, und er seufzte tief, als er
wieder in den Schlaf glitt. Aragorn war vor Schreck wie erstarrt.
Er spürte Bilbos Augen auf sich gerichtet und blickte auf, um den
alten Hobbit zu sehen, der ihn dankbar anschaute. Mit zitternder
Hand drückte Aragorn einen Finger leicht an den Hals des Jungen und
war über alle Maßen erleichtert, als er einen etwas kräftigeren
Puls spürte.





"Was bedeuten die Zähne?", fragte Bilbo mit einem kleinen
Lächeln.





Aragorn konnte kaum sprechen. "
Tithen min", murmelte er. "Kleiner."





"Jemanden zurückzurufen von..." Gandalf wählte seine Worte
sorgfältig, um Bilbo nicht zu erschrecken. "... aus einem so
geschwächten Zustand... ist eine seltene Gabe, Aragorn." Der
Zauberer sah den Mann nachdenklich an. "Ich wusste nicht, dass du
das kannst."





Aragorn blickte ehrfürchtig zu ihm auf, seine Augen füllten
sich mit Tränen. "Ich auch nicht", flüsterte er.


Sicher
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Aragorn war zu krank gewesen, um die Schönheit der vielen
Gärten von Beutelsend zu bemerken, als er und Gandalf drei Tage
zuvor angekommen waren. Er atmete tief den süßen Abendduft der
Blumen, des Gemüses und des jungen Grases ein und stieß auf etwas,
das es nirgendwo sonst im Auenland gab, auch wenn er es nicht
wusste - eine wunderschön geschnitzte Bank, die groß genug für das
große Volk war und an einem geschützten Platz unter einem kleinen
Baum stand. Er setzte sich hin, streckte seine langen Beine vor
sich aus und war in Gedanken versunken. Nach einer Weile gesellte
sich Gandalf zu ihm.





"Du hast also diesen kleinen Zufluchtsort gefunden", kicherte
Gandalf und setzte sich auf die Bank. Er reichte Aragorn eine
Pfeife und einen kleinen Beutel und lehnte sich mit seiner eigenen
Pfeife zurück und blies träge Rauchringe in die Luft.





"Das ist wunderbar, Gandalf", sagte Aragorn nach ein paar
Zügen.





"Bilbo nennt es 'Alter Tobi'", sagte der Zauberer. "Das
Südliche Auenland ist für seine Blätter bekannt."





"Das Auenland birgt viel Wertvolles", sagte Aragorn mit einem
Lächeln, "nicht zuletzt seine Bewohner."





"Da stimme ich zu."





"Frodos Fieber wird höchstwahrscheinlich irgendwann heute
Nacht sinken." Aragorn blickte zurück nach Beutelsend. "Ich habe
alle meine Waffen in einer von Bilbos Vorratskammern
eingeschlossen; ich wünschte, ich hätte früher daran gedacht."





"Ist der Junge außer Gefahr?"





"Ich glaube ja. Frodo wird noch einige Tage sehr schwach sein
und sehr viel schlafen. Wenn das Fieber vollständig abgeklungen
ist, wird er nicht mehr von den anderen isoliert werden müssen.
Vielleicht können die Nachbarn oder ein oder zwei seiner Freunde
ihm Gesellschaft leisten, während Bilbo sich ausruht."





Gandalf nickte. "Und wie sehen deine Pläne aus?"





Aragorn seufzte. "Es war schwierig für mich, so viele Tage an
einem Ort zu bleiben; ich habe mich daran gewöhnt, zu kommen und zu
gehen, wie ich will. Ich nehme an, solange Bilbo nicht allein ist
und Frodo sich weiter erholt... würde ich mich wohl dabei fühlen,
vielleicht morgen Abend abzureisen."





"Es ist deine Entscheidung."





Aragorn blickte in die Ferne. "Frodo hat mich nach ihm rufen
hören, Gandalf. Ich weiß nicht einmal, welche Sprache ich
gesprochen habe, oder wie ich ihn erreicht habe, oder wo wir
überhaupt waren. Was hast du gesehen?"





"Du wurdest still und ruhig", sagte der Zauberer. "Es dauerte
dann eine Minute, vielleicht auch zwei, bis Frodo erwachte und zu
dir sprach." Er sah nachdenklich aus. "Du bist die Kulmination
einer einzigartigen Blutlinie, Aragorn", sagte er, "mit Vorfahren,
die bis zu den edelsten Häusern Númenors und zu Eärendil selbst
zurückreichen. Welche Gaben auch immer in dir stecken,
einschließlich derer, die noch zu entdecken sind, sie könnten in
den dunklen Tagen, die ich herannahen spüre, notwendig sein."





"Ich hätte von dieser Gabe nichts gewusst, wenn wir nicht
hierher gekommen wären", sagte Aragorn. "Es ist ein seltsames
Schicksal, das mich an die Seite dieses Halblingkindes gebracht
hat."





"Zwanziger", korrigierte Gandalf und seine Augen
funkelten.





Aragorn grinste, dann stand er auf und streckte sich. "Wo
sind unsere Pferde? Arthad und ich waren seit vielen Jahren nicht
mehr so lange getrennt; er wird glauben, ich hätte ihn
verlassen!"





"Folge diesen Weg nach links, und du wirst ein großes Feld
sehen. Unsere Reittiere sind in der Nähe des höchsten Baumes
angebunden." Gandalf lächelte. "Die Kinder der Nachbarschaft sind
ganz angetan von diesen großen Tieren; sie sind gut versorgt."





"Ich will noch einmal nach Frodo sehen, dann werde ich Arthad
um Verzeihung bitten, dass ich so lange von ihm getrennt war. Es
ist dunkel genug, dass ich kommen und gehen kann, ohne gesehen zu
werden." Er blickte zurück zum Zauberer. "Was hat Bilbo eigentlich
im Nebelgebirge gemacht?"





Gandalf gluckste. "Als du zehn Jahre alt warst, Aragorn,
haben dieser Hobbit und ich und einige Zwerge ein ziemliches
Abenteuer erlebt. Es steckt viel mehr in ihm, als du dir vorstellen
kannst."







"Als ich..."
Aragorn runzelte die Stirn. "Wie alt ist er?"





"Ich glaube, Bilbo ist jetzt ... 100."





"Kann das möglich sein? Er scheint kaum in den besten Jahren
zu sein."





Der Zauberer sah nachdenklich aus. "Ich finde es selbst recht
interessant."





"Gandalf", sagte Aragorn, "ich verstehe jetzt deine
Faszination für das Auenland und seine Bewohner. Ich freue mich
schon darauf, alle Einzelheiten deines Abenteuers zu erfahren." Er
ging langsam zurück nach Beutelsend.



Als Aragorn Frodos Zimmer betrat, sah er, dass Bilbo in aller
Ruhe das kleine Feuer im Kamin entfachte und den schlafenden Jungen
in ein gemütliches Nest aus Decken und weichen Kissen gelegt hatte.
Er kniete neben dem kleinen Bett nieder und berührte sanft Frodos
gerötetes Gesicht. Der Junge war immer noch ziemlich warm, aber das
Fieber war deutlich niedriger als zuvor. Auf seine Berührung hin
regte sich Frodo und öffnete langsam die Augen.





"Hallo, Kleiner", sagte Aragorn lächelnd. "Wie fühlst du
dich?"





"Schwindelig", murmelte Frodo schwach. "Was...?" Plötzlich
keuchte er und sah sich wild um.







"Bilbo?"







"Ich bin hier",
sagte Bilbo und setzte sich auf das Bett.





"Wo ist er?", fragte Frodo aufgeregt. "Ist er weg?"





"Frodo", sagte Bilbo leise, "Gollum war nicht hier. Dein
Fieber war sehr hoch und hat dich dazu gebracht, etwas sehr
Beängstigendes zu sehen."





"Aber Bilbo", sagte Frodo, "ich habe ihn gesehen!"





"Ich weiß. Du hast ihn gesehen, Frodo, das weiß ich. Aber er
war nicht hier. Es war das Fieber, das dir etwas zeigte, das nicht
real war."





"Ich... ich habe ihn gesehen", murmelte Frodo. "Ich konnte
nicht zulassen, dass er dir wehtut, Bilbo." Plötzlich zuckte er
zusammen, als er den Schmerz in seiner bandagierten Hand spürte.

"Du warst sehr tapfer, Frodo-Junge", sagte Bilbo, "aber
Aragorns Schwert ist scharf, und du hast dich ein bisschen
geschnitten. Erinnerst du dich?"





"Ich erinnere mich, dass ich in Aragorns Zimmer war, aber ich
wurde nicht verletzt." Frodo blickte verwirrt von Aragorn zu seinem
Onkel. "Niemand sonst hat ihn gesehen? Wirklich?"





Aragorn stützte Frodo ein wenig, um ihm zu helfen, etwas
Wasser zu trinken. "Du wirst ihn nicht wiedersehen", sagte er und
ließ den Jungen wieder auf die Kissen sinken. "Sag mir, wie du dich
fühlst."





"Ich fühle mich nicht sehr gut", sagte Frodo und merkte, wie
schwach und schmerzerfüllt er war. "Ich bin so müde und mir ist
schwindelig, und... mir tut alles weh."





"Morgen wird es dir schon besser gehen", sagte Aragorn mit
einem beruhigenden Lächeln.





Frodo war immer noch verwirrt darüber, was passiert war, aber
er war zu müde, um darüber nachzudenken. Er musste es einfach noch
einmal hören... "Bilbo", blickte er mit großen, besorgten Augen zu
seinem Onkel auf. "Geht es dir gut?"





"Mir geht es gut", sagte Bilbo. Er strich Frodo sanft über
die Locken. "Ich werde heute Nacht hier bei dir bleiben."





"Das würde mir gefallen", flüsterte Frodo und schloss die
Augen.





Aragorn stand auf. "Ich glaube, er ist außer Gefahr, Bilbo.
Du musst ihm nur ein paar Tage lang viel zu essen einflößen, damit
er wieder zu Kräften kommt..." Er lächelte den alten Hobbit an.
"... so wie ihr beide es für mich getan habt."





Bilbo nickte und sah zu dem Waldläufer auf. "Ich weiß nicht
genau, was du getan hast, Aragorn, aber danke."





Aragorn schüttelte reumütig den Kopf. "Bilbo, ich bin mir
auch nicht ganz sicher, was ich getan habe. Ich werde einen
Spaziergang nach draußen machen und darüber nachdenken." Er sah zu
Frodo hinunter, der schon fast wieder schlief. "Vielleicht kann ich
Frodo morgen mit deiner Erlaubnis fragen, woran er sich erinnert."
Er beugte sich hinunter und legte eine sanfte Hand auf die Stirn
des Jungen. "Träum süß, Kleiner."







*~*~*~*~*





"Bilbo!"





Bilbo wachte auf und fand Frodo hellwach in seinen Armen
gekauert. Er betastete die Stirn des Jungen und zog dann die
verworrenen Decken wieder um sie beide herum.





"Es ist recht spät, Frodo-Junge. Fühlst du dich
schlechter?"





"Nein", flüsterte Frodo. "Ich meine, ich fühle mich immer
noch ziemlich schrecklich, aber nicht schlechter, denke ich."





"Hattest du einen schlechten Traum?"





"Ich habe nur... über Gollum nachgedacht."





Bilbo seufzte. "Erzähl es mir."





"Was, wenn... was, wenn er wirklich hinter dir her ist?"
Bilbo spürte, wie Frodo ein wenig schneller zu atmen begann.





"Frodo", sagte Bilbo, "es ist 50 Jahre her, dass ich von
diesem schrecklichen Ort geflohen bin. Gollum ist vielleicht nicht
einmal mehr am Leben."





"Aber er könnte es sein", sagte Frodo eindringlich. "Was
würden wir dann tun, Bilbo? Was, wenn er hierher kommt?"





Bilbo spürte, dass Frodo noch immer sehr warm war, und er
wusste, dass der Junge mehr als alles andere Ruhe brauchte. Er
drückte Frodo bequem an sich.





"Hobbits kommen dir wahrscheinlich sehr klein und wehrlos
vor, besonders jetzt, wo du jemanden wie Aragorn getroffen hast."
Bilbo spürte, wie Frodo gegen seine Brust nickte. "Ich werde dir
ein Geheimnis verraten, mein Junge", fuhr Bilbo fort, "etwas über
Hobbits, das du vielleicht nicht weißt."





"Was?" Frodo flüsterte.





"Es ist seltsam, Frodo-Junge, aber in einer Notlage, in einer
Krise, wenn man es am wenigsten erwartet ... dann zeigt sich oft
das wahre Wesen eines Hobbits." Bilbo umarmte den Jungen enger und
spürte, wie Frodo sich ein wenig entspannte.





"Du warst unglaublich mutig, Frodo, als du glaubtest, ich sei
in Gefahr. Es gibt keine Worte, um dir zu sagen, wie stolz ich war
... wie stolz und glücklich du mich machst, jeden einzelnen Tag.
Ich liebe dich so sehr."





"Oh", flüsterte Frodo schläfrig. "Ich liebe dich auch, Bilbo
- so sehr."





"Schließe jetzt deine Augen ... so ist es gut ... Du brauchst
dir keine Sorgen zu machen, mein Junge. Die Liebe kann viele Dinge
tun und gibt uns Kraft und Mut, wenn wir sie am meisten
brauchen."





"Das ist gut", murmelte Frodo. Bilbo spürte, wie Frodos Atem
gleichmäßiger wurde und der Junge sich in seinen Armen entspannte
und schnell wieder einschlief.





*~*~*~*~*







"Ich habe mich
mit deinem Onkel Saradoc unterhalten, Frodo - eigentlich schon eine
ganze Weile."







Frodo saß neben
Bilbo unter einem Baum, die Überreste eines riesigen Picknicks um
sie herum verstreut. Er knabberte an seinem Apfel. "Worüber?"





Bilbo seufzte und wusste nicht, wo er anfangen sollte.
"Hobbingen ist kaum so interessant wie Bockland, weißt du. Es ist
sehr ruhig - und Beutelsend ist auch furchtbar ruhig."





"Aber das ist doch gerade das Schöne daran", sagte Frodo.
"Auf Brandygut kann man nicht einmal zwei Schritte gehen, ohne über
ein Dutzend Leute zu stolpern. Der einzige Ort, an dem es jemals
ruhig genug ist, um zu lesen, ist in meinem Zimmer oder eben hier
draußen." Er warf das Kerngehäuse in einen nahe gelegenen Busch und
lächelte, als ein Kaninchen herüber hoppelte, um es zu untersuchen.
"Magst du Hobbingen nicht mehr, Bilbo?" Er grinste: "Warum tauschen
wir nicht? Du kannst hier leben und ich kann in Beutelsend wohnen.
Ich liebe es dort."





"Das freut mich zu hören", sagte Bilbo leise. Er nahm die
Hände des Jungen in die seinen. "Ich muss dich etwas sehr Wichtiges
fragen."





"Ach ja?" Noch nie hatte jemand so ernsthaft mit ihm
gesprochen, aber Bilbo schien ihm immer zuzuhören und wie ein
Erwachsener mit ihm zu reden.





"Ich würde dich gerne adoptieren." Bilbo sah, wie die Augen
des Jungen größer wurden, und spürte, wie die kleinen Hände zu
zittern begannen.





"Du... du würdest?" Wollte Bilbo mit ihm scherzen?





"Du bist der Einzige, der etwas Mut zeigt, mein Junge",
kicherte Bilbo. "Komm weg von diesem Ort und leiste einem alten
Hobbit Gesellschaft. Das heißt..." Bilbo sah ihn ernsthaft an. "...
wenn du es möchtest."





Frodos Augen füllten sich mit Tränen. "Wenn ich... Oh Bilbo,
das wäre einfach großartig! Ich werde keine Schwierigkeiten machen,
ehrlich!"





"Und wo wäre da der Spaß?" Bilbos Augen funkelten vor Freude,
die Frodos eigene widerspiegelte. "Ich bin mir sicher, dass uns ab
und zu ein paar Streiche einfallen, die wir machen können!"





Frodo stieß einen Schrei aus, dann schlang er seine Arme um
Bilbos Hals und begann vor Freude zu schluchzen. Er spürte, wie
sich liebevolle Arme um ihn schlossen. Er weinte und weinte, und
Bilbo hielt ihn einfach nur fest. Nach so langer Zeit fühlte er
sich geliebt und gewollt und sicher. Nach so langer Zeit.





*~*~*~*~*







Frodo seufzte im
Schlaf, ein kleines Lächeln erhellte sein Gesicht. "Bilbo",
murmelte er.





"Ich bin hier, ich habe dich", flüsterte Bilbo. "Ich bin da."
Selbst im Halbschlaf dachte Bilbo an den Tag zurück, an dem er
dieses besondere Kind gebeten hatte, bei ihm zu leben. Er würde
sich immer daran erinnern, dass dies einer der glücklichsten Tage
seines Lebens war.





Ohne aufzuwachen, schmiegte sich Frodo tiefer in Bilbos Arme
und träumte weiter... ein süßer, sanfter Traum... über den
glücklichsten Tag seines Lebens.


Verloren und gefunden
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Frodo nahm schwach wahr, wie sanfte Hände ihm das Nachthemd
auszogen. Ein weiches, in warmem Wasser ausgewrungenes Tuch badete
seinen schweißgetränkten Körper, bevor er abgetrocknet und in ein
weiches, trockenes Nachthemd gekleidet und wieder in Decken gehüllt
wurde. Er blinzelte benommen, unsicher, ob er überhaupt wach
war.





"Bilbo?", murmelte er leise.





"Schhh..." Bilbos sanfte Stimme beruhigte ihn, behutsame
Hände streichelten sein Haar. "Dein Fieber ist gesunken, mein
Junge, und das ist gut so. Schlaf weiter... Schhh... Ich bin
hier..." Frodos Augenlider glitten zu, als er seufzte und wieder in
den Schlaf sank.



"Ich weiß, dass du nur schlafen willst, mein Junge, aber du
musst wieder anfangen zu essen. Setz dich jetzt ein wenig auf."





Frodo ließ sich von Bilbo gegen die Kissen lehnen und
schluckte lustlos die warme Suppe, die sein Onkel ihm in den Mund
löffelte.





"Ist schon morgen?"





"Ja", sagte Bilbo mit einem Lächeln. "Noch ein Löffelchen...
das war's."





"Bilbo, ich kann einfach nicht... wach bleiben", murmelte
Frodo.





"Ich weiß, dass es schwierig ist", sagte Bilbo. Er tauchte
ein Stück Brot in die Suppe und ermunterte Frodo, weiter zu essen.
"Du musst essen, Frodo-Junge. Weißt du noch, wie wir Aragorn
anfangs zum Essen überreden mussten? Apropos Aragorn..." Bilbo
stellte die Schale ab und ersetzte sie durch einen Becher voll
Saft. "... er bereitet etwas für dich vor. Eine Überraschung."





Frodo lächelte, dann bemerkte er die dunklen Ringe unter den
Augen seines Onkels. "Du musst dich ausruhen, Bilbo. Du siehst müde
aus."





"Mach dir keine Sorgen um mich, mein Junge", sagte Bilbo. Er
half Frodo, etwas Saft zu trinken, dann legte er den müden Jungen
zurück in das Deckengewirr.. "Was glaubst du, wie viel Schlaf wir
bekommen haben, als wir vor der Tür eines Drachen saßen? Es war der
seltsamste Ort, an dem ein Hobbit je gewesen ist, das ist
sicher…"





Frodo lächelte, als er die vertraute Geschichte hörte und
Bilbos Stimme langsam verklang, während er in die warme Dunkelheit
zurücksank.



"So, da haben wir's. Bist du wieder wach, Kleiner?"





Frodo öffnete langsam seine Augen und sah in Aragorns
Gesicht. Der Waldläufer saß auf dem Bett an seiner Seite.





"H'lo", flüsterte Frodo. Er blinzelte schläfrig. "Es riecht
so gut…"





Aragorn lächelte und half Frodo, sich gegen die Kissen zu
setzen.





"Bilbo war so mutig, mich in seine Küche zu lassen", sagte
Aragorn. Er nahm einen mit einer Serviette bedeckten Teller vom
Tisch neben dem Bett und stellte ihn Frodo in den Schoß. "Ich
bezweifle, dass er diesen Fehler noch einmal begeht." Er zog die
Serviette weg und enthüllte einen Teller voller Kekse.





Frodo blickte neugierig auf die seltsam geformten Leckereien
und konnte sich ein Lächeln nicht verkneifen. "Die sind sehr...
interessant, Aragorn", sagte er.







"Interessant,
ja?", fragte Aragorn. "Nun, ich nehme an, Trolle haben auch sehr
interessante Formen." Er steckte Frodo ein Stück Keks in den Mund.
"Du musst bedenken, dass dies die ersten Kekse sind, die ich je
gebacken habe, also…"





"Du hast sie gebacken? Für mich? Sie sind wunderbar", sagte
Frodo mit halbvollem Mund und schluckte. Er betrachtete die Kekse
genauer, um sich für den Moment davon abzulenken, wie schwindlig
und schwach er sich immer noch fühlte. "Haben alle Trolle drei
Arme?"





"Das ist kein Arm, das ist der Kopf."





"Ich nehme an, ein Troll könnte drei Arme haben." Frodo
nickte zu dem Keks, der gerade in Aragorns Händen lag. "Und der
hier... wenn ich meine Fantasie wirklich anstrenge…"





Aragorn sah den Jungen streng an. "Ich habe Trolle gesehen
und du nicht, Frodo Beutlin. Genau so sehen sie aus."





"Ja, Herr."





"Das ist schon besser." Als Aragorn sah, dass der Junge
aufmerksamer war, lächelte und einen ständigen Strom von Keksen
verschlang, entspannte er sich zum ersten Mal seit Tagen.





"Diesmal habe ich den Verdacht, dass die Trolle wirklich für
ein furchtbares Chaos in der Küche verantwortlich sind", sagte
Frodo grinsend.





Aragorn lachte vor Vergnügen. Die Unverwüstlichkeit und der
Witz dieses Kindes und seine zarte Freundschaft waren wie Balsam
für sein müdes Herz.





"Ich möchte es sehen", sagte Frodo. Aragorn sah, wie der
Junge auf seine bandagierte Hand hinunterblickte.





"In Ordnung." Aragorn stellte den Teller mit den Keksen
beiseite und nahm die Hand des Jungen in seinen Schoß. "Es wird
Zeit, dass wir nachschauen, wie es damit aussieht."





Frodo sah zu, wie Aragorn den Verband von seiner Hand
abwickelte, und er sah den langen Schnitt quer über seine
Handfläche. Die Haut begann bereits zusammenzuwachsen.





"Ich kann mich nicht daran erinnern, verletzt worden zu
sein", sagte Frodo stirnrunzelnd, während Aragorn sanft eine gut
riechende Salbe auf die Wunde auftrug und dann seine Hand in
frische Verbände wickelte.





"Tut es sehr weh?"





"Nein", sagte Frodo. "Es brennt nur ein wenig."





Frodo nippte begierig an dem Becher kalter Milch, den Aragorn
ihm an die Lippen hielt, dann ließ er sich von dem Waldläufer
helfen, sich wieder hinzulegen.





"War dir auch so schwindelig, Aragorn?"





"Ja, das war es", lächelte Aragorn. "Jedes Mal, wenn ich
aufstand, wäre ich fast umgekippt." Er sah sich den Jungen genau
an. "Frodo", sagte er, "wenn du dich dazu in der Lage fühlst, darf
ich dich fragen, an was du dich von letzter Nacht erinnerst?"





Der Junge nickte. "Du warst in meinem Zimmer und hast mein
Schwert gehalten... dann kamen Bilbo und Gandalf ins Zimmer. Was
geschah danach?"





Frodo schloss die Augen und dachte angestrengt nach. "Als
Bilbo hereinkam... wollte ich, dass er verschw…. weglief, aber er
tat es nicht. Er sagte mir immer wieder, dass es ihm gut ginge..."







Aragorn runzelte
die Stirn, blieb aber still. 
Verschwinden? Da war es wieder. Es war offensichtlich, dass
Frodo wusste, dass er nicht darüber sprechen sollte.
Interessant.





"Alles..." Frodo zögerte, und Aragorn nahm seine unverletzte
Hand und hielt sie behutsam. "Alles fing an, sich zu drehen, und
mir wurde schlecht und so heiß und..." Er öffnete die Augen und sah
Aragorn verwirrt an. "Ich ... ich habe mich irgendwo verirrt, und
ich hörte dich nach mir rufen."





"Hast du mich gesehen?", fragte Aragorn.





"Nein", antwortete Frodo. "Ich hörte, wie du meinen Namen
riefst, und du sagtest einige Worte, die ich nicht verstand, und
ich... ich war nicht mehr verloren. Ich war wieder im Bett, und...
und ich wachte auf."





Aragorn nickte.





"Das ist alles, woran ich mich erinnere", sagte Frodo
schläfrig und schloss wieder die Augen.

Aragorn seufzte und legte mit der freien Hand die Decken
wieder um den Jungen. "Wir reden später weiter, Kleiner", sagte
er.





"Ich bin nicht klein", murmelte Frodo.





Aragorn gluckste leise. "Wir werden dich für ein ordentliches
Abendessen wecken. Ruh dich jetzt aus."







„Iss nicht... all
die Kekse…"





Die kleine Hand in Aragorns lockerte sich und entspannte
sich, als Frodo einschlief.


Vergiss mich nicht
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Bilbo weckte Frodo behutsam zum Abendessen und stellte erfreut
fest, dass der Junge sich nicht nur ein wenig besser fühlte,
sondern auch hungrig genug war, um fast alles auf dem Tablett zu
essen.







Frodo war ebenso
erfreut zu sehen, dass Bilbo viel ausgeruhter aussah.





Nachdem Bilbo gegangen war, fiel Frodo wieder in einen
leichten Schlaf, war aber einige Stunden später wach, als Aragorn
in Reisekleidung in sein Zimmer kam und seinen Mantel mit dem
silbernen Stern befestigte. Der Waldläufer setzte sich neben Frodo
auf das Bett, während Gandalf, gleich hinter ihm, auf einem der
Stühle Platz nahm.





"Nein", flehte Frodo und seine Augen füllten sich mit Tränen.
"Geh nicht weg."





Aragorn seufzte und zog den Jungen an sich heran. "Ich
muss."





"Es tut mir leid", flüsterte Frodo. "Ich benehme mich wie ein
Kind. Ich weiß, du kannst nicht ewig hierbleiben, du hast wichtige
Dinge zu tun."





"Ja, das habe ich", stimmte Aragorn zu. "Aber dich zu treffen
war genauso wichtig wie alles andere, was ich mir vorstellen kann,
Kleiner."





"Ich bin nicht klein, du störrischer Waldläufer", sagte Frodo
verärgert und wischte sich die Tränen weg.





"Doch, das bist du", erwiderte Aragorn und drückte seine
große Hand auf Frodos kleine. "Aber der Teil von jedem, der
wirklich zählt...", fuhr er fort und legte seine andere Hand auf
Frodos Herz, "... ist hier. Dein Mut ist alles andere als
klein."





"Das musst du nicht sagen, Aragorn", seufzte Frodo. "Du
weißt, dass das, was ich gesehen habe, nicht echt war."





"Aber das wusstest du nicht, Frodo. Du hast geglaubt, diese
Kreatur sei hinter Bilbo her - oder irgendeinem Beutlin. Es wäre
verständlich gewesen, wenn du dich vor ihr versteckt hättest oder
um Hilfe geschrien hättest; doch du hast dich entschieden, dich ihr
zu stellen, um den zu verteidigen, den du liebst. Ich habe selten
so viel Mut gesehen."





"Ich danke dir", flüsterte Frodo.





"Du hast mich viel gelehrt", sagte Aragorn lächelnd. Er
setzte den Jungen wieder ab und wickelte die Bettdecken fest um
ihn.





"Wirst du dich an mich erinnern?", fragte Frodo.





"Frodo Beutlin", sagte Aragorn sanft, "du bist
unvergesslich."





"Werde ich dich jemals wiedersehen?"





Aragorn warf einen Blick auf Bilbo, der in der Tür stand,
dann wieder auf Frodo. "Wie wäre es mit September? Ist das früh
genug?"





Frodo hielt den Atem an. "Was meinst du?"





"Ich habe mit Bilbo gesprochen, und vielleicht kann ich
rechtzeitig zu deinem Geburtstag ins Auenland zurückkehren", sagte
Aragorn. "Aber bis dahin", fuhr er streng fort, "musst du dich
ausruhen, gut essen und alles tun, was Bilbo sagt."





"Das werde ich", sagte Frodo mit funkelnden Augen.





Aragorn gluckste. "Ich bin vielleicht der erste Mensch in der
Geschichte, der einen Hobbit dazu anhält, gut zu essen."





Frodo grinste. "Wann ist dein Geburtstag, Aragorn?"





"Im März."





"Oh." Frodo wandte sich an den Zauberer. "Und wann ist
deiner?"





Gandalf lachte. "Ich habe noch nie von jemandem so
interessante Fragen gestellt bekommen." Er sah den Jungen liebevoll
an. "Ich habe keine Ahnung."





"Woher weißt du dann, wie alt du bist?"





Der Zauberer richtete sich auf. "Aragorn, lass mich dich
daran erinnern, dass dieser Junge ein Beutlin ist - unnachgiebig
und unersättlich. Ich glaube, wir sollten Beutelsend verlassen,
solange wir noch können."





"Gandalf", seufzte Frodo. "Ich habe keine Ahnung, wovon du
sprichst."





"Frodo", sagte Aragorn ernst. "Ich weiß, wie wichtig dir ein
Versprechen ist; ich kann nicht versprechen, dich an deinem
Geburtstag zu sehen, aber ich werde es versuchen."





Frodo blickte zu ihm auf und nickte. "Ich verstehe."





"Das mag schwierig sein, aber du darfst niemandem meinen
Namen verraten. Weder deinen Freunden, noch deinen Vettern, oder
sonst jemandem."





"Das werde ich nicht, wenn du es nicht willst." Frodo sah
verwirrt aus. "Bist du ein Geheimnis?"





"So etwas in der Art." Aragorns Blick wurde distanziert.
"Vielleicht werde ich es eines Tages nicht mehr sein, aber im
Moment bin ich nur ein Waldläufer, der für ein paar Tage geblieben
ist."





"Darf ich mir einen Namen für dich ausdenken?"





Aragorn lächelte. "Warum nennst du mich nicht 'Estel'?"





"Warum?"





"Das ist ein neues elbisches Wort für dich; es bedeutet
'Hoffnung'. Mein Pflegevater nannte mich immer so."





"Das klingt wie ein Mädchenname. Ich habe eine Base namens
'Estella'."





Aragorn lachte und beugte sich hinunter, um den Jungen zu
umarmen. "Dann wirst du ihn wohl nicht vergessen, oder?"





"Warum hat er dich 'Hoffnung' genannt?"





Aragorn seufzte. "Die Menschen erwarten von mir, dass ich
große Dinge erreiche."





"Oh." Frodo lächelte. "So ist es auch bei meinem neuen Vetter
Peregrin. Er wird eines Tages Thain sein."





"Thain?"





"Der Thain kümmert sich um das Auenland - du weißt schon,
'bis der König zurückkommt'", rezitierte Frodo automatisch.





"Das ist ja interessant", sagte Aragorn leise und tauschte
einen Blick mit Gandalf. "Und glaubst du, dass der König
zurückkommen wird, Frodo?"





"Ich weiß es nicht, Aragorn", sagte der Junge ernst. "Denn
ich weiß nicht, wohin er gegangen ist."







Er blickte zu dem
Zauberer auf. "Du gehst auch weg, Gandalf?"





"Ja, mein lieber Junge, das tue ich. Ich hoffe, du kannst mir
diesen nicht ganz so idealen Besuch verzeihen."





"Natürlich verzeihe ich dir", sagte Frodo. "Unter einer
Bedingung."





"Oh?"





"Ich habe immer noch nicht gesehen, dass du irgendetwas
Magisches gemacht hast. Rauchringe zählen nicht."





Gandalf lächelte und trat näher an Frodo heran. "Frodo,
erinnerst du dich an den Abend, als wir uns kennenlernten, als du
sagtest, du hättest manchmal Probleme, dir die Gesichter deiner
Eltern zu merken?"





"Ja", sagte Frodo mit großen Augen.





Gandalf führte seine Hand an das Gesicht des Jungen und
flüsterte etwas. Frodo keuchte auf und starrte den Zauberer
erstaunt an. Er konnte seine Eltern ganz deutlich vor seinem
inneren Auge sehen.





"Da", sagte Gandalf leise. "Jetzt werden sie immer in deiner
Erinnerung bleiben, mein Junge. Du kannst sie jederzeit sehen, wenn
du willst."





"Oh, ich danke dir", hauchte Frodo. "Ich danke dir, Gandalf.
Wie wunderbar!"





Aragorn beugte sich vor und küsste Frodo auf die Stirn, dann
stand er auf.





"Werde gesund, Frodo."





"Ich werde dich vermissen, Ara- Estel", sagte Frodo und
kämpfte damit, die Tränen zurückzuhalten.







"Was für ein
Geschenk wünschst du dir?"





"Wofür?"





"Für meinen Geburtstag."







Aragorn sah Frodo
verwirrt an. "Was meinst du damit?"





Gandalf lachte. "Komm, Aragorn, wir müssen gehen. Ich werde
es dir später erklären."





Aragorn sah auf den jungen Hobbit herab, der sich in so
kurzer Zeit in sein Leben und sein Herz geschlichen hatte.





"Lebe wohl, Kleiner."





"Auf Wiedersehen", flüsterte Frodo.


Einfacher Hobbitverstand
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Auch nachdem
Frodos Fieber verschwunden war, wollte er nur schlafen - und obwohl
er hungrig war, war er oft zu müde, um mehr als kleine Portionen
von Bilbos köstlichsten Speisen zu essen. Nach einigen Tagen fing
er an, besser zu essen, und es ging ihm gut genug, um aufzustehen -
aber jedes Mal nur langsam und nicht lange. Er musste immer noch
aufpassen, sich nicht zu schnell zu bewegen oder zu viel zu tun,
denn ein durchdringendes Schwindelgefühl schien immer unter der
Oberfläche zu lauern.





Es war schwer für den lebhaften Jungen, sich zu erholen, aber
Bilbo hatte herausgefunden, dass eine sanfte Ermahnung genügte, um
das Murren des Zwölfjährigen zu beruhigen. "Du hast Aragorn
versprochen, gut zu essen und alles zu tun, was ich sage, mein
Junge. Du willst doch, dass ich ihm Positives berichten kann, nicht
wahr?" Es war wie Zauberei. Trotzdem war Frodo ungeduldig, weil er
so schnell müde wurde und so viel Schlaf brauchte, aber Bilbo
versicherte ihm, dass es jedem so ginge, der sich von dieser
Krankheit erhole.





Ein erfreuter junger Samwise hatte von seinem Vater die
Erlaubnis erhalten, Herrn Frodo heute "Gesellschaft zu leisten",
und Bilbo versorgte die beiden Jungs mit Decken und Kissen und
genug Essen, um ein halbes Dutzend Hobbits zu ernähren, wie es Sam
schien. Er und Frodo hatten einen Großteil des Nachmittags unter
dem riesigen Baum auf dem Feld in der Nähe des Beutelhaldenweges
gesessen und über dies und das gesprochen.





Bilbo saß etwa eine halbe Stunde mit den Jungs zusammen,
hatte aber bald gemerkt, dass er sich keine Sorgen zu machen
brauchte. Ohne dass man es ihm sagte, schien Sam instinktiv zu
verstehen, dass Frodo sich noch erholte und zum Essen und Ausruhen
überredet werden musste. Der Junge schien so viele Möglichkeiten zu
haben, Frodo abzulenken und ihn sogar zum Essen zu überreden, dass
Bilbo nach einer Weile einfach kichernd davonging. Sein Junge war
in guten Händen.





Sam hatte mit großen Augen zugehört, als Frodo beschrieb, wie
die vergangene Woche verlaufen war, wobei er nur bestimmte Details
über Aragorn und alles, was er für zu beängstigend für einen
Elfjährigen hielt, ausließ.





"Du musst schrecklich krank gewesen sein, Herr Frodo."





"Das war ich", sagte Frodo. "Ich will nie wieder so krank
sein." Er nahm einen tiefen Atemzug der warmen, duftenden
Frühlingsluft. Heute war der erste Tag, an dem er nach draußen
durfte.





"Ich bin froh, dass es dir besser geht. Hier - du isst die
Hälfte von diesem Stück Käse, und ich nehme die andere."





"Ein Stück Käse? Sam, das ist riesig."





"Das schaffst du schon, Herr. Ich werde dir die kleinere
Hälfte geben."





"Ach Sam", stöhnte Frodo und knabberte an dem Käse, "wenn du
mich schon 'Herr' nennen musst, dann warte wenigstens, bis ich
älter bin."





"Wie viel älter?"





"Nun..." Frodo dachte darüber nach. "Wie wäre es, wenn ich
volljährig werde und du ein Zwanziger bist. Das ist noch eine ganze
Weile hin."





"Ich werde versuchen, daran zu denken." Sam legte sich auf
den Rücken und schaute zu den Wolken hinauf, wobei er richtig
vermutete, dass Frodo sich ebenfalls hinlegen würde.





"Schade, dass du die Pferde nicht gesehen hast, Herr Frodo.
Sie standen genau hier an diesem Baum und waren so groß wie
Olifanten. Gehörte eines davon wirklich einem Zauberer?"





"So ist es", sagte Frodo. "Gandalf ist unglaublich; es war es
fast wert, krank zu werden, nur um ihn zu treffen."





"Wird er zurückkommen?"





"Er und Bilbo sind alte Freunde; ich nehme an, er wird eines
Tages zurückkommen."





"Was ist mit seinem Freund?"





"Estel ist wunderbar, Sam; ich habe noch nie jemanden wie ihn
getroffen. Gandalf sagte, dass er durch ganz Mittelerde gereist ist
und seine ganze Zeit damit verbringt, Menschen zu beschützen. Er
war so nett zu mir. Ich glaube nicht, dass es irgendetwas gibt, was
er nicht tun kann..." Frodo lächelte vor sich hin. "...außer Kekse
backen."





Sam seufzte. "Ich würde gerne einen Zauberer oder einen
Waldläufer treffen, oder vielleicht eines Tages sogar einen
Elben."





"Estel hat gesagt, er würde versuchen, zu meinem Geburtstag
wiederzukommen", sagte Frodo. "Ich werde dafür sorgen, dass du ihn
dann kennenlernst."





Der leiseste, sanfteste Windhauch ließ die Blätter über ihren
Köpfen rascheln.





"Es wird ein bisschen kühl, Herr Frodo. Lass uns die Decke
über dich legen."





"So wie du dich anstellst", sagte Frodo lachend. "Du wirst
eines Tages ein guter Vater sein, Samweis Gamdschie." Er hatte
nicht erwartet, dass er die Gesellschaft dieses Jungen so sehr
genießen würde.





"Es muss einfach schrecklich sein, keine Eltern zu haben",
sinnierte Sam.





"Das ist es", sagte Frodo leise. "Einfach schrecklich."





"Aber bist du jetzt glücklich hier? Hat sich alles zum Guten
gewendet?"





"Ja", sagte Frodo leise.





"Gut."





"Hobbingen ist einfach der wunderbarste Ort. Es ist so
friedlich."





"War es nicht friedlich in... wo du vorher warst?"





"Bockland", sagte Frodo. "Ich würde es nicht gerade als
friedlich bezeichnen; man sieht selten so viele Leute auf einem
Haufen wie dort."





"Aber es muss ihnen doch gefallen haben, dich dort zu haben,
Herr Frodo. Uns gefällt es, so viel ist mal sicher."





"Ich danke dir, Sam. Es hat ihnen nichts ausgemacht, mich
dort zu haben", sagte Frodo nachdenklich. "Aber es war nie ... ein
Zuhause." Er spürte, wie ihm die Tränen in die Augen brannten.
"Hier ist mein Zuhause", flüsterte er.





Die Jungen schauten ein paar Minuten lang in die Wolken, und
als Sam Frodo gähnen hörte, hatte er eine andere Idee.





"Schließ deine Augen und hör zu, Herr Frodo. Du kannst ein
Dutzend Vogelarten hören, so scheint es."





Frodo schloss die Augen, entspannte sich und lauschte den
Vögeln, und wie Sam gehofft hatte, schlief er bald ein.





Sam setzte sich auf, als Bilbo zurückkam, und legte einen
Finger an seine Lippen. "Seid leise, Herr Bilbo", flüsterte er.
"Ich habe ihn gerade erst in den Schlaf gewogen."





"Sam", sagte Bilbo flüsternd und hockte sich neben den
Jungen, "du bist ein Wunder. Woher weißt du so genau, was du für
meinen Jungen tun musst?"





"Das kann ich nicht sagen - mein Vater nennt es einfach
Hobbitverstand. Ich nehme an, das ist alles, was es ist, Herr."





"Danke, dass du den Tag mit ihm verbringst, Sam."





"Für mich ist das ein echter Genuss, Herr Bilbo." Sam fand
einige Kuchen, die das Picknick irgendwie überlebt hatten, biss in
einen und schob den Rest zu Bilbo. "Ham und Hal haben Herrn Frodo
sehr gut kennengelernt, aber ich hatte noch keine Gelegenheit dazu,
weil er so viel älter ist.

Bilbo lächelte den Jüngling an. "Was hältst du denn von
ihm?"





"Er ist furchtbar nett - ein bisschen traurig, wenn er
darüber spricht, wo er vorher war, aber hier zu sein, macht ihn
glücklich, das merke ich."





"Er macht mich auch glücklich", sagte Bilbo. Der Anblick von
Frodo, der friedlich schlief und dessen dunkle Locken von einer
leichten Brise zerzaust wurden, beruhigte sein Herz.





"Er bekommt schon wieder etwas Farbe auf die Wangen",
murmelte Bilbo. "Er war so schwer krank, Sam."





"Keine Sorge, Herr, es geht ihm schon besser", sagte Sam
beruhigend. "Wir werden ihn einfach weiter mesten und dafür sorgen,
dass er viel Ruhe und Sonnenschein bekommt - denn das ist das Beste
für die Pflanzen im Garten, das ist eine Tatsache."





"Einfacher Hobbitverstand", kicherte Bilbo. Er setzte sich
hin und zerzauste Sams Locken mit einer Hand, während er mit der
anderen nach einem Kuchen griff. "Das ist vielleicht die beste
Medizin von allen... und das ist eine Tatsache."





"Herr Bilbo", flüsterte Sam, "habt Ihr wirklich Elben
gesehen, Herr?"





"Das habe ich wirklich", antwortete Bilbo lächelnd.





Sam gähnte, plötzlich schläfrig mit vollem Bauch und warmem
Sonnenschein, und Bilbo drückte den Jungen bequem an sich.





"Das hast du gut gemacht, Sam-Junge", murmelte Bilbo. "Mach
die Augen zu... und ich erzähle dir eine Geschichte über
Elben…"





In Gedanken versunken saß Bilbo lange unter dem Baum, während
Frodo und Samweis schliefen, bis er bemerkte, dass die Sonne schon
tief am Himmel stand und die Luft kühler wurde. Er hasste es, die
Jungen zu wecken, aber er musste Sam nach Hause bringen, und Frodo
durfte sich nicht erkälten. Er freute sich, dass Frodo und dieser
Junge sich so gut verstanden - Frodo hatte Aragorns Abwesenheit
bereits sehr stark gespürt, und dieses einfühlsame, gutherzige Kind
könnte genau das Richtige sein, um diese Lücke für ihn zu
füllen.





Bilbo blickte auf, als Hamfast Gamdschie in Sichtweite kam,
und ging zu ihm hinüber.





"Ihr kommt gerade rechtzeitig, Meister Hamfast", sagte Bilbo
mit einem Lächeln. "Ich wollte gerade diese Schlafmützen wecken und
Samweis nach Hause scheuchen." Er zerzauste liebevoll die goldenen
Locken des Jungen. "Er und Frodo sind anscheinend schnell Freunde
geworden."





Der Ohm grinste, kniete nieder und schlang die starken Arme
um seinen Jungen. Sam öffnete verschlafen die Augen, als sein Vater
aufstand und ihn auf die Arme hob.





"Schon Essenszeit?", murmelte der verschlafene Junge.





"Ja, Junge", antwortete sein Vater. "Es ist an der Zeit, dass
du nach Hause kommst." Er wandte sich an Bilbo. "Wir sind alle sehr
froh, dass es Herrn Frodo besser geht, Herr", sagte er. "Er hat
eine schwere Zeit hinter sich, wie ich hörte."





"Das hat er in der Tat", sagte Bilbo. Er grinste Sam an. "Und
dieser Junge ist eine gute Medizin für ihn."





Der Ohm lächelte anerkennend. "Daran habe ich keinen Zweifel.
Er ist ein echter Sonnenschein und das ist kein Fehler. Ihr könnt
ihn Euch jederzeit ausleihen, wenn Ihr ihn braucht!" Er zog etwas
von seinem Umhang um Sam, um die Kälte abzuhalten, und wandte sich
zum Gehen. "Dann gute Nacht, Herr."





Bilbo packte die Reste des Picknicks in den großen Korb und
berührte dann Frodos Schulter.







"Wach jetzt auf,
Frodo-Junge. Es ist Zeit, nach Hause zu gehen."





Frodo öffnete die Augen und lächelte Bilbo an, dann sah er
sich um.





"Ist Sam gegangen?"





"Sein Vater hat ihn zum Essen mitgenommen, und wir sollten
uns ein Beispiel an ihm nehmen", sagte Bilbo. "Steh langsam auf, so
ist es gut." Er stützte Frodo sanft, als der Junge etwas unsicher
auf die Beine kam.





"Ich komme später wieder, um die Decke und den Rest zu
holen", sagte Bilbo. "Ganz ruhig, geh einfach langsam und
gleichmäßig." Mit einem Arm hielt er den Korb, mit dem anderen
seinen geliebten Jungen, und sie gingen zurück nach Beutelsend.





"Ich habe Sam von Estel erzählt", sagte Frodo schläfrig.
Bilbo war erleichtert gewesen, dass der Junge ein gutes Abendessen
gegessen hatte, bevor er sich ins Bett bringen ließ.





"Ich bin sicher, er hat sich gefreut, von ihm zu hören."





Frodo hatte den Namen ‚Aragorn‘ nicht ein einziges Mal
erwähnt, seit der Waldläufer gegangen war, und Bilbo hatte sein
Bestes getan, um die endlosen Fragen des Jungen zu beantworten.
Frodo wollte alles hören, was er über Waldläufer wusste oder gehört
hatte.





"Hat er ein Zuhause?"





"Ich weiß es nicht", sagte Bilbo. "Aber in Beutelsend wird er
immer willkommen sein."





"Glaubst du, er wird im September kommen können, Bilbo?"





"Nun, ich bin sicher, dass er dich bis dahin ganz vergessen
hat, Kleiner", sagte Bilbo neckisch.





"Unmöglich", sagte Frodo mit einem Gähnen. "Er sagte, ich sei
unvergesslich!" Mit einem Stirnrunzeln sah er zu Bilbo auf.
"Wusstest du, dass Sam nicht lesen kann?"





"Ich vermute, dass das nicht viele in Hobbingen können,
Frodo, obwohl die meisten das Rechnen lernen, um ihre Geschäfte
machen zu können."





"Das scheint mir eine schreckliche Verschwendung zu sein",
murmelte Frodo. Er gähnte erneut und kuschelte sich in die
Decken.





Bilbo lächelte. "Wir können ein anderes Mal darüber reden."
Er umarmte Frodo fest, und dieser erwiderte die Umarmung.





"Gute Nacht, Frodo-Junge."


Ein Brief aus Bree


Was Frodo betraf, so war sein zweiter Sommer in Hobbingen noch
besser als sein erster. Gesundheit und Kraft kehrten nur langsam
zurück, aber sie kehrten schließlich zurück, dank Bilbo, der dafür
sorgte, dass er gutes Essen, ausreichend Ruhe und Sonnenschein
bekam (was sie scherzhaft als "Sams Rezept" bezeichneten). Aber es
war nicht nur die Rückkehr zur Gesundheit, die Frodo so glücklich
machte - es war Sam. Die beiden Jungen, der eine ein Kind, der
andere ein Teenager, wurden im Laufe des Sommers fast
unzertrennlich.





Bilbo beobachtete sie genau und vermutete, dass jeder der
beiden Jungen im Herzen ihrer Freundschaft spürte, dass der andere
ihn brauchte - und darüber hinaus glaubte jeder, etwas im anderen
entdeckt zu haben, was niemand sonst sah.





Es war für alle offensichtlich, dass Sam von allen Gamdschies
die Liebe seines Vaters zur Erde, zu Blumen und Bäumen und allen
Pflanzen geerbt hatte. Ohne es in Worte zu fassen oder auch nur zu
denken, spürte der Junge, dass Herr Frodo ein wenig zerbrechlich
war, selbst nachdem er sich von seiner Krankheit vollständig erholt
hatte - ein sanftes, sensibles Wesen, das behutsam behandelt werden
musste, so wie eine entwurzelte Pflanze mehr Pflege brauchte als
die anderen, um wieder Wurzeln zu schlagen und stark zu werden. Das
Beste von allem, bemerkte Bilbo, war, dass der junge Samweis
praktische Weisheit - seinen ‚einfachen Hobbitverstand‘ - mit einer
Leichtigkeit des Geistes verband, die Frodo durch Sams unbewusstes
Beispiel in sich selbst wiederentdeckte.





In der Zwischenzeit hatte Frodo schnell erkannt, dass Sam ein
außergewöhnlich kluges Kind mit einem erstaunlichen Gedächtnis war
- was auch immer der Junge an Geschichten oder Liedern hörte, er
schien es nie zu vergessen. Auf Frodos Bitte hin hatte Bilbo die
Erlaubnis von Sams Eltern eingeholt, ihm das Lesen beizubringen,
allerdings mit der Auflage, mit dieser frivolen Angelegenheit bis
zum Spätherbst zu warten, wenn die Pflanz- und Erntezeit vorbei
war. Als Sam erfuhr, dass ihm ein solch magisches Ereignis
bevorstand, wuchs seine Zuneigung zu seinem wunderbaren neuen
Freund noch mehr.





Beide blühten in diesem Sommer auf, und es begann eine
Freundschaft, die kein Ende nehmen sollte. Und beide warteten mit
großer Aufregung auf den September.





*~*~*~*~*
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Nachdem es an der
Haustür geklopft hatte, kehrte Bilbo in die Stube zurück, wo Frodo
eifrig an seinem Geburtstagsgeschenk für Aragorn arbeitete. Er
setzte sich in den großen, gepolsterten Stuhl und zog einen
Umschlag aus seiner Tasche.





"Sieh dir das an, Frodo-Junge", sagte Bilbo beiläufig. "Ein
Brief ist für uns gekommen, den ganzen Weg von Bree."





Frodo schnappte nach Luft. "Ein Brief für uns beide? Ist er
von Estel?" Er hüpfte auf den Stuhl neben Bilbo.





"Er ist auf jeden Fall an uns beide adressiert", lächelte
Bilbo und zeigte Frodo den Umschlag.








Bilbo und Frodo Beutlin

Beutelsend, Hobbingen, Das Auenland








"Aber bist du
sicher, dass wir das heute Abend öffnen sollten, Frodo?" Bilbo
gähnte und machte Anstalten, den Umschlag wieder in seine Tasche zu
stecken. "Es ist fast Schlafenszeit, weißt du. Vielleicht können
wir ihn beim Frühstück lesen, oder in ein paar Tagen…"





"Bilbo!" Frodo schrie fassungslos auf. "Lass ihn uns gleich
lesen!"





"Ich denke, das sollten wir tun." Bilbo kicherte und reichte
dem empörten Knaben den Umschlag.







"Hier, du öffnest
ihn und wir lesen ihn beide."







"Oh, Bilbo",
seufzte Frodo. "Manchmal weiß ich nicht, wann du es ernst meinst
und wann nicht. Ich werde noch viele Jahre mit dir leben müssen,
bis ich den Unterschied merke!" Er lächelte seinen Onkel an, dann
brach er vorsichtig das Siegel und faltete den Brief auf. "Er ist
von Estel!"




1. September Das tänzelnde Pony, Bree






Lieber Bilbo und Frodo,







ich hoffe, es geht euch beiden gut. Dank Bilbos Kochkünsten und
der Wärme und Liebe, die ihr beide teilt, habe ich keinen Zweifel
daran, dass Frodo schnell und vollständig genesen ist und dass ihr
beide einen friedlichen Sommer verbracht habt. Ich bin viel
gereist, seit wir uns getrennt haben, und habe sogar ein paar Tage
in Bruchtal verbracht. Herr Elrond erinnert sich gern an dich,
Bilbo, und schickt dir seine Grüße. Er war sehr an unserer
Begegnung interessiert und stellte viele Fragen über dich und
Frodo.

So sehr ich mich auf ein paar erholsame Tage in Beutelsend
freuen würde, um Frodo beim Ausräumen von Bilbos Speisekammern und
Vorratskammern zu helfen, so kam mir doch der Gedanke, dass ihr
beide eine kleine Reise unternehmen könntet. Ich werde bald mit
einigen meiner Männer ein Gebiet nördlich des Auenlandes besuchen -
es ist eine uralte Stätte, die vermutlich schon lange von fast
allen vergessen wurde. Das ist sicherlich zu weit, um euch zu
bitten, dorthin zu reisen; deshalb könnten wir uns vielleicht in
dem dicht bewaldeten Gebiet nördlich von Hobbingen treffen,
zwischen Nadel
hohl 
und 
Hafergut
, wenn ich mich richtig erinnere. Am Rande des Waldes gibt es
eine schöne Lichtung und einen kleinen Teich, der, als ich das
letzte Mal dort war, wenig genutzt wurde und herrlich abgelegen
war. Der Pfad ist von der Straße aus leicht zu erkennen, und ich
habe keinen Zweifel daran, dass Bilbo ihn leicht finden kann.

Ich nehme an, ihr habt eine Art Geburtstagsfeier geplant, in
die ich lieber nicht hinein
platzen 
möchte; eine ruhige Nacht unter den Sternen mit zwei meiner
liebsten Personen wäre jedoch ein Vergnügen für mich, und
vielleicht auch eine nette Abwechslung für euch. Wenn ihr am
Nachmittag oder Abend des 25. Septembers Zeit habt, können wir ein
oder zwei Tage zusammen verbringen. Bitte schickt mir eine
Nachricht an das Tänzelnde Pony in Bree, um mir mitzuteilen, ob
euch diese Pläne zusagen. (Richtet eure Nachricht an ‚
S
treicher‘, den Namen, unter dem ich hier bekannt bin.) Wenn ihr
nicht kommen könnt, werde ich sicherlich einen Weg finden, euch in
Hobbingen zu besuchen, sobald ich kann.




Lebt wohl, meine Freunde. Eure Freundschaft und Freundlichkeit
werden über alle Maßen geschätzt.





Zieh dich warm an, Kleine
r
.









Estel







PS: 
Es ist offenbar etwas ungewöhnlich, dass ein Waldläufer einen
Brief ins Auenland schickt; wenn ich nach den Reaktionen auf meine
Anfragen urteilen darf, ist es sogar beispiellos. Der ehrenwerte
Gastwirt hier versichert mir jedoch, dass die Auenland-Post recht
zuverlässig ist und dass 
i
hr diesen Brief ohne Probleme erhalten werdet.



"Ja, es ist so, wie ich vermutet habe", sagte Bilbo und
faltete den Brief. "Er hat dich ganz vergessen."





Frodo brach in Gelächter aus, dann wurde er ein wenig
ruhiger. "Oh, Bilbo! Wie aufregend! Bitte sag, dass wir gehen
können!"





"Natürlich können wir gehen, 'Kleiner'. Wir..." Alles, was er
noch sagen wollte, wurde von Frodos heftiger Umarmung
unterdrückt.





"Wo ist der Ort? Wie lange werden wir weg sein?" Frodo konnte
kaum stillsitzen.





Bilbo sah nachdenklich aus. "Etwa eine Woche, würde ich
sagen. Bring mir die Karte des Auenlandes, dann zeige ich es
dir."





Frodo rannte zu dem Regal in Bilbos Arbeitszimmer, in dem die
wunderschön gezeichneten Karten seines Onkels aufbewahrt wurden,
schnappte sich ein vertrautes Pergament und war in Sekundenschnelle
zurück und sprang wieder auf den Stuhl.





"Zeig es mir!"







Bilbo lächelte
über die Aufregung des Jungen, ergriff Frodos rechten Zeigefinger
und zeichnete die Route von Hobbingen nach Westen und dann nach
Nordosten ein.





"Es ist eine Zweitagesreise, wenn wir uns ein Pony und einen
Wagen leihen. Wir können am 24. aufbrechen und am Abend des 25.
problemlos im Schiefertonwald ankommen."







"Du warst schon
mal da." Das war keine Frage.







"Ja", sagte
Bilbo.







"Du warst schon
überall, Bilbo. Ich möchte auch überall hingehen."





Frodo sah auf, seine Augen leuchteten, aber Bilbo war nicht
auf das vorbereitet, was jetzt kam.







"Wir müssen Sam
mitnehmen."







"Was? Warum?"







"Weil ich ihm
gesagt habe, dass er Estel kennenlernen darf. Oh, Bilbo, er hat
sich fast so sehr darauf gefreut, ihn zu sehen, wie ich es getan
habe!"





"Ich weiß, dass du und Samweis euch sehr lieb gewonnen habt,
aber er ist ein Kind - und war noch nie weiter als ein paar Meilen
von zu Hause entfernt."





"Bitte?"







"Es wäre nicht
meine Entscheidung, sondern die seiner Eltern." Bilbo seufzte.
"Frodo, Waldläufer sind bei den meisten Leuten nicht sehr
angesehen. Sams Eltern würden vielleicht nicht…"





"Könnten wir sie nicht fragen?"





"Ja", stimmte Bilbo zu, "wir können fragen. Aber das ist im
Moment nicht das Wichtigste."







"Was dann?"





"Dass ich den Brief an 'Streicher' schreibe", lächelte Bilbo,
"oder du."





Frodo grinste ihn an. "Er hat wirklich eine Menge Namen,
nicht wahr?"







*~*~*~*~*





Am nächsten Tag, während Sam Frodo zeigte, welche Pflanzen im
Garten im Frühjahr wieder blühen würden und welche nicht, stattete
Bilbo dem Beutelhaldenweg Nummer 3 einen Besuch ab. Nach einer
Weile kehrte er zurück und ging zu den Jungen hinüber, die auf dem
Bauch lagen und sich unterhielten, wobei sein Gesicht nicht zu
lesen war.





"Und?", fragte Frodo und sprang auf die Füße.





Bilbo lächelte und nickte zustimmend.





"Was ist los?", fragte ein verwirrter Sam.





"Oh, Sam!" Frodo konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen.
"Nach unserem Geburtstag machen Bilbo und ich einen kleinen Ausflug
zu Estel. Und du kommst mit uns!"





"Ich?", seufzte Sam und schüttelte den Kopf über diese dumme
Idee. "Meine Eltern würden mich nie mitkommen lassen, Herr
Frodo."





"Sie haben bereits ihre Erlaubnis gegeben", sagte Bilbo,
"obwohl der Gedanke, unter den Sternen zu zelten, deinen Vater
ziemlich zu verwundern schien. Da arbeitet man hart, um seiner
Familie ein schönes Dach über dem Kopf zu geben, und dann wollen
sie im Freien schlafen! ", zitierte Bilbo.







Sam starrte Bilbo
ungläubig an. "Ihr nehmt mich nicht auf den Arm, oder?"





Plötzlich verblasste Frodos Lächeln, und er setzte sich
wieder. "Sam", sagte er ernst, "ich habe dich nicht einmal gefragt,
ob du mit uns kommen willst. Bitte sag nicht 'ja', wenn du nicht
willst."





Sams Mund blieb vor Erstaunen offen stehen. "Ich bin noch nie
irgendwo gewesen, Herr Frodo. Nicht gehen? Mit dir und Herrn Bilbo?
Auf ein richtiges Abenteuer, um einen Waldläufer zu treffen und
so?"





"Heißt das 'Ja'?"





"Ja!"





"Gut!" Frodo sprang wieder auf und umarmte Bilbo. "Oh, Bilbo,
ich danke dir."





"Danke, Herr", hauchte Sam mit einem Lächeln, das sein
Gesicht fast in zwei Hälften teilte.


Abenteuerreise
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"Achte auf deine Manieren, Samweis Gamdschie!"





Sam seufzte, als ihm seine Mutter ins Ohr flüsterte. Fast
jedes Mitglied seiner Familie hatte ihn zur Seite genommen, um ihm
das Gleiche zu sagen. (Er vermutete, dass das Einzige, was seine
Schwestern davon abgehalten hatte, ihm denselben Rat zu geben, ihre
mysteriöse Unfähigkeit war, in Frodos Gegenwart zusammenhängend zu
sprechen.) Gerade als Sam zu verzweifeln begann, dass seine Familie
ihm nicht zutraute, sich auch nur ein paar Tage zu benehmen, wurde
er von allen, die darauf warteten, sich von ihm zu verabschieden,
gepackt und fest umarmt. Er erkannte, dass es nur Sorge war, Sorge
und Liebe.





Bilbo bemerkte Frodos wehmütigen Blick, als er seinen jungen
Freund in den Armen seiner großen, liebevollen Familie sah, und
legte seinen Arm um die Schultern des Jungen. Bell Gamdschie musste
ebenfalls etwas gesehen haben. Lächelnd kam sie zu Frodo hinüber
und umarmte ihn, dann zwinkerte sie Bilbo zu und warf dem Jungen
einen strengen Blick zu.





"Du solltest auch auf deine Manieren achten, junger
Herr!"





Frodo strahlte sie an. "Ja, gnädige Frau!"





Es war ein schöner Herbsttag, sonnig und ungewöhnlich warm -
so warm, dass Sams dicker neuer Mantel, sein Geburtstagsgeschenk
von Frodo, zusammen mit allem anderen im Wagen verstaut war. Der
von einem Pony gezogene Wagen, den Bilbo für die Reise geliehen
hatte, war mit Rucksäcken, Decken und Kissen beladen. Bell
Gamdschie hatte darauf bestanden, zusätzlich zu den vielen Körben
mit Lebensmitteln, die Bilbo eingepackt hatte, so viele Torten und
frische Brote beizusteuern, dass drei Hobbits (oder sogar sechs
Hobbits) in der Woche, in der sie unterwegs sein würden, auf keinen
Fall Hunger leiden konnten. Selbst bei einem so voll beladenen
Wagen war noch Platz für zwei Hobbitjungen, die sich in dem dicken
Nest aus sauberem, frischem Stroh, auf dem alles ruhte, zu einem
Nickerchen zusammenrollen konnten.





Aber an ein Nickerchen dachten die beiden Jungen im Moment
nicht. Sie saßen auf dem hölzernen Sitz neben Bilbo, der die Zügel
locker und gekonnt hielt, während das Pony die gut befahrene Straße
entlang trabte. Nur eine Stunde westlich von Hobbingen waren Frodo
und Sam immer noch so aufgeregt, dass sie keine Sekunde lang
aufgehört hatten zu plappern. Bilbo wusste, dass Sam wahrscheinlich
das Gefühl hatte, dass sie bis ans Ende der Welt reisten, oder
zumindest in die Nähe davon. Frodo hatte nur eines im Kopf –
Aragorn.





"Was ist, wenn er nicht da ist, Bilbo?"





"Die Waldläufer stehen zu ihrem Wort, Frodo. Nur etwas ganz
Dringendes würde ihn abhalten, vermute ich."





"Dann bekomme ich endlich sein riesiges Pferd zu sehen."
Frodo runzelte die Stirn. "Können Pferde beißen?"





"Ollie ist wunderbar freundlich, Herr Frodo", mischte sich
Sam ein. "Du musst dich nicht vor ihm fürchten."





"Ollie?", fragte Bilbo.





"So hat Sam das Pferd von Estel genannt", sagte Frodo.
"Offenbar sind er und Sam gute Freunde geworden."





"Das ist die Abkürzung für 'Olipant', Herr Bilbo", erklärte
Sam.





"Ich hoffe, er ist freundlich zu mir", murmelte Frodo. "Die
Tiere scheinen mich nicht besonders zu mögen." Er verstummte und
erinnerte sich an die Hunde von Bauer Maggot.





"Ich werde ihm einfach sagen, dass du mein Freund bist",
sagte Sam sachlich. "Dann wird er dich ganz sicher mögen."





"Woher weißt du, dass Ollie das Pferd von Estel ist, Sam?",
fragte Frodo. "Vielleicht gehörte es Gandalf."





"Ich habe den Mann eines Abends draußen auf dem Feld gesehen,
wie er mit Ollie sprach und ihn striegelte", sagte Sam. "Ich konnte
allerdings kein Wort verstehen, das er zu ihm gesagt hat; es könnte
Pferdesprache gewesen sein."





"Wahrscheinlich eher Elbisch", sagte Bilbo lächelnd.





"Elbensprache mit einem Pferd?" Sams Augen waren groß wie
Untertassen.





Der Tag verging angenehm, als die drei Hobbits nach Westen
reisten, vorbei an den Bauernhöfen und hügeligen Wiesen des
Westviertels, und in regelmäßigen Abständen anhielten, um das Pony
ausruhen zu lassen und eine Mahlzeit am Wegesrand einzunehmen. Im
Laufe des Nachmittags hielten die Jungen abwechselnd die Zügel in
der Hand, machten ein Nickerchen auf dem Wagen und dachten sich
Lieder und Geschichten aus, um sich zu unterhalten.





Gerade als die Sonne zu sinken begann und die Reisenden ihre
Jacken und Umhänge gegen die schnell kühlende Luft angezogen
hatten, erreichten sie die Stelle, an der sie entweder geradeaus
nach Lützelbinge weiterfahren oder rechts nach Nadelhohl abbiegen
mussten. Frodo, der sich Bilbos Karte dieser Gegend eingeprägt
hatte, verkündete, dass sie rechts abbiegen müssten. Lächelnd
schlug Bilbo den rechten Weg in Richtung Nordosten ein und führte
das Pony bald darauf auf eine große, mit kleinen Bäumen gesäumte
Wiese.





"Wir haben die Erlaubnis, heute Nacht hier zu zelten", sagte
Bilbo zu den Jungen, als sie vom Wagen abstiegen. "Aber kein
Feuer."





"Dürfen wir morgen Abend ein Feuer machen?", fragte Frodo. Zu
seiner Vorstellung vom Zelten mit einem Waldläufer gehörte auf
jeden Fall ein prasselndes Lagerfeuer.





"Ich wüsste nicht, warum nicht", sagte Bilbo, "solange wir
vorsichtig sind." Er löste die Zügel, mit denen ‚Waldläufer‘ an den
Wagen gespannt war, und band das Pony an einen Baum in der Nähe an.

Während Frodo Bilbo half, den Lagerplatz einzurichten und die
Körbe mit dem Proviant herunterzuholen, gab Sam dem Pony zu trinken
und striegelte es dann so weit oben, wie er es erreichen konnte.
Frodo und Bilbo konnten hören, wie er ein kleines Lied sang, das er
sich ausgedacht hatte, voller unsinniger Worte, die er für Elbisch
hielt. Bauer Hüttinger hatte ihnen erzählt, dass das Pony
‚Glockenblume‘ hieß, aber Sam hatte es zu Ehren ihres Abenteuers
kurzerhand in ‚Waldläufer‘ umbenannt. Das gutmütige Pony schien
seinen neuen Namen, seine neuen Freunde und das Singen gut zu
verkraften.





Sam tat sein Bestes, um es sich nicht anmerken zu lassen,
aber er war wirklich etwas nervös, weil er von zu Hause weg war und
zum ersten Mal draußen schlief. Er war erleichtert, als er sah,
dass seine Decken und sein Kissen in die Mitte der drei "Betten"
gelegt worden waren. Als die Hobbits mit dem Abendessen fertig
waren und schließlich in ihre warmen Decken krochen, fühlte sich
Sam sicher und geborgen, eingekuschelt zwischen Frodo und Bilbo.
Aber es wurde ziemlich dunkel, und sie waren noch weit, weit von zu
Hause entfernt…





"Gibt es in dieser Gegend irgendwelche Bilwisse oder Drachen,
Herr Bilbo?"





Bilbo gluckste und zerzauste die Locken des Jungen. "Nicht
ein einziger, Samweis", sagte er. "Außerdem bezweifle ich, dass
irgendetwas Gefährliches es wagen würde, das Auenland zu betreten,
nicht solange die Waldläufer die Grenzen schützen."





"Ich kann es kaum erwarten, Estel zu sehen", sagte Frodo
wehmütig und blickte zu den glitzernden Sternen hinauf. "Ich habe
ihn sehr vermisst."





"Ich weiß", sagte Bilbo leise. "Er ist ein guter Mensch,
Frodo. Ich bin froh, dass wir ihn kennengelernt haben."





"Meinst ihr, er wird mich mögen?", fragte Sam.





"Er wird dich sehr mögen", lachte Frodo. "Er wird dich so
sehr mögen, dass er dich gleich zum Abendessen verschlingt!
Waldläufer tun das, weißt du."





"Hah! Ich werde ihm den ganzen Weg in den Schlund treten und
kämpfen, das werde ich!", krähte Sam. "Dann wird er mich ganz
schnell wieder ausspucken und hinter dir her sein, Herr Frodo! Und
dann kommt Ollie und rettet uns, und wir reiten beide los und
entkommen!"





"Was ist mit mir?", fragte Bilbo. "Wollt ihr mich dort zum
Verzehr zurücklassen?"





"Er würde dich nicht fressen, Bilbo", sagte Frodo beruhigend.
"Gandalf würde ihn in eine Kröte verwandeln!"





"Na, da bin ich ja erleichtert", lachte Bilbo. Er beugte sich
vor und vergewisserte sich, dass Frodo warm genug war, dann tat er
dasselbe für Sam.





"Ich mag Abenteuer", flüsterte Sam. "Sie machen Spaß."





"Ich hoffe, du wirst immer so denken, Sam-Junge", flüsterte
Bilbo zurück.





Frodo und Sam unterhielten sich noch eine Weile, aber bald
hörte Bilbo weniger reden und mehr gähnen. Sam drehte sich um,
kuschelte sich eng an ihn und schlief bald ein.





"Bilbo?"





"Ja, Frodo?"





"Was glaubst du, warum ein Waldläufer Zeit mit uns verbringen
will? Waldläufer sind so…"





Bilbo setzte sich auf und achtete darauf, Sam nicht zu
stören. "Sprich weiter."





Frodo sah zu ihm auf. "Ich meine, er ist so wichtig und hat
so viel zu tun."





"Frodo", sagte Bilbo leise, "warum willst du Zeit mit ihm
verbringen?"





"Weil..." Frodo dachte darüber nach. "Er ist so nett und
freundlich, und... ich bin gerne bei ihm." Frodos Stimme sank zu
einem Flüstern, und Bilbo strengte sich an, um ihn zu hören. "Er
weiß alle möglichen interessanten Dinge und... und er schien sich
wirklich um mich zu sorgen. Jemand, der so wichtig ist…"





"Das ist es, genau", sagte Bilbo.





"Was meinst du?"





"Deshalb will er Zeit mit dir verbringen, Frodo. Weil du nett
und freundlich bist und er gerne mit dir zusammen ist. Und ich
glaube, du bist genauso wichtig wie er. Oder jeder andere."





"Oh", sagte Frodo leise. "Oh, Bilbo. Das bist du auch."





"Außerdem", fuhr Bilbo fort, "ist es nicht sehr befriedigend,
alle möglichen interessanten Dinge zu wissen, wenn es niemanden
gibt, dem man sie erzählen kann."





"Bilbo", flüsterte Frodo, "geht es dir auch so?"





Bilbo beugte sich vor und umarmte Frodo. "Jetzt nicht mehr",
murmelte er. Er und Frodo lächelten sich einen Moment lang an, dann
legte sich Bilbo wieder hin.





"Bilbo?" murmelte Frodo schläfrig.





"Ja?"





"Glaubst du, Estel wird sein Geschenk gefallen?"





"Ich bin sicher, es wird ihm gefallen."





Danach wurde es still, bis auf das leise, gleichmäßige Atmen
der beiden Jungen, und Bilbo schaute zu den Sternen hinauf, bis
auch er schließlich einschlief.







*~*~*~*~*





Am nächsten Morgen setzten sie ihre Reise fort. Frodo war so
ungeduldig, Aragorn zu sehen, dass es ihm vorkam, als ob sie im
Schneckentempo unterwegs wären. Als sie jedoch den überbrückten
Fluss bei Nadelhohl überquerten, wusste er, dass sie sich nähern
mussten. Schließlich, am späten Nachmittag, kam das große, dicht
bewaldete Gebiet, das als Schiefertonwald bekannt war, in Sicht.
Frodo stürzte nach hinten, um Sam, der im Wagen schlief, zu
schütteln, und fiel dabei fast vom Sitz.







"Sam, wir sind
fast da! Wach auf!"





Sam hob den Kopf und schaute sich träge um. "Kommen wir zum
verwunschenen Wald, Herr Frodo?"





"Ja", hauchte Frodo und seine Augen leuchteten. "Sicher tun
wir das."

Je näher sie dem Wald kamen, desto größer schien er zu
werden, bis sie zu ihrer Rechten nichts als Bäume und noch mehr
Bäume sehen konnten.





"Da ist es", sagte Bilbo schließlich und deutete auf einen
schwachen Feldweg, der von der Straße in den Wald führte. Er lenkte
das Pony auf den Pfad, der bald tief in den Wald führte. Sam
schaute sich erstaunt um. Er war noch nie zuvor vollständig von
Bäumen umgeben gewesen und fragte sich, was sich wohl hinter ihnen
verbergen mochte. Alles fühlte sich sehr dunkel und eng an.





"Halt, halt!"







Erschrocken
brachte Bilbo ‚Waldläufer‘ zum Stehen. "Was ist los, Frodo-Junge?"







"Schau!"







Frodo zeigte auf
eine Öffnung im Wald, die weit vor ihnen zu sehen war. Sie konnten
gerade noch den Rand der Lichtung ausmachen, die Aragorn erwähnt
hatte. Die Spuren eines ziemlich großen Pferdes waren deutlich auf
dem unbefestigten Weg zu erkennen, und schwache Rauchschwaden eines
kleinen Feuers drangen durch die Bäume vor ihnen. Selbst aus dieser
Entfernung konnten sie den köstlichen Geruch von gebratenem Fleisch
wahrnehmen.





Frodo grinste und sprang auf den Boden. "Komm, Sam,
schleichen wir uns an ihn heran!"







Er blickte
flehend zu Bilbo auf, als Sam sich ihm mit aufgeregtem Blick
anschloss. "Dürfen wir?"







Bilbo gluckste
und nickte, woraufhin die beiden Jungen losliefen.



Gandalf hatte ihm gesagt, dass Hobbits sich lautlos bewegen
konnten, wenn sie es wollten, aber Aragorn hörte so viel Kichern,
Plaudern und Flüstern auf sich zukommen, dass er sich ein Lächeln
nicht verkneifen konnte. Frodo musste einen Freund mitgebracht
haben. Er lag ganz still, die Augen geschlossen, und tat so, als ob
er schliefe.





Frodo und Sam beruhigten sich schließlich und versteckten
sich hinter einem Baum, etwa ein Dutzend Meter von der Stelle
entfernt, an der der Waldläufer auf dem Rücken lag und scheinbar
fest schlief, neben einem Feuer, über dem mehrere große Kaninchen
langsam brutzelten. Frodo war erleichtert, als er sah, dass das
Pferd in einiger Entfernung stand und das süße Gras mümmelte.





Mit Sam im Schlepptau schlich Frodo auf Zehenspitzen
vorwärts, bis er nur noch wenige Meter von Aragorn entfernt war,
dann sprang er plötzlich mit einem Freudenschrei auf den Mann zu.
Aragorns Augen rissen auf, und blitzschnell streckte er die Hand
aus und riss den erschrockenen Jungen mühelos aus der Luft.





Noch immer auf dem Rücken liegend, hielt Aragorn den
kichernden, sich windenden Jungen hoch über sich und betrachtete
seinen Gefangenen mit einem finsteren Blick. "Ein ahnungsloser
Hobbit tappt in meine Falle", sagte er mit drohender Stimme. "Und
da du etwas fülliger bist als in meiner Erinnerung", fuhr er fort,
"kann ich endlich eine gute Mahlzeit aus dir machen."





"Du sollst Hobbits beschützen, nicht auffressen, du alberner
Waldläufer", lachte Frodo und versuchte, sich loszureißen.





"Oh, stimmt ja", sagte Aragorn mit einem breiten Lächeln.
"Ich vergaß."





Frodo blickte zu ihm hinunter. "Wie soll ich dich von hier
oben aus umarmen?"





Jetzt war es Aragorn, der lachte. Er ließ Frodo an seine
Brust sinken und spürte, wie sich die winzigen Arme um seinen Hals
schlangen.





"Ich habe dich vermisst", flüsterte Frodo.





"Ich auch", sagte Aragorn leise. Er war froh, den jungen
Hobbit so gesund und munter zu sehen. Er drückte Frodo einen Moment
lang an sich, dann setzte er sich auf, stellte den Jungen auf die
Beine und wandte seine Aufmerksamkeit dem kleinen Jungen zu, den
Frodo mitgebracht hatte. Der Kleine war sommersprossig und
goldhaarig und schien wie erstarrt zu sein.





"Und wer ist das?"





"Samweis Gamdschie", sagte Frodo. "Sam, das ist Estel."





"Hallo, Samweis."





Sam konnte kaum sprechen. "H... hallo, Herr", flüsterte er.
"Waldläufer essen nicht wirklich Hobbits, oder?"





Aragorn gluckste. "Nein, Samweis, das tun sie nicht."





"Nun, das ist gut", sagte der Junge. "Ich hab auch nicht
gedacht, dass sie das tun, nicht wirklich." Damit war die Sache
erledigt, er trat vor und lächelte Aragorn an. "Dann kannst du mich
einfach Sam nennen."
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Bilbo brachte das Pony unter einem nahen Baum zum Stehen und
kletterte etwas steif vom Wagen herunter. "Das riecht wunderbar,
Estel", rief er, "aber glaub mir, das ist die letzte Jagd, die du
für ein paar Tage machen musst. Wir haben genug Essen mitgebracht,
um eine ganze Armee zu ernähren."





Aragorn grinste und stand auf, dann ging er hinüber, um Bilbo
zu begrüßen und ihm zu helfen, das Pony vom Wagen abzuspannen.
Frodo war ein wenig verblüfft, als er endlich sah, wie groß der
Waldläufer wirklich war; in Beutelsend hatte er ihn und Gandalf nur
sitzend, kniend oder gebückt gesehen. Das Große Volk war wirklich
groß. Und das Pferd…





Sam begrüßte Arthad bereits wie einen alten Freund und
kicherte, als das riesige Tier den Kopf neigte und den kleinen Kerl
vor ihm anerkennend anstupste. Sam zog einen Apfel aus seiner
Tasche und reichte ihn ihm.





"Komm und lerne Ollie kennen, Mr. Frodo!"





"Vielleicht später, Sam." Frodo verspürte nicht wirklich den
Drang, dem riesigen Pferd noch näher zu kommen. "Ich glaube, ich
helfe Bilbo ein paar Sachen auspacken."





"Ollie?" Aragorn sah Bilbo verwirrt an.





"Sam hat dein Pferd auf unserem Feld getroffen", erklärte
Bilbo und reichte Frodo einen der Körbe. "Das ist die Abkürzung für
'Olifant', ein riesiges Tier aus einem alten Gedicht."





"Es gibt viele große Tiere auf der Welt", kicherte Aragorn,
"aber ich hätte mir nie träumen lassen, dass Arthad zu ihnen zählen
würde." Er hob zwei Körbe auf und stellte sie auf dem Boden ab.
"Bilbo, hast du den ganzen Sommer über gebacken? Es scheinen mehr
Kuchen in diesem Korb zu sein als Sterne am Himmel."





"So ungefähr!" Bilbo lachte. "Du hast große Taten vollbracht,
mein Freund, das bezweifle ich nicht - aber die Hobbitjungen zu
ernähren, ist eine gewaltige Aufgabe, die man nicht leichtfertig
auf sich nimmt! Sams Mutter backt die besten Pasteten in Hobbingen.
Und wo wir gerade von Kuchen sprechen..." Bilbo schlug Frodos Hand
leicht von dem Korb weg. "Wollten du und Sam euch nicht vor dem
Abendessen waschen, Frodo-Junge?"





Frodo seufzte schwer. "Komm, Sam!", rief er und ging auf den
kleinen Bach am Rande der Lichtung zu.





Aragorn wartete, bis die Jungen außer Hörweite waren.





"Hat Frodo noch irgendwelche Nachwirkungen von der Krankheit,
Bilbo?", fragte er leise.





"Ja, das hat er", sagte Bilbo und breitete eine der Decken
aus. "Er hat einen unersättlichen



Appetit auf alle
Informationen über die Waldläufer entwickelt."





Aragorn lächelte erleichtert.





"Dieser Junge quetscht alles aus mir heraus, was ich je
gewusst, gehört oder mir vorgestellt habe", fuhr Bilbo grinsend
fort.







"Das Wasser ist
wirklich kalt!", verkündete Frodo, als er und Sam
zurückkehrten.





"Das ist es", stimmte Aragorn zu, "und morgen werde ich euch
zeigen, warum."





Nachdem das Lager aufgeschlagen war und das Pony das süße
Gras genossen hatte, ließen sich die vier Freunde zu einem Festmahl
mit Aragorns gebratenem Fleisch und einer endlosen Auswahl an
köstlichen Speisen aus den scheinbar bodenlosen Körben nieder.





Frodo erzählte Aragorn alles, was in diesem Sommer geschehen
war. Während des Essens bemerkte Bilbo amüsiert, dass Frodo sich
jedes Mal, wenn er aus irgendeinem Grund aufstand, näher und näher
zu Aragorn setzte, bis er schließlich direkt neben ihm saß.





"Frodo", sagte Aragorn schließlich, "ich glaube, du solltest
nicht so dicht neben ihm sitzen…"





Frodo sah Aragorn erschrocken an und begann aufzustehen.





"...nicht, bevor wir uns nicht richtig umarmt haben." Damit
breitete der Waldläufer seine Arme weit aus, und Frodo ließ sich
mit einem glücklichen Seufzer in sie fallen. Er wusste nicht,
warum, aber in Aragorns Nähe fühlte er sich sicher - so sicher wie
bei Bilbo.





"Und wie war der Geburtstag der Beutlins? Du bist jetzt 23,
Frodo?" Aragorn zwinkerte Bilbo zu. "Und dein Onkel, ist er jetzt
1000?"





Frodo lachte und ließ sich wieder neben Aragorn nieder.





"Er sagt, er fühlt sich wie 1000, seit ich hier bin", sagte
Frodo, "aber du siehst nicht älter als 500 aus, Bilbo."





"Estel, ich lasse ihn vielleicht für immer hier draußen in
der Wildnis bei dir", sagte Bilbo seufzend. "Dieser Knabe zeigt mir
keinen Respekt."





"Es war die beste Party", meldete sich Sam zu Wort. "Herr
Bilbo hat eine Karte gemacht, auf der stand, wo er alle möglichen
Spielsachen und Schätze vergraben hat."





Bilbo gluckste. "Der Hügel ist so voller Löcher, dass er nie
wieder derselbe sein wird."





"Sicher wird er das, Herr Bilbo, im Frühling", sagte Sam
beruhigend. "Und dann", fuhr er fort und drehte sich wieder zu
Aragorn um, "haben wir einen ganzen Haufen Schätze ausgegraben,
Spiele gespielt und den ganzen Tag lang gegessen."





"Vielleicht hätte ich doch teilnehmen sollen", sagte Aragorn
und ließ sich ein drittes Stück Beerenkuchen schmecken, "wenn das
Essen so war wie hier."





"Du warst doch da", sagte Bilbo lächelnd. "Wenn es den ganzen
Tag über ein anderes Gesprächsthema gab, dann kann ich mich nicht
erinnern. Aber dann..." Er schüttelte den Kopf. "Frodo fing an,
sich daneben zu benehmen, und ich musste ihn bestrafen und ohne
Abendbrot ins Bett schicken."







"Die einzige
Strafe, an die ich mich erinnere, ist, dass ich dir den letzten
Kuchen weggeschnappt habe", grinste Frodo. Jetzt, da er lernte zu
erkennen, wann Bilbo ihn neckte, hörte er es gerne.





"Herr Frodo hat mir das hier gegeben", sagte Sam und fingerte
an seinem dicken, weichen Mantel herum.





"Das ist ein sehr schönes Geschenk", lächelte Aragorn.





"Deine Geschenke!", keuchte Frodo. Er sprang auf, rannte zum
Wagen und kramte zwei seltsam geformte, mit Stoff überzogene Dinge
heraus. Er ließ sich wieder neben Aragorn nieder und reichte sie
ihm.





"Das ist von Bilbo", sagte Frodo und zeigte auf das eine,
"und das ist von mir. Du musst meins zuerst öffnen."





Aragorn wickelte das Tuch von Frodos Geschenk aus, und seine
Augen weiteten sich beim Anblick der schönen Pfeife. Das dunkle
Holz war glatt und poliert, so dass es in einem tiefen, rotbraunen
Schimmer erstrahlte. Sanft strich er mit den Fingern über ein
Muster, das kunstvoll um den Pfeifenkopf geschnitzt war.





"Das ist die Sichel - mein Lieblingsstern", erklärte Frodo.
"Du magst Sterne", fuhr er fort und berührte die silberne
Anstecknadel an Aragorns Mantel, "also dachte ich, du solltest mehr
davon haben."





"Sieben Sterne", murmelte Aragorn. In die winzigen,
geschnitzten Sterne waren Silberstücke eingelassen, die das Muster
im Feuerschein glitzern ließen. "Das hast du gemacht?"





Frodo nickte.





Aragorn sah Frodo an, seine Augen leuchteten. "Das bedeutet
mir sehr viel, Frodo. Du hast keine Ahnung, wie viel."





"Wirklich?" Frodo strahlte vor Freude.





Aragorn legte die Pfeife in seinen Schoß und umarmte Frodo
noch einmal herzlich. "Danke, mein Kleiner", flüsterte er. "Ich
liebe es."





"Ich bin so froh", flüsterte Frodo zurück.





"Und ich frage mich, was das wohl sein könnte", kicherte
Aragorn und öffnete Bilbos Geschenk. Zu seiner Freude entdeckte er
ein Kästchen mit einer Vielzahl von Beuteln, von denen jeder mit
einem Etikett versehen war, das die Art des Pfeifenkrauts anzeigte.
"Du bist zu großzügig, Bilbo", grinste er. Er blickte zu Frodo
hinunter. "Ich habe auch ein Geschenk für dich, aber du musst bis
zum Morgen warten. Es wird langsam dunkel."





"Es wird schon dunkel", sagte Sam ein wenig nervös. Im
Westviertel waren sie weder Bilwissen noch Drachen begegnet, aber
Herr Bilbo hatte gesagt, dass sie jetzt im Nordviertel waren...
"Können wir ein größeres Feuer machen?"





"Ich weiß es nicht, Sam", sagte Aragorn nachdenklich.
"Vielleicht, wenn wir viel mehr Feuerholz hätten…"





Sofort sprangen die beiden Jungen auf und liefen umher, um
Stöcke und gefallenes Holz aufzusammeln, während Bilbo und Aragorn
die Körbe umpackten.





"Ich sehe, was du tust, Aragorn, aber es ist sinnlos",
seufzte Bilbo. Der Waldläufer hatte bemerkt, dass Bilbo nur dann
seinen richtigen Namen benutzte, wenn ihn niemand hören konnte. "Es
wird mehr nötig sein, als einen Wald zu fällen, um die beiden müde
zu machen."





Er hatte Unrecht. Als es richtig dunkel wurde und ein großes,
gemütliches Lagerfeuer sie wärmte, dauerte es nicht lange, bis
beide Jungen zu gähnen begannen. Sam, der an Aragorn gelehnt war,
schlief fest ein und musste in sein Feldbett getragen werden. Frodo
hielt so lange durch, wie er konnte, aber nach einer Weile konnte
auch er kaum noch die Augen offen halten. Er lag in seinem Nest aus
Decken und lauschte dem Knacken und Knacken des Feuers, bis er in
einen geruhsamen Schlaf fiel.





Nachdem er nach dem Pony und Arthad gesehen hatte, füllte
Aragorn seine neue Pfeife mit Langgrundblatt und setzte sich dann
mit Bilbo unter einen nahen Baum. Sie rauchten und sprachen leise
miteinander.





"Du kannst dir nicht vorstellen, Aragorn, was es für Frodo
bedeutet hat, dass sich jemand wie du so sehr um ihn sorgt", sagte
Bilbo. "Du hast ihm das Gefühl gegeben, etwas ganz Besonderes zu
sein."





"Jemand wie ich?" Aragorn lächelte. "Ich war es nicht, der
einem Drachen einen Schatz vor der Nase weggeschnappt oder den
Frieden zwischen verfeindeten Völkern ausgehandelt hat."





"Du hast dich mit Gandalf unterhalten", kicherte Bilbo.





"Ziemlich viel", stimmte Aragorn zu. Er sah den alten Hobbit
nachdenklich an. "Wenn Frodo sich besonders fühlt, dann wohl, weil
sein legendärer Onkel ihn in seinem Leben haben wollte."





"Aragorn, unter dem Auenlandvolk gelte ich als recht
exzentrisch und ziemlich unstet."





"Ich bezweifle, dass das für Frodo eine Rolle spielt", sagte
Aragorn. "Er war ein übersehenes Kind, das von jemandem, den er für
etwas ganz Besonderes hielt, als etwas Besonderes herausgehoben
wurde. Er wurde geliebt und geschätzt und dazu ermutigt,
aufzublühen und der außergewöhnliche Junge zu werden, der er
ist."





"Er ist außergewöhnlich", sagte Bilbo leise.





"Nicht alle Schätze sind unter Trollen oder Drachen zu
finden."





"In der Tat nicht." Plötzlich fiel Bilbo etwas ein. "Wo sind
deine Waffen?", fragte er neugierig. "Ich kann mir nicht
vorstellen, dass du unbewaffnet reist."





Als Antwort lächelte Aragorn und zeigte mit einem Finger nach
oben. Bilbo blickte hinauf in den Baum und konnte im flackernden
Licht des Feuers gerade noch ein großes Bündel erkennen, das hoch
über ihm in einem Ast ruhte.





"Ich kann sie mit Leichtigkeit erreichen", sagte Aragorn
leise, "aber die Jungen nicht." Er lächelte, als Sam sich im Schlaf
rührte und sich näher an Frodo schmiegte, wobei nur seine goldenen
Locken über den Decken zu sehen waren. "Samweis und Frodo scheinen
sich in jeder Hinsicht unähnlich zu sein - im Aussehen, in der
Sprache, in der Kleidung…"





"Du hast recht", sagte Bilbo, "aber dieser Junge ist ein
seltenes Exemplar. Er und Frodo sind unzertrennlich geworden. Frodo
kann wunderbar mit Kindern umgehen - er hat damals in Bockland
geholfen, seinen Vetter Merry aufzuziehen. Sam ist ein bisschen
älter als Merry, aber ich vermute, er füllt die Lücke in Frodos
Leben. Bilbo sah nachdenklich aus. "Sam ist in Frodos Nähe seltsam
väterlich, fast so, als ob er meint, sich um ihn kümmern zu
müssen."





"Bilbo, Frodo hat etwas an sich...", sinnierte Aragorn. "Er
hat einen so sanften Geist, dass er andere dazu inspiriert, ihn
beschützen und bewahren zu wollen. Du sagst, dass sogar der junge
Samweis das spürt." Er lächelte. "Sollte er jemals in Gefahr sein,
wird es wohl viele geben, die viel riskieren würden, um für seine
Sicherheit zu sorgen."





"Das würde mein Herz sehr erleichtern", sagte Bilbo leise.
"Ich habe Angst um ihn. So ein freundlicher, vertrauensvoller
Junge..." Er seufzte. "Frodo wird sich nicht damit zufrieden geben,
für immer in der Sicherheit des Auenlandes zu leben. Seine Fragen
über die 'Außenwelt' sind unerschöpflich."





"Er hat eine neugierige Natur."





"Schade, dass die Waldläufer das Auenland nicht so einfach
unter Quarantäne stellen können wie Beutelsend", sagte Bilbo. "So
wäre Frodo in Sicherheit. Andererseits..." Er gluckste. "Würde ich
ebenfalls unter Quarantäne gestellt werden!"





"Frodo mag einen sanften Geist haben, Bilbo", fuhr Aragorn
fort, "aber wir haben beide den Mut und das Feuer in ihm gesehen.
Vielleicht machst du dir unnötig Sorgen." Er lächelte auf den alten
Hobbit herab. "Auf jeden Fall bezweifle ich, dass er in nächster
Zeit weglaufen wird; er genießt noch immer die Neuheit, ein festes
Zuhause und jemanden zu haben, der ihn liebt und ihm Halt
gibt."





"Er ist sehr abhängig von mir, obwohl ich durchaus verstehe,
warum", überlegte Bilbo. "In den kommenden Jahren muss ich ihm
helfen, seine eigenen Stärken zu erkennen, damit er auf eigenen
Füßen stehen kann, wenn es sein muss."





"Gesprochen wie ein wahrer Vater."





"Etwas, von dem ich nie geträumt hätte, es zu werden!
Trotzdem werde ich nicht ewig hier sein..." Bilbo grinste
plötzlich, "...obwohl das interessant sein könnte!"





Aragorn sah den alten Hobbit abschätzend an. "Du zeigst kaum
Anzeichen des Alters, Bilbo, und nach Gandalfs Andeutungen und
Rätseln zu urteilen, ist es vielleicht nicht dein einziges
Geheimnis, den Zahn der Zeit abzuwehren."





"Ich fange an, die Jahre ein wenig zu spüren", sagte Bilbo
mit einem Seufzer. "Dieser alte Körper ist nicht mehr ganz so
gelenkig wie früher." Er begegnete dem Blick des Waldläufers. "Aber
auch du hast ein Geheimnis, Aragorn. Vielleicht können wir uns
darauf einigen, dass der andere seine Geheimnisse für sich behält,
bis die Zeit gekommen ist, sie zu offenbaren."





"Einverstanden", sagte der Waldläufer. "Du bist sehr weise,
Bilbo Beutlin."





Bilbos Blick wanderte zu Frodo, der schlief, und er
schüttelte fassungslos den Kopf. "Diese Leute in Bockland wussten
nicht, was sie hatten. Sie haben ihn nur angeschaut, aber nie
wirklich gesehen."





"Das ist schon in Ordnung, Bilbo", sagte Aragorn sanft. "Du
hast es getan."


Unauslöschlich
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Am nächsten Morgen erwachte Aragorn, wie immer, und war sofort
hellwach. Er setzte sich auf, begutachtete seine Umgebung und
achtete instinktiv auf alles, was ungewöhnlich oder gefährlich war.
Der Anblick, der sich ihm bot, war zwar ungewöhnlich, aber alles
andere als gefährlich.

Ein kleiner Hobbitjunge lag auf dem Bauch unter Arthad, der über
dem Kind stand und es mit seiner Nase anstupste - auf der Suche
nach weiteren Leckereien, wie Aragorn seufzend vermutete -, während
das Kind so unkontrolliert kicherte, dass es sich kaum bewegen
konnte. Das kleine Pony stand in der Nähe und trank Wasser aus
einer großen, flachen Schale.



Ein erwachsener Hobbit sang leise eine Melodie, die Aragorn
nicht kannte, und füllte das Feuer mit Zweigen, über dem am
behelfsmäßigen Spieß des Waldläufers eine Vielzahl von Töpfen hing.
Pfannen, Körbe und Kochutensilien waren um ihn herum ausgebreitet,
und die Luft war erfüllt von köstlichen Düften.



Und ein deckenbedeckter, hobbitförmiger Klumpen, der keinen
halben Meter weit entfernt war, bewegte sich nur ganz leicht.



"Samweis, lass das arme Pferd in Ruhe und wecke Frodo. Ihr
Jungs braucht euer Frühstück."



"Ich versuch's ja, Herr Bilbo", stotterte Sam zwischen
Kichern. Aragorn schürzte die Lippen und gab einen kurzen,
gepfiffenen Befehl an Arthad, der sofort sein Spiel beendete und
stillstand. Sam erhob sich und ging zu ihm hinüber.



"Guten Morgen, Herr", sagte Sam fröhlich. "Können wir später
auf Ollie reiten?"



Aragorn lächelte den Jungen an. "Du kannst wirklich gut mit
Tieren umgehen, Sam. Ich hoffe nur, dass Arthad sich an seinen
Namen erinnert, wenn du weg bist."



"Das sollte er", sagte Sam ernst. "Er scheint sehr klug zu
sein."



"Das ist er auch. Was das Reiten angeht..." Aragorn sah Bilbo
an, der zuhörte, während er Würste aus einer Pfanne auf einen
Teller gabelte.



"Ich wüsste nicht, warum nicht, wenn du bereit bist,
Estel." Bilbo sah sich um. "Vielleicht nur um die Lichtung herum?
Sie ist sicherlich groß genug."



"Das wäre toll", sagte Sam. "Aber Herr Frodo ist in der Nähe
von Tieren ein wenig scheu. Vielleicht sollte ich zuerst gehen,
damit er sehen kann, dass es sicher ist." Sam betrachtete seinen
schlafenden Freund. "Ich möchte ihn nicht wecken", seufzte er.



Aragorn zog eine Ecke von Frodos Decke weg, so dass man das
Gesicht des Jungen sehen konnte. Als die kühle Luft und das helle
Morgenlicht auf seine geschlossenen Augen trafen, runzelte Frodo
die Stirn und versuchte, sich tiefer in die Decke zu verkriechen.
Aragorn, der sah, dass der Kleine zumindest halbwegs bei
Bewusstsein war, lächelte und zwinkerte Sam zu.



"Offenbar will Frodo sein Geschenk nicht", sagte der
Waldläufer beiläufig. "Was für eine Schande - nachdem ich es den
ganzen Weg von Bruchtal mitgebracht habe."



"Bruchtal?", murmelte eine verschlafene Stimme. "Was... oh!"
Frodos Augen schossen auf, er setzte sich hin und erinnerte sich
daran, wo er war. Er lächelte Estel an, dann Sam, dann atmete er
tief die nach Frühstück duftende Luft ein. "Ich bin so froh, dass
das kein Traum war!"



"Du willst also doch Frühstück", kicherte Bilbo. "Kommt und
wascht euch, Jungs. Wenigstens müsst ihr heute Morgen nicht das
eiskalte Bachwasser benutzen." Er deutete auf eine große Pfanne,
die neben seinen Füßen stand, halb voll mit vom Feuer erwärmtem
Wasser.



"Bilbo, dank dir muss ich der sauberste Hobbit im ganzen
Auenland sein", brummte Frodo gutmütig. Er und Sam wuschen sich das
Gesicht und die Hände, ebenso wie Aragorn, und dann setzten sich
alle hin, um die Eier, die Würste, das frische Obst, das Brot und
die Marmeladen zu essen, die Bilbo vorbereitet hatte. Frodo fand,
dass alles unter freiem Himmel noch besser schmeckte als in der
Küche von Beutelsend.



"Das war wunderbar, Herr Bilbo", sagte Sam zufrieden und
stellte seinen leeren Teller ab. "Aber Herr Frodo und ich werden
dir ein zweites Frühstück machen, nicht wahr, Herr Frodo?"



"Zweites Frühstück?" Aragorn sah verwirrt aus. In diesem
Moment ertappte er Frodo dabei, wie er ihn ansah und dann hastig
wegschaute.



"Also gut, Frodo", sagte Aragorn mit einem Grinsen. "Du bist
sehr geduldig gewesen." Er ging zu seinem Rucksack, schnürte ihn
auf und zog ein in ein seidenes Tuch gewickeltes Päckchen heraus.
Dann setzte er sich wieder hin und reichte Frodo das Päckchen. "Bei
meinem Volk werden an Geburtstagen Geschenke empfangen, nicht
gegeben", erklärte er.



Frodo strich mit der Hand über das weiche, blaue Tuch, das im
Sonnenlicht zu schimmern schien, und klappte es dann zurück, um ein
großes, dickes Buch zum Vorschein zu bringen. Der braune
Ledereinband war recht schlicht, aber als Frodo es aufschlug,
staunte er nicht schlecht. Auf jeder Seite befand sich eine lange
Liste von Wörtern oder Sätzen, und neben jedem Wort oder Satz
standen elbische Schriftzeichen.



Bilbo bückte sich und sah sich eine der Seiten genau an. "Das
ist ja wie ein Schulbuch! Hier, Frodo, siehst du das Wort 'Sonne'?
Daneben steht dasselbe Wort, in elbischer Schrift."



"Das war meins", sagte Aragorn leise. "Ich bin mit der
elbischen Sprache aufgewachsen, aber das Schreiben musste mir erst
beigebracht werden. Ich habe viele Stunden damit verbracht, es
abzuschreiben und meine Buchstaben zu üben."



"Du... ich..." Frodo schien vergessen zu haben, wie man
spricht. "Das ist... es ist..."



Mit einem ehrfürchtigen Finger berührte Sam eines der Wörter
in dem kostbaren Buch. "Elben...", flüsterte er voller Ehrfurcht.
"Das ist Elbisch?"



"Sam kann einfach nicht genug von Elben hören", sagte Bilbo
mit einem Lächeln. "Ich glaube, er tut nur so, als würde er Frodo
mögen, damit er meine Geschichten hören kann."



"So tut, als würde er ihn mögen?" Sam war regelrecht
entrüstet.



Aragorn begann zu lachen und legte seinen Arm um den Jungen.
"Sam, es ist gut, dass du so tust, als wärst du mit diesem Waisen
befreundet", kicherte er. "Armer Frodo."



Sam merkte, dass er veräppelt worden war. "Nun denn",
erklärte er, "ich glaube, ich werde noch eine Weile so tun, als
würde ich Herrn Frodo mögen. Ich werde sonst nie lesen lernen!"



"Es sieht so aus, als wärst du nicht der Einzige, der in
diesem Winter lesen lernt, Sam", sagte Bilbo, nahm Frodo das Buch
ab und betrachtete es. "Was für ein wunderbares Geschenk, Estel.
Frodo und ich werden sehr viel Zeit damit verbringen."



"Wir werden zusammen lernen, Herr Frodo", sagte Sam fröhlich.
Er sah sich seinen Freund genauer an. "Herr Frodo, geht es dir
gut?"



Frodo saß ganz still, wie gebannt. Schließlich sah er mit
Tränen in den Augen zu Aragorn auf. "Das ist dein eigenes ... wie
kannst du ... du gibst es mir?"



Aragorn hatte nicht mit einer so emotionalen Reaktion
gerechnet. Wie viele Jahre war dieses süße Kind übersehen worden,
so dass ein einfaches Geschenk und ein aufmerksamer Freund so
kostbar und selten waren, dass sie ihn zu Tränen rührten?

"Ich schenke es dir, Kleiner", murmelte Aragorn, "und keinem
anderen." Er schenkte dem Jungen sein herzlichstes Lächeln. "Ich
bin so froh, dass es dir gefällt."



"Oh, ich liebe es", flüsterte Frodo. "Ich danke dir."



*~*~*~*~*



"Hast du eine Liebste, Herr Estel?"



"Nur 'Estel', bitte, Sam", kicherte Aragorn. "Ja, ich nehme
an, das habe ich." Während Sam vor ihm auf Arthad saß, legte er
einen Arm sanft, aber bestimmt um die Mitte des Jungen, während er
das Pferd mit sanften Worten und Stößen lenkte. Sam genoss es in
vollen Zügen, als sie langsam über die große Lichtung ritten.



"Ist sie hübsch?"



"Sie ist so schön wie der Sonnenaufgang", sagte Aragorn. "Sie
würde dir gefallen, glaube ich."



"Warum?"



"Weil", beugte sich Aragorn vor und flüsterte dem Jungen zu,
"sie eine Elbin ist."



"Eine echte Elbin?"



"Eine echte Elbin."



Nach ein paar Minuten beugte Sam seinen Kopf zurück, um den
Waldläufer anzusehen.



"Ich habe noch nie so glattes Haar gesehen. Wird es sich
nicht einmal ein wenig kräuseln?"



Aragorn gluckste. "Nicht einmal ein kleines bisschen."



"Oh. Was ist mit..."



"Gandalf hat sich geirrt, glaube ich", sagte Aragorn mit
einem Lächeln.



"Worin, Herr?"



"Er scheint zu glauben, dass die einzigen wissbegierigen
Hobbits Beutlin heißen!"



"Wissbegierig?"



"Damit ist jemand gemeint, der viele Fragen stellt."



Sam grinste. "Meine Familie denkt auch, dass ich viele Fragen
stelle - ich schätze, so bin ich nun mal gemacht." Er griff nach
unten und streichelte das Pferd. "Ich will alles Mögliche wissen.
Herr Bilbo wird mir bald das Lesen beibringen. Es war Herrn Frodos
Idee."



"Du und Frodo kommt gut miteinander aus. Du bist ein guter
Freund für ihn."



"Herr Frodo ist mein allerbester Freund", sagte Sam fröhlich.
"Ich bin furchtbar froh, dass er zu Herrn Bilbo gezogen ist - er
ist einfach wunderbar." Er blickte wieder zu dem Waldläufer auf.
"Du musst auch ein guter Freund für ihn sein. Ich habe ihn noch nie
so glücklich gesehen, nicht einmal an seinem Geburtstag!"



Aragorn lachte. "Wir werden sehen, wie glücklich er ist, wenn
er an der Reihe ist, zu reiten!" Er spürte, wie Sam sich bewegte.
"Genügt das für jetzt?"



Sam nickte. "Mein Hintern tut schon weh. Und bald ist
Mittagszeit!"



Frodo und Bilbo kehrten bald von ihrer Schatzsuche zurück,
die Taschen voll mit Federn und schönen Steinen, und die vier
Freunde aßen zu Mittag - Aragorn war immer mehr erstaunt, wie viel
Essen die Hobbits zu sich nehmen konnten und wie oft sie es
verzehrten. Danach rollte sich Sam für ein Nickerchen neben Bilbo
ein, der auf einer Decke saß und in Aragorns Buch blätterte.



Frodo wollte nicht ängstlich wirken, aber die Idee, auf
Arthad zu reiten, stieß bei ihm auf wenig Gegenliebe. Aragorn, der
sein Zögern spürte, setzte den Jungen auf seine Schultern und nahm
sich Zeit, ihm zu zeigen, wo Arthad gerne gestreichelt und gekrault
wurde und wie gerne das Pferd die Apfelstücke knabberte, die Frodo
ihm hinhielt. Schließlich willigte Frodo ein, sich auf das riesige
Tier heben zu lassen. Aragorn stieg dann hinter ihm auf, und Frodo
hielt den Arm, der ihn sicher hielt, fest umklammert.



Nach einer langsamen Umrundung der Lichtung lockerte Frodo
seinen Griff ein wenig und blickte lächelnd zu Aragorn auf.



"Das ist gar nicht so schlecht, nehme ich an."



Aragorn gluckste. "Arthad wird sich freuen, wenn er hört,
dass du anfängst, ihn zu mögen!"



Nach einer weiteren Runde entspannte sich Frodo ein wenig
mehr und lehnte sich an die Brust des Waldläufers.



"Könnten wir ein wenig schneller gehen?"



"Warte mal."



Frodo hielt sich wieder fester an Aragorns Arm fest, und der
Waldläufer trieb Arthad vom Schritt in den Galopp.



"Ich bin noch nie so schnell geritten", keuchte Frodo, der
von dieser Erfahrung begeistert war. Sein Herz raste vor
Aufregung.



Aragorn lächelte vor sich hin und fragte sich, was der junge
Hobbit wohl von Arthads schnellstem Galopp halten würde. Nach einer
weiteren Runde verlangsamte er das Pferd auf einen sanften
Schritt.



"Als ich dich das letzte Mal sah, wollte Bilbo dir elbische
Grüße beibringen", sagte Aragorn. "Kennst du mae govannen?"



"Hallo", sagte Frodo stolz. "Sehr erfreut."



"Wie wäre es mit namarië?"



"Lebt wohl." Frodo runzelte die Stirn. "Bilbo sagte, es
bedeute nicht unbedingt 'Lebewohl'. Gibt es nicht ein elbisches
Wort für 'Lebewohl'?"



Aragorn lächelte. "Lebewohl' bedeutet Endgültigkeit, Frodo,
dass man jemanden möglicherweise zum letzten Mal sieht. Elben gehen
einfach davon aus, dass sie jemanden irgendwo und irgendwann
wiedersehen werden, auch wenn es Tausende von Jahren dauert. Sie
verabschieden jemanden mit guten Wünschen und hoffen, dass es ihm
bis zum Wiedersehen gut gehen wird."



Frodo nickte. "Das ist eine gute Erklärung."



"Das war eine gute Frage."



"Alle haben immer gesagt, dass ich zu viele Fragen stelle,
also habe ich nach einer Weile einfach aufgehört, sie zu stellen."
Frodo seufzte. "Es war so schwer... und es gab so viel, was ich
wissen wollte. Aber als ich dann bei Bilbo wohnte..."



"Er hat dich ermutigt, nicht wahr?"



"Bilbo sagte, ich solle ihm so lange Fragen stellen, bis er
keine Antworten mehr hätte." Frodo lächelte, als er sich erinnerte.
"Er musste mich immer wieder daran erinnern, dass es in Ordnung war
und es ihm nichts ausmachte." Er grinste zu Aragorn hoch. "Ich muss
ihm schon eine Million Fragen gestellt haben, aber es macht ihm
immer noch nichts aus. So wie dir."



"Nun, wenn du mir eine Million Fragen gestellt hast, werde
ich vielleicht ein wenig müde." Aragorn lachte und brachte Arthad
in der Nähe des Lagerplatzes zum Stehen.



"Wie wär's mit einem Imbiss?", fragte Frodo, als Aragorn
abstieg und ihn herunterhob.



Der Waldläufer starrte Frodo ungläubig an. "Du kannst
unmöglich schon wieder hungrig sein."



"Warum nicht?"



"Wenn ich mich nicht verzählt habe, hattest du bereits ein
Frühstück, ein zweites Frühstück, einen sogenannten Brunch und ein
Mittagessen."



"Das Mittagessen ist schon mindestens eine Stunde her!"



Aragorn stand kopfschüttelnd da, als Frodo in den Wagen
kletterte und begann, in einem der Körbe zu wühlen.



Bilbo fing an zu kichern. "Wie ich dir schon sagte, mein
Freund, ist es eine gewaltige Aufgabe, die Hobbitjungen zu
ernähren, und das ist nicht leicht!"



"Du hast meine Bewunderung, Bilbo", sagte Aragorn mit einem
Grinsen. "Du wirst bald mehr Drachenschätze suchen müssen, um
diesen Schlingel ernähren zu können." Er ging zu dem Wagen hinüber.
"Frodo, warum packst du nicht etwas ein und wir machen einen
Spaziergang. Ich habe versprochen, dir zu zeigen, warum das Wasser
in diesem Bach so kalt ist."



"Dürfen wir, Bilbo?"



"Ja, sicher. Aber zieh deinen Mantel an, mein Junge - es wird
ein bisschen windig." Bilbo zog eine der gefalteten Decken hervor
und legte sie über Sam.



"Wir werden nicht weit gehen, Bilbo", sagte Aragorn. Er
deutete auf einen der vielen Pfade, die in die Bäume führten. "...
nur ein Stück den Pfad hinauf."



Bilbo legte das Buch weg und legte sich hin. "Ich glaube, ich
werde mit Sam ein Nickerchen machen, während du weg bist." Er
seufzte zufrieden und schloss die Augen. "Seid vorsichtig."



"Das sind wir", rief Frodo. "Was könnte denn schon
passieren?"
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"Was ist ein 'Schlingel'?"



"Das ist jemand, der verspielt oder voller Unfug ist",
erklärte Aragorn.



"Oh." Frodo bückte sich und hob eine leuchtend rote Feder
auf. "Ich hatte Angst, Unfug zu machen, als Bilbo mich zu sich
holte. Ich habe nicht wirklich geglaubt, dass er mich zurückbringen
würde oder so, aber... nun, ich war mir auch nicht ganz
sicher."



"Was ist passiert?"



"Ich glaube, er hat herausgefunden, wovor ich Angst hatte.
Nach ein paar Tagen hat er sich mit mir zusammengesetzt und wir
hatten das beste Gespräch. Wir sprachen über so viele Dinge, dass
ich mich gar nicht mehr an alles erinnern kann." Frodo blickte
lächelnd zu Aragorn auf. "Bilbo sagte sogar, wenn ich nicht mehr
wüsste, wie man spielt und Spaß hat, müsste er mich von den Zwergen
aufziehen lassen. Er sagte, sie wüssten ein oder zwei Dinge über
Unfug."



Aragorn sah verwirrt aus. "Tun sie das?"



"Bilbo liebt es, zu necken", fuhr Frodo fort. "Er versucht
immer, mich zum Lachen zu bringen oder mir zu helfen, nicht zu
ernst oder ängstlich zu sein." Er begann zu lachen. "Bilbo ist so
verspielt, ein richtiger Schelm. Und ohne die Trolle gäbe es kaum
Unfug in Beutelsend, weißt du." Er lief zum Fuß eines Baumes, um
eine blaue Feder aufzuheben.



"Ah, die Trolle schon wieder."



"Stimmt", grinste Frodo. "Es gibt furchtbar viele Trolle in
Beutelsend!"



Aragorn ging langsam den Weg entlang und hörte zu, während
Frodo ein wenig von seinem Leben in Beutelsend erzählte. 
Bilbo macht einen guten Job mit diesem Jungen, dachte er.
Er gibt Frodo jede Gelegenheit, ein Stück unbeschwerte Kindheit zu
erleben, die sonst vielleicht für immer verloren gegangen wäre -
Schatzsuchen und endlose Fragen und Spiele und die Erlaubnis, hier
und da ein wenig Unfug zu treiben. Der gemeinsame Witz von Frodo
und Bilbo über Trolle, die zu Hause für Unordnung und Unfug
sorgten, war etwas, das Frodo offensichtlich sehr schätzte.



Frodos Kindheit ist spät gekommen, aber besser spät als nie.
Die Verantwortung als Erwachsener wird noch früh genug kommen.



Frodo drehte sich im Kreis und atmete die grünen, waldigen
Gerüche ein. "Ich wünschte, Hobbingen hätte einen Wald wie diesen.
Es wäre... oh!"



Der stille Weg war scharf nach rechts abgebogen, und
plötzlich tauchte vor ihnen ein wunderschöner Teich auf. Er schien
vollkommen rund und schalenförmig zu sein. Von der Spitze des
Ufers, an dem Frodo und Aragorn nun standen, fiel der Boden
vielleicht sechs Meter steil ab, bis sie das Wasser selbst
erreichten.



"Sei vorsichtig", mahnte Aragorn. "Das lange Gras hier oben
ist sehr rutschig."



"Rutschig für dich vielleicht", grinste Frodo. "Ein Hobbitfuß
würde hier niemals ausrutschen." Er setzte sich ganz an den Rand
und schaute ins Wasser hinunter.



"Jetzt, wo du es erwähnst, habe ich mir die noch nicht genau
angesehen", sagte Aragorn, setzte sich hin und griff nach einem von
Frodos Füßen. Er untersuchte ihn sorgfältig und schaute dann in die
Augen des Jungen.



"Ich nehme an, Hobbitfüße sind nicht kitzelig? Vielleicht
hier oben?"



Frodo keuchte und riss seinen Fuß weg.



"Das ist meine Antwort", gluckste der Waldläufer.



"Das ist kleiner als der Wasserauer See, aber viel schöner",
sagte Frodo. Die auffrischende Brise verursachte winzige
Kräuselungen auf dem Wasser.



"Ich war noch nie in Wasserau."



"So ein alberner Name", seufzte Frodo. "Der Fluss, der durch
Hobbingen fließt, heißt ‚Die Wässer‘, und deshalb heißt die kleine
Stadt bei uns Wasserau - du weißt schon, "am Wasser"." Er seufzte
erneut. "Ich nehme an, Hobbits haben nicht viel Fantasie."



"Das würde ich nicht sagen. Was wirst du mit den ganzen
Federn machen?"



"Ich möchte etwas für Sam machen. Einen Adler, vielleicht,
oder einen Drachen." Frodo bekam einen verträumten Ausdruck in den
Augen. "Kannst du dir vorstellen, wie groß eine echte Adlerfeder
sein würde?"



Aragorn gluckste. "Mit deiner Fantasie ist alles in Ordnung,
Kleiner." Er deutete über das Wasser. "Weit im Norden, Frodo,
liegen Eisfelder. kilometerweites Eis."



"Nur Eis?"



"Das stimmt", sagte Aragorn. "Das Wasser aus dem
geschmolzenen Eis fließt viele Kilometer weit unter der Erde, und
es gibt nur wenige Stellen, an denen es weit entfernt von seinem
Ursprung an die Oberfläche kommt. Dieser Teich ist einer von ihnen;
das Wasser hier ist extrem kalt. Ein See nördlich des Auenlandes
ist ein weiterer solcher Ort - ich komme gerade von dort. Es gibt
nur wenige Seen oder Meere in Mittelerde, die größer sind."



"Ist er größer als der Lange See? Bilbo ist dort gewesen,
weißt du."



"Ich glaube schon."



"Ich werde ihn auf Bilbos Karte suchen müssen", sagte Frodo.
"Oh, sieh nur - ich sehe Fische!"



"Gehst du angeln?"



"Nicht seit..." Frodo seufzte. "Ich habe früher mit meinem
Vater geangelt."



"Es tut mir leid, dass ich eine traurige Erinnerung wachrufe.
Fühlst du dich unwohl in der Nähe des Wassers?"



"Nein." Frodo warf einen kleinen Stein in das klare Wasser
und sah zu, wie er auf dem Grund des Teiches aufschlug und in den
dicken, schmutzigen Schlamm sank. "Ich bin früher in Bockland
ständig schwimmen gegangen." Er blickte zu Aragorn auf. "Würdest du
mir ... von deinem Vater erzählen?"



"Ich wünschte, ich könnte", sagte Aragorn leise. "Er wurde
getötet, als ich zwei war. Ich kann mich nicht wirklich an ihn
erinnern."



Frodo sagte nichts, aber er rückte näher an Aragorn heran und
lehnte sich an ihn. Die beiden Freunde saßen eine Weile da,
beobachteten die Fische und unterhielten sich leise, bis ein
plötzlicher Windstoß eine Vielzahl von Blättern und kleinen, toten
Ästen auf sie herabregnen ließ.

"Au!" Frodo rieb sich den Kopf.



"Komm, lass uns zurückgehen", sagte Aragorn. "Bilbo könnte
Hilfe brauchen, damit das Lager nicht weggeweht wird. Und ich habe
keinen Zweifel daran...", er deutete grinsend auf Frodos Tasche,
"... dass du, obwohl du etwas genascht hast, langsam Hunger auf das
Abendessen bekommst." Er begann aufzustehen. In diesem Moment gab
es eine weitere, stärkere Böe, ein plötzliches, scharfes Krachen,
und Aragorn spürte, wie ihm plötzlich etwas Hartes in den Rücken
schlug. Er stolperte vorwärts, verlor im glitschigen Gras den Halt
und wurde nach außen und nach unten geschleudert, wo er mit einem
Platschen im seichten Wasser aufschlug.



Aragorn hatte gewusst, dass der Bindweh-Teich kalt war, aber
er hatte nicht geahnt, wie kalt er war. Der Schock des Aufpralls
auf das eisige Wasser raubte ihm für einen Moment den Atem. Er kam
an die Oberfläche und stand auf, wobei seine Stiefel in den dicken,
schlammigen Boden sanken.



"Bist du in Ordnung?" Frodo stand an der Spitze des Ufers,
die Augen weit aufgerissen und verängstigt. Er hatte hilflos
zugesehen, wie der dicke, schwere Ast ihn nur um Zentimeter
verfehlte und Aragorn traf, der dadurch einige Meter den Hang hinab
und ins Wasser geschleudert wurde.



"Ja", rief Aragorn. Er versuchte, seinen linken Fuß aus dem
Schlamm zu heben, aber das führte nur dazu, dass sein rechter Fuß
noch tiefer sank. Der Wasserstand, der beim Aufstehen noch
unterhalb seiner Taille gelegen hatte, stieg bis zu seiner Brust,
während er weiter in den Grund des Teiches sank.



"Kannst du nicht herauskommen?"



Aragorn versuchte noch einmal, seine Füße zu heben, aber es
gelang ihm nur, noch ein paar Zentimeter tiefer zu sinken. Er griff
nach unten, um seine Stiefel aufzuschnüren, aber der Schlamm hatte
sie völlig verschluckt. Er saß fest. Schnell sah er sich um, aber
es gab nichts, woran er sich festhalten konnte.



"Frodo", rief Aragorn, "es wird schon gut gehen - der Schlamm
ist nur sehr dick, und ich kann meine Füße nicht herausziehen. Lauf
zurück zum Lager und such das Seil, das bei meinem Rucksack liegt.
Sag Bilbo, was passiert ist."



"Ich bin gleich wieder da!" Mit einem letzten verängstigten
Blick auf den Waldläufer verschwand Frodo zwischen den Bäumen und
rannte den Pfad zurück zu ihrem Lager.



Als die Minuten vergingen, fühlte sich das kalte Wasser wie
Nadeln auf Aragorns Haut an, und er merkte, dass sein Rücken an der
Stelle schmerzte, an der er getroffen worden war. Es kam ihm in den
Sinn, dass selbst drei Hobbits zusammen nicht stark genug sein
könnten, um ihn herauszuziehen; und so taub wie seine Hände wurden,
konnte er sich vielleicht auch nicht mehr selbst befreien, wenn sie
das Seil an einen Baum banden und ihm das andere Ende zuwarfen.



"Bilbo!"



Auf Frodos schrillen Schrei hin drehte sich Bilbo schnell um.
Der Junge, der nach Atem rang und kreidebleich war, stürzte durch
die Bäume und in die Arme seines Onkels.



"Was ist los?" Bilbo schnappte sich den Jungen und sah den
Pfad hinunter. "Wo ist Estel?"



"Er ist... stecken geblieben", keuchte Frodo. "Der Wind...
dieser Ast... er wurde in den Teich gestoßen, und es ist... es ist
eiskalt, Bilbo! Der Schlamm zieht ihn hinunter... er steckt fest!"
Frodos Augen waren wild vor Angst. "Bilbo, er könnte ertrinken! Wo
ist das Seil?" Der Junge sah sich wild um, dann rannte er zu
Aragorns Rucksack und versuchte, die schwere Seilrolle zu heben.
Sam rannte mit großen Augen hinüber, um ihm zu helfen.



Bilbo dachte schnell nach. Einen Mann aus dem Schlamm zu
ziehen... das würde mehr kosten als... sie brauchten...



"Samweis!", sagte Bilbo eindringlich. "Kannst du das Pferd
dazu bringen, dir zu gehorchen? Wird es mit uns kommen?"



Sam starrte Bilbo an, dann Arthad. "Ich kann es versuchen,
Herr Bilbo."



"Frodo, nimm das Ende des Seils, mach einen lockeren Knoten
und komm her." Bilbo ging zu Arthad hinüber und beugte sich
hinunter. "Steig auf meine Schultern, Junge. Du musst das Ende des
Seils am Sattel festmachen."



Frodo rannte zu Bilbo hinüber und stieg auf die Schultern des
alten Hobbits. Bilbo stand langsam auf, und Frodo stützte sich an
der Seite des Pferdes ab, um ebenfalls aufzustehen. Sam stellte
sich vor Arthad, beruhigte ihn und hielt ihn ruhig, während Frodo
so hoch wie möglich hinaufgriff und das verknotete Ende des Seils
über ein hervorstehendes Teil des Sattels schlang.



"Ich hab's!", brüllte Frodo. Langsam beugte sich Bilbo
hinunter und Frodo hüpfte von seinen Schultern.



"Gute Arbeit, Jungs", sagte Bilbo. "Frodo, du und ich werden
den Rest des Seils tragen, und Sam, sieh zu, dass du dem Tier
begreiflich machst, dass es mit uns kommen muss."



"Er kommt, Herr Bilbo", sagte Sam. Er hatte die baumelnden
Zügel ergriffen und trieb Arthad vorwärts. Das Pferd schien die
Panik zu spüren, die es umgab, und dass es anderswo gebraucht
wurde. Bereitwillig folgte es dem kleinen Hobbit zwischen die
Bäume, das Seil hinter sich herziehend. Sam sprach sanft und
aufmunternd zu ihm. "So ist es gut, Ollie. Du bist so schlau - du
weißt, dass Herr Estel in Schwierigkeiten steckt, nicht wahr?" Und
in der Tat, das schien der Fall zu sein.



Während er und Frodo sich an der Seilrolle festhielten und
Sam und dem Pferd folgten, rasten Bilbos Gedanken so schnell wie
nie zuvor. Arthad konnte Aragorn befreien, dessen war er sich
sicher - solange der Waldläufer nicht so unterkühlt war, dass er
sich nicht am Seil festhalten konnte. Und wenn er es nicht konnte?
Frodo ist der Einzige von uns, der schwimmen kann... - Nein, er hat
gesagt, das Wasser ist eiskalt... wir werden uns etwas einfallen
lassen. Und wenn Aragorn in Sicherheit ist... muss er gewärmt
werden... etwas Heißes zu trinken... wir haben das meiste Feuerholz
verbraucht... dieser Wind wird ihn schneller auskühlen...



"Bilbo", stöhnte Frodo, "wir müssen uns beeilen."



"Lauf voraus, Junge, und sag ihm, dass wir auf dem Weg sind",
drängte Bilbo ihn.



"Es ist nicht mehr weit", sagte Frodo. "Der Weg biegt gleich
da vorne ab, und der Teich ist gleich da." Mit diesen Worten rannte
er los, und Bilbo, Sam und Arthad folgten ihm so schnell sie
konnten.

Mit einem Mal beschlich Bilbo ein anderer, düsterer Gedanke.
Wenn Aragorn etwas zustoßen würde... wenn Frodo mit dem Ertrinken
eines anderen Menschen konfrontiert werden würde, der ihm etwas
bedeutete... "Ich werde es nicht zulassen, Frodo-Junge", murmelte
er vor sich hin. "Ich werde nicht zulassen, dass es dir noch einmal
passiert."


Alles in der Familie
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Aragorn hielt seine Hände so lange wie möglich über dem
Wasser, aber als er müde wurde, ließen seine Arme nach und seine
Hände sanken wieder nach unten, wo sie langsam wieder der
betäubenden Kälte erlagen. Er versuchte verzweifelt, an Arwen oder
die Halle des Feuers zu denken, aber er begann so stark zu zittern,
dass er kaum noch denken konnte. Jemand rief...



"Estel!", rief Frodo von der Spitze der Bank, beunruhigt
darüber, dass sein Freund ihn nicht zu bemerken schien. "Aragorn!"
Der Waldläufer sah plötzlich zu ihm auf und nickte, dass er gehört
hatte, antwortete aber nicht.



"Halt dich fest!"



Vor lauter Sorge wollte Frodo gerade den Pfad zurücklaufen,
um alle zu beschleunigen, als Sam, Arthad und dann Bilbo in Sicht
kamen. Bilbo ließ das Seil fallen, stellte sich neben Frodo und
schätzte die Lage schnell ein. Aragorn stand brusttief in dem
eiskalten Teich, etwa sechs Meter unter ihnen und einige Meter weit
im Wasser. Ohne ein Wort zu sagen, kniete Bilbo nieder und knüpfte
das Ende des Seils zu einem großen, lockeren Knoten zusammen.



"Bilbo", sagte Frodo eindringlich, "lass es mich zu ihm
bringen."



Bilbo stand auf, die Seilschlaufe in den Händen. Er sah Frodo
ernsthaft an. "Lass es uns erst einmal versuchen." Mit all seiner
Kraft warf Bilbo das Seil ins Wasser hinaus. Die Schlinge landete
direkt vor Aragorn.



"Aragorn, greif das Seil!", schrie Frodo. "Aragorn!" Panisch
sah er zu, wie der Waldläufer nach dem Seil griff, es aber mit
seinen betäubten Händen nicht zu fassen bekam. Er versuchte es noch
einmal, aber da war es schon außer Reichweite.



"Also gut", murmelte Bilbo. Er drehte sich zu Frodo um und
packte den Jungen an den Schultern. "Mach schon, Frodo. Leg ihm die
Schlinge über die Schultern und zieh sie fest, dann komm wieder
her." Er umarmte den Jungen kurz. "Was auch immer du tust, lass
deine Füße nicht den Grund des Teiches berühren, Frodo-Junge."



Frodo nickte mit großen Augen und griff nach dem Seil.
Während Bilbo und Sam sich an der Rolle festhielten, um sie zu
befestigen, ließ sich Frodo über den Rand des Ufers hinunter und
seilte sich schnell, Hand um Hand, an den Rand des Teiches ab. Er
schrie auf, als seine Füße das eiskalte Wasser berührten, und sein
Atem stockte für einen Moment. Er konnte nicht warten, er hatte
keine Zeit ... mit einem Schrei stürzte Frodo sich ins Wasser und
schwamm zu Aragorn.



"Er zittert stark, Bilbo", schrie Frodo, "und er ist
furchtbar blass!"



"Beeil dich, Frodo", rief Bilbo zurück.



"Ist schon gut, Aragorn, wir holen dich da raus", keuchte
Frodo, erschrocken über das Schweigen des Waldläufers. Das Wasser
war so kalt, dass er kaum atmen konnte - wie hatte Aragorn das nur
so lange ausgehalten? Er trat ins Wasser und warf die Schlinge über
Aragorns Kopf, dann zog und drückte er verzweifelt an dem Seil, bis
sich der Knoten um die Brust des Waldläufers schloss und seine Arme
frei ließ.



Frodo winkte Bilbo mit einem Arm zu. "Zieh!"



"Frodo, schwimm los! Komm wieder her!"



Mit einem letzten ängstlichen Blick auf Aragorn schwamm Frodo
schnell zum unteren Ende des Abhangs zurück und kletterte dann
hinauf, wobei er sich an den langen Gräsern festhielt, um nach oben
zu klettern.



Sam drehte Arthad um und ließ ihn den Pfad wieder
hinaufgehen, bis das Seil, das vom Sattel baumelte, straff wurde.
Aragorn spürte, wie sich das Seil um seine Brust zusammenzog, bis
er kaum noch atmen konnte, dann hörte er ein gewaltiges, saugendes
Geräusch, als der dicke Schlamm seine Beine freigab. Plötzlich
frei, wurde er schnell durch das Wasser und den Hang hinaufgezogen
und erreichte die Anhöhe zur gleichen Zeit wie Frodo.



Als Arthad Aragorn über die Böschung zog, hielt Sam das Pferd
an. Der Waldläufer sackte auf die Knie und zitterte so stark, dass
er nicht mehr sprechen konnte, und Frodo eilte an seine Seite. Der
Junge hatte die Arme um sich geschlungen und zitterte selbst, als
der Wind auf seine nasse Haut traf.



Bilbo schnappte sich Frodos Mantel, der auf dem Boden lag,
und legte ihm diesen um. "Frodo, lauf zurück zum Lager und zieh die
nassen Sachen aus", sagte er eindringlich. "Wickel dich in jede
Decke ein, die du finden kannst, und bleib am Feuer."



"Aber-"



"GEH!" Als Frodo davonlief, wandte sich Bilbo an Sam.
"Samweis, hilf ihm. Dann wirf jeden Zweig ins Feuer; wenn es dir
ausgeht, sammle mehr. Aber zuerst musst du das Pferd in Gang
bringen."



Sam zerrte ein wenig an den Zügeln, damit Arthad wieder
vorwärts lief. Als er die Zügel losließ und ein paar Schritte
rückwärts ging, folgte ihm Arthad.



"Er kommt, Herr Bilbo", rief Sam. "Ollie weiß, was zu tun
ist."



"Ausgezeichnet, Sam. Jetzt lauf, Junge!" Sam flitzte davon,
und Bilbo richtete nun seine ganze Aufmerksamkeit auf Aragorn, der
immer noch auf den Knien lag, stumm und zitternd.



"Steh auf, Aragorn. Steh auf!" Das Seil um Aragorns Taille
verfing sich und zog sich zusammen, als Arthad sich stetig vorwärts
bewegte, und der Waldläufer schaffte es irgendwie auf die Beine.

"Beweg dich, Aragorn. Weitergehen, so ist es gut." Bilbo
ermunterte den Waldläufer immer wieder, während er verzweifelt
vorwärts strauchelte und sich vom Seil ziehen ließ, während er
einen Fuß vor den anderen setzte. Er war durchnässt und fror, seine
betäubten, zitternden Hände waren an seinen Seiten verschränkt.


Wir sind

fast da, dachte Bilbo, und wenigstens kann er noch
laufen... wenn wir ihn nur aufwärmen können... dieser Wind... Die
Sonne stand schon tief am Himmel, und er wusste, dass die Luft bald
noch kälter werden würde.



Arthad zog Aragorn, der auf halb erfrorenen Füßen stolperte,
den ganzen Weg zum Lagerplatz und hielt erst an, als sein Herr auf
einer Decke vor dem Feuer auf die Knie gefallen war und
zusammenbrach. Aragorn lag da und zitterte heftig, als Bilbo rasch
den Knoten löste und das Seil von ihm herunterzog.



Bilbo schaute sich kurz um. Frodo saß an dem nun lodernden
Feuer, eingewickelt in mehrere Decken, die nur sein Gesicht
zeigten. Seine nassen Kleider lagen in der Nähe verstreut. Sam lief
hin und her und schleppte die größten Äste, die er finden konnte,
zum Feuer.



"Geht es dir gut, Frodo?", erkundigte sich Bilbo.



"G...gut, Bilbo. Mir wird schon wärmer." Frodo blickte
besorgt zu Aragorn. "Ist er..."



"Ich kümmere mich um ihn. Du bleibst einfach eingepackt."
Bilbos flinke Finger lösten schnell die Schnüre von Aragorns
schlammigen Stiefeln und er zog sie dem Waldläufer von den
Füßen.

"Samweis, sieh in seinem Rucksack nach, ob er noch zusätzliche
Kleidung hat."



Sam schob noch einen Zweig ins Feuer und rannte zu Aragorns
Rucksack hinüber. In Rekordzeit war er an Bilbos Seite, schwer
atmend.



"Hier, Herr." Sam ließ einen Stapel Kleidung neben Bilbo
fallen.



"Das ist gut." Bilbo begann, Aragorns durchnässte Tunika
auszuziehen, und war dankbar, dass der Wind langsam nachließ. "Ich
weiß, dass du müde bist, Sam, aber wenn du noch mehr Holz finden
kannst..." Der Junge rannte wieder los.



Bilbo löste Aragorns Schnüre und Verschlüsse, so schnell er
konnte. Aragorn versuchte kraftlos, ihm zu helfen, aber seine
Finger gehorchten ihm nicht. Er hatte immer noch kein Wort gesagt.

"Ist schon gut", sagte Bilbo sanft, "ich kann das." Er
befreite den zitternden Waldläufer aus seinen nassen Sachen und zog
ihm trockene Kleidung an. Dann half er Aragorn, sich aufzusetzen,
und wickelte ihn in die große Decke des Waldläufers und dann in
mehrere kleinere, hobbitgroße Decken, wobei er darauf achtete,
seine Füße einzuwickeln und seinen Kopf zu bedecken. Aragorn saß
zusammengekauert und zitterte, seine Füße und Hände begannen zu
kribbeln und zu brennen.



Langsam, als die Hitze des lodernden Feuers ihn zu wärmen
begann, wurde Aragorn schläfrig. "Ich muss mich für ein paar
Minuten hinlegen", murmelte er durch klappernde Zähne.



"Nein, musst du nicht", sagte Bilbo fest. "Du kannst dich
bald hinlegen, aber noch nicht. Ich muss etwas Warmes in dich
hineinbringen. Zum Glück waren Sam und ich gerade dabei, das
Abendessen zu kochen, als Frodo kam, um uns zu holen." Er schaute
dem Waldläufer genau in die Augen und fühlte sein immer noch kaltes
Gesicht. "Estel, bist du verletzt?"



"N...nein", flüsterte Aragorn. "N...nur k...kalt noch...mein
Rücken schmerzt ein b...bisschen...und meine Beine..." Er begann
tiefer zu atmen, als sein Zittern nachließ. "Müde..."



"Dir sollte bald viel wärmer sein", versicherte Bilbo ihm,
"und dann kannst du dich ausruhen. Wie geht es deinen Händen und
Füßen?"



"B...brennen...sie schmerzen..."



"Das ist gut", sagte Bilbo beruhigend. "Du bekommst wieder
etwas Gefühl in ihnen. Bleib jetzt ruhig sitzen, ich bin gleich
wieder da."



"Bilbo... danke... du..."



Bilbo kam auf die Beine. Er war schlammig und feucht und
würde sich auch gerne eine Weile hinlegen, aber er konnte sich noch
nicht ausruhen. Er sah mit Wohlgefallen, dass Sam mit dem Kochen
fertig war und Berge von dampfendem Fleisch und Gemüse in Schüsseln
schöpfte. Bilbo breitete Aragorns nasse Kleider und Stiefel auf dem
Gras in der Nähe des Feuers aus, dann konnte er sich endlich neben
Frodo setzen und den Jungen mitsamt den Decken in seine Arme
ziehen.

"Du bist in Sicherheit", murmelte Bilbo. "Du bist in
Sicherheit, Frodo-Junge."



"Oh, Bilbo, ich weiß, dass du dir Sorgen um mich gemacht
hast, aber es gab keine andere Möglichkeit, ihn herauszuholen."



"Ich weiß", erwiderte Bilbo. Er nahm Frodos Gesicht in seine
Hände und war erleichtert, als er spürte, wie sich die Haut des
Jungen erwärmte.



"Bitte sei nicht böse", flüsterte Frodo.



"Das bin ich nicht." Bilbo küsste Frodo auf die Stirn und
lächelte ihn an. "Ich bin sehr stolz auf dich."



Frodo lächelte seinen Onkel fröhlich an. "Ich fühle mich
jetzt besser. Lass mich dir helfen mit..."



"Nein", sagte Bilbo. "Du zitterst immer noch. Bleib hier am
Feuer und nimm etwas warmes Essen zu dir. Ich danke dir, Sam." Er
nahm die Schüssel, die Sam ihm hinhielt, und half Frodo, sich mit
einem Arm aus den Decken zu winden, damit er essen konnte.



Dann stand Bilbo auf und umarmte Sam. "Du bist ein Wunder,
Samweis. Setz dich einfach hin und iss jetzt etwas." Während Sam
sich müde neben Frodo niederließ, brachte Bilbo eine weitere
Schüssel mit heißem Essen und eine Tasse Tee zu Aragorn. Der
Waldläufer blickte müde auf, als Bilbo wieder sein Gesicht
betastete.



"Du bist etwas weniger durchgefroren, denke ich", sagte
Bilbo. Er war erleichtert, als er sah, dass der Mann nicht mehr so
stark zitterte wie zuvor.



"Irgendwie kommt mir das alles seltsam bekannt vor", gluckste
Aragorn, als Bilbo begann, ihn zu füttern. Er blickte hinüber zu
Frodos in Decken gehüllter Gestalt. "Wie geht es Frodo?"



"Es wird ihm gut gehen", sagte Bilbo. "Hier, das sollte
helfen." Er half Aragorn, etwas von dem süßen, heißen Tee zu
trinken, dann gab er ihm noch etwas zu essen. "Bleib bei mir. Bleib
noch ein wenig wach."



"Ich versuche es." Aragorn holte tief Luft, um sich zu
konzentrieren. "Es tut mir leid, Bilbo", sagte er leise. "Ich würde
Frodo niemals absichtlich Kummer oder Schaden zufügen."



"Ich weiß", seufzte Bilbo. "Estel, wenn der Junge den Tod
durch Ertrinken von noch jemandem ertragen müsste, den er liebt..."
Der alte Hobbit lächelte müde. "...wäre ich sehr wütend auf dich
gewesen."



"Jemand, den er... liebt?" Aragorn starrte in Bilbos stechend
blaue Augen.



"Gewiss. Du bist mehr als nur ein Freund geworden", sagte
Bilbo. "Frodo betrachtet dich inzwischen als ein Mitglied seiner
Familie." Er lächelte über den erschrockenen Gesichtsausdruck des
Waldläufers. "Hast du eine große Familie?"



"Nein. Kaum jemanden."



"Jetzt hast du eine. Ich hoffe, dass es dir nicht allzu sehr
missfällt, ein berühmt berüchtigter Beutlin zu sein."



"Ganz im Gegenteil", antwortete Aragorn. "Ich fühle mich
geehrt." Er überraschte sich selbst, indem er gähnte.



"Es ist in Ordnung", sagte Bilbo sanft. "Du kannst dich jetzt
hinlegen." Er drückte Aragorn zu Boden und deckte ihn dann mit
mehreren Decken zu, bevor er sich wieder Frodo zuwandte.



"Kümmern wir uns um dich, mein Junge." Bilbo holte Frodos
Ersatzkleidung aus dem Wagen und half ihm, in ein trockenes Hemd
und eine Hose zu steigen. Bilbo konnte sehen, dass Frodo ebenfalls
müde wurde, und er ließ ihn sich, gut in Decken gehüllt, am Feuer
niederlegen.



So hungrig er auch war, Sam war zu müde gewesen, um viel zu
essen. Nachdem Frodo sich hingelegt hatte, rief Bilbo nach Sam, der
gerade die Töpfe mit dem Essen zudeckte. Er streckte seine Arme
aus, und Sam stolperte zu ihm hinüber, erschöpft vom Schleppen so
vieler schwerer Holzstücke in so kurzer Zeit. Sein Gesicht war
schmutzig, und seine Hände waren zerkratzt. Bilbo wusch dem Jungen
behutsam das Gesicht und die Hände mit warmem Wasser und Seife,
dann setzte er sich, nahm Sam auf den Schoß und legte die Arme um
ihn. "Ich bin so stolz auf dich, Sam", sagte Bilbo und wiegte ihn
langsam, "so mächtig stolz; ich weiß nicht, was ich ohne dich getan
hätte. Ich weiß, du bist sehr müde."



"Mir... mir geht's gut", protestierte Sam, "ich kann..."



"Pssst", murmelte Bilbo. "Das ist genug für einen Tag. Ruh
dich einfach aus."



"Bist du nicht auch müde, Herr Bilbo?"



"Ein bisschen", gab Bilbo zu. 
Mehr als ein bisschen, dachte er bei sich.

"Wer ist Aragorn?"

Bilbo lächelte. "Estel hat viele Namen, Sam. Dieser ist nur für
Notfälle."



"Oh." Sam sah zu ihm auf. "Das war wirklich ein aufregender
Tag, Herr Bilbo."

Bilbo gluckste leise. "Das war er allerdings."

In diesem Moment heulte eine Eule in der Nähe laut auf, und Sam
sah sich in der frühen Abenddämmerung hektisch um.



"War das ein Bilwiss?"



"Es ist nur eine Eule - ein großer Vogel, aber er wird dir
nichts tun." Bilbo lächelte ihn an. "Ich weiß, es ist noch früh,
aber glaubst du, du kannst schlafen?"



"Vielleicht kann ich neben Herrn Estel schlafen", sagte Sam.
"Ich könnte versuchen ihn zu wärmen."



"Das könntest du wirklich", sagte Bilbo. Sie gingen hinüber
zu Aragorn, der schläfrig war, aber gegen den Schlaf ankämpfte.
Aragorn setzte sich langsam auf.



"Bilbo, Frodo war so tapfer... Ich muss... es ihm
sagen..."



"Das kannst du ihm gerne sagen", sagte Bilbo leise, "am
Morgen." Er kniete nieder, führte Aragorn zurück und schob dem
Waldläufer ein Kissen unter den Kopf. "Du kannst jetzt schlafen.
Sam wird dir helfen, dich warm zu halten, und du kannst ihm helfen,
sich sicherer zu fühlen."

"Das kann ich tun", murmelte Aragorn.

"Kuschel dich zu ihm, Sam, und ich decke dich zu."



Aragorn spürte, wie sich ein kleiner, warmer Körper in seine
Decken wühlte, während Sam sich zu einem zufriedenen, schläfrigen
Ball zusammenrollte, und hörte dann eine leise Stimme dicht an
seinem Ohr.



"Ollie hat sich schreckliche Sorgen um dich gemacht, Herr.
Aber ich habe ihm gesagt, dass es dir gut gehen wird."



"Danke, Sam", flüsterte Aragorn und ließ schließlich seine
Augenlider zufallen.



Müde und schmutzig wuchtete Bilbo ein Holzscheit ins Feuer,
damit es viele Stunden lang gleichmäßig brannte. Dann ließ er sich
neben Frodo auf die Knie fallen, atmete einige Male tief durch und
entspannte sich schließlich. Er griff nach einer Schüssel und
schluckte ein paar Bissen hinunter. Er hatte alles getan, was er
konnte.



"Bilbo...", murmelte Frodo. "Ich weiß, es ist noch nicht
Schlafenszeit, aber ich bin so... müde..."

"Die Kälte macht dich schläfrig", sagte Bilbo. "Versuch nicht
dich dagegen wehren, Frodo-Junge. Schließe einfach deine Augen." Er
legte sich hin, und Frodo rollte sich an ihn.

"Geht es Estel gut?"

"Ja, und er macht sich auch Sorgen um dich", versicherte Bilbo
ihm. "Er ist noch schläfriger als du, also müsst ihr beide morgen
früh miteinander reden."

"Niemand könnte schläfriger sein... als ich es bin..." Frodo
seufzte und schlief fast augenblicklich ein. Bilbo schloss müde die
Augen und hielt seinen tapferen Knaben dankbar in seinen Armen,
sicher und gesund.

*~*~*~*~*

Es war sehr spät und still, und die Sterne funkelten am Himmel,
als Aragorn durch eine vertraute Stimme erwachte.



"So, mein Freund, wieder einmal finde ich dich in Bilbos
Decken eingewickelt und von Hobbits umsorgt. Was soll ich nur mit
dir machen?"



Der Waldläufer öffnete die Augen und lag blinzelnd im Licht
des Feuers, erschrocken darüber, dass Gandalf neben ihm kniete.



"Gandalf..." Aragorn konnte seine Augen kaum noch offen
halten. "Was... tust du hier?"



"Ich war in der Nachbarschaft, könnte man sagen." Der
Zauberer tastete mit einer sanften Hand über die Stirn des
Waldläufers. "Ich behalte die Dinge gern im Auge."



"Du tauchst ... zu den seltsamsten Zeiten auf." In diesem
Moment rührte sich der kleine Hobbit, der sich in Aragorns Decken
zusammengerollt hatte, kurz im Schlaf, dann war er still. "Man
kümmert sich gut um mich", flüsterte Aragorn lächelnd.



"Du hast recht", kicherte der Zauberer. "Warte, bis du hörst,
was Bilbo vorhatte, als ich ankam."



"Frodo..."

"Er ist kuschelig eingemummelt und schläft fest." Gandalf zog
die Decken so weit zurück, dass er Sams goldene Locken und sein
friedliches kleines Gesicht sehen konnte. "Und wer ist das?"

"Samweis Gamdschie."



"Ah, das ist also Samweis." Gandalf nickte vor sich hin und
lächelte dann Aragorn an. "Geh wieder schlafen, und wir reden am
Morgen weiter. Ich werde das Feuer hüten."



"Arthad braucht..."



"Es geht ihm gut", versicherte ihm Gandalf, "er hat sich
genauso bequem hingelegt wie du."

Aragorn nickte, schloss die Augen und spürte, wie Gandalf die
Decken um ihn und Sam zurechtrückte. Das letzte, was er wahrnahm,
bevor er wieder einschlummerte, war der süße Duft von
Pfeifenkraut.


Samweis' größtes Abenteuer
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Es war später Morgen, als Aragorn erwachte, Stunden später
als sonst. Als er die Augen öffnete, entdeckte er Frodo, der in
eine Decke eingewickelt neben ihm lag und über dem elbischen
Sprachführer brütete.



"Frodo…"



"Oh!", machte Frodo und legte das Buch weg: "Ich war mir
nicht sicher, ob du jemals wieder aufwachen würdest! Und gerade
rechtzeitig zum zweiten Frühstück. Wie fühlst du dich?"



"So hungrig wie ein Hobbit." Als Aragorn sich langsam
aufsetzte und sich umsah, sah er Bilbo, Gandalf und Sam in der Nähe
sitzen. Bilbo und Gandalf unterhielten sich leise, und Sam starrte
in sprachloser Ehrfurcht zu dem Zauberer auf. "Ich dachte, ich
hätte nur geträumt, dass Gandalf gekommen ist."



"Ich habe mich so gefreut, ihn wiederzusehen", sagte Frodo
mit leuchtenden Augen, "und Sam glaubt, er träumt immer noch."



Aragorn streckte seine schmerzenden Muskeln; sein Rücken tat
immer noch weh, obwohl der Schmerz nicht mehr so stark war wie in
der Nacht zuvor.



"Was hat mich getroffen?"



"Ein Ast. Es war ein schwerer, großer Ast - größer als ich.
Der Wind hat ihn direkt in dich hineingeweht."



"Wenn er größer war als du", sagte Aragorn lächelnd, "dann
muss er riesig gewesen sein." Er streckte die Hand aus und zog
Frodo in eine Umarmung. Seine Arme umschlossen den Jungen für einen
langen Moment; wäre Frodo von demselben schweren Ast getroffen
worden, hätte er schwer verletzt werden können... oder getötet. So
aber hatte er einen furchtbaren Schreck bekommen.

"Es tut mir so leid", murmelte Aragorn. "Ich weiß, ich habe dich
erschreckt."



"Das wolltest du nicht", flüsterte Frodo. "Hattest du auch
Angst?"



"Ein wenig", gab der Waldläufer zu. "Du hast mir das Leben
gerettet, Frodo. Du warst sehr mutig."

"Ich habe nicht daran geglaubt, mutig zu sein", sagte Frodo.
"Heute Morgen erinnerte ich mich an etwas, was Bilbo mir sagte, als
ich krank war. Er sagte, dass in einer Krise die wahre Natur eines
Hobbits zum Vorschein kommt, und dass..." Er sah verlegen zu
Boden.



"Was?"



"Er sagte, dass die Liebe uns Kraft und Mut gibt, wenn wir
sie am meisten brauchen."



"Er hat recht", sagte Aragorn leise.



Frodo zupfte abwesend an der Decke. "Bilbo hat mir gesagt,
dass wir heute aufbrechen müssen."



"Das ist schon in Ordnung", lächelte Aragorn. "Er hat mir
gesagt, dass ich jetzt ein Beutlin ehrenhalber bin, also nehme ich
an, dass ich den Rest der Beutlins von Zeit zu Zeit besuchen
muss."

"Gut", sagte Frodo mit einem Lächeln.

"Du bist gut eingepackt; ist dir immer noch kalt?"

"Es ist ein kühler Morgen; Bilbo wollte nur, dass ich noch ein
bisschen länger eingemummelt bleibe."



"Bilbo war gestern erstaunlich", sinnierte Aragorn. "Ich habe
schon weniger gut ausgeführte Strategien gesehen."



"Das habe ich auch", sagte Gandalf und kam zu den beiden.
"Frodo, lassen wir unseren treuen Waldläufer ein paar Minuten
allein, damit er sich für das Frühstück richtig anziehen kann."



"Zweites Frühstück", korrigierte Frodo ihn. Er warf seine
Decke ab und stand auf.



Aragorn sah sich um. "Wo sind meine Stiefel? Und sag mir
nicht, dass die Trolle sie gestohlen haben."



"Vielleicht lauern hier ein paar Trolle, aber ich habe noch
keine gesehen." Frodo ging auf die andere Seite des Feuers. Er hob
Aragorns Stiefel auf, die er und Sam vom Schlamm gesäubert hatten,
kehrte zum Waldläufer zurück und legte sie auf eine nahe gelegene
Decke, zusammen mit seiner Tunika, die nun trocken war.



Aragorn stand schließlich auf, steif und wund, und ging zu
Arthad hinüber, der ihn mit sanfter Begeisterung begrüßte. Nachdem
er seinen Dank gemurmelt hatte, gesellte sich Aragorn zu der Gruppe
um das Feuer. Sobald er sich zu ihnen gesetzt hatte, ließen sich
Frodo und Sam neben ihm nieder, reichten ihm gefüllte Teller und
forderten ihn auf, zu essen.



"Sam", sagte Aragorn, "ich war ziemlich erstaunt über das,
was ich gestern gesehen habe; ich hätte nicht gedacht, dass Arthad
jemandem außer mir gehorchen würde."



"Ich habe dir gesagt, dass er klug ist", antwortete Sam.



"Du bist auch ziemlich klug, mein Junge."



Sam schüttelte den Kopf, da er nicht bereit war, die
Lorbeeren für die Rettung zu ernten. "Das bin nicht ich, Herr -
Ollie wusste genau, was er zu tun hatte."



Aragorn seufzte niedergeschlagen. "Vielleicht wäre es
einfacher, wenn ich einfach seinen Namen ändern würde."



"Du hast eine Menge Namen", sagte Frodo grinsend. "Warum
sollte dein Pferd nicht auch eine Menge Namen haben?"



Bilbo wuselte mit dem Essen herum, schöpfte eine dicke Suppe
aus einem Topf und reichte Aragorn eine volle Schale. "Geht es dir
besser, Estel?"



"Das verdanke ich dir, mein Freund, und deinen mutigen und
einfallsreichen Helfern." Bei seinen Worten strahlten Frodo und Sam
vor Stolz. "Ich bezweifle, dass ich ohne dein schnelles Denken und
Handeln länger durchgehalten hätte, Bilbo. Und da wir gerade von
Taten sprechen...", fuhr Aragorn zwischen zwei Bissen fort,
"Gandalf, du wolltest mir sagen, was Bilbo vorhatte, als du
ankamst. Es muss schon ziemlich spät gewesen sein."



"Das war es", antwortete der Zauberer. "Gegen Mitternacht
ritt ich heran und fand Bilbo vor euch allen stehen, mit Stich in
der einen und einer brennenden Fackel in der anderen Hand, bereit
zum Kampf. Er lächelte, als er sich erinnerte. "Glaubt mir, eine
Invasion dieses Lagers in der vergangenen Nacht wäre niemals
erfolgreich gewesen."



"Stich?"

"Eine sehr scharfe Klinge, geschmiedet im Ersten Zeitalter - ein
seltener und schöner Schatz." Der Zauberer kicherte über Aragorns
erstaunte Miene. "An deiner Stelle würde ich weiterhin an Bilbos
Seite bleiben."



"Bilbo, du hast Stich mitgebracht?" Frodo schwankte zwischen
Erstaunen und Ehrfurcht, und Sam starrte Bilbo mit einem Ausdruck
an, der an Anbetung grenzte. Herr Bilbo hatte ein Schwert gegen
einen Zauberer gezogen? Um sie zu verteidigen? Das war wirklich das
größte aller Abenteuer!



"Er war sichtlich erschöpft, weigerte sich aber zu schlafen,
bis ich ihm versicherte, dass ich wach bleiben und Wache halten
würde." Der Zauberer lächelte seinen alten Freund liebevoll an. "Du
bist ein bemerkenswerter Hobbit, Bilbo Beutlin, das habe ich schon
immer gewusst."



"Oh, Bilbo", hauchte Frodo. "Wie wunderbar!"



"Nun ja", sagte Bilbo ein wenig verlegen. "Ich hörte ein
Pferd herankommen und konnte einfach kein Risiko eingehen, das ist
alles."



"Willst du mir sagen, dass ich das alles verschlafen habe?"
Aragorn schüttelte erstaunt den Kopf und konnte es nicht
glauben.



"Gandalf, sollen wir ihm sagen, dass er auch drei elbische
Trinklieder verschlafen hat?", fragte Bilbo grinsend.



"Es gibt keine elbischen Trinklieder", sagte Aragorn fest. Er
beschäftigte sich mit seiner Suppe, dann sah er Gandalf an. "Gibt
es welche?"



"Oh, Sam, denk nur, was du deiner Familie alles erzählen
kannst!", sagte Frodo aufgeregt. "Es ist so viel passiert!" Er
begann an seinen Fingern zu zählen. "Zelten, auf einem riesigen
Pferd reiten und das Pferd mit einem Zauberspruch belegen, damit es
dir gehorcht…"



Aragorn gab sich Mühe, nicht zu lachen. "Ein
Zauberspruch?"



"... und sich lautlos an einen Waldläufer in seinem Versteck
heranschleichen…"



"Nun, was dieses 'stille' Anschleichen angeht..."

"... und Estel vor dem sicheren Tod gerettet und einen großen
Zauberer getroffen…"



"Einen großen Zauberer", sagte Gandalf feierlich zu
Aragorn.



"... und Bilbo, der uns gegen eine böse Invasion
verteidigte…"



"So viel zum großen Zauberer", gluckste Aragorn.



"... und..." Frodo hielt den Atem an, während Sam ihn mit
offenem Mund genüsslich anstarrte.



"Da das meiste davon tatsächlich wahr ist", sagte Bilbo
trocken, "sollte ich wohl besser dabei sein, wenn Sam das alles
erklärt; seine Familie weiß, dass ihr Jungs eine ziemlich rege
Fantasie habt." Er sah Frodo an. "Wo wir gerade von seiner Familie
sprechen…"



Frodos Gesicht verzog sich. "Müssen wir aufbrechen?"



"Sobald wir alles aufgeräumt und gepackt haben", antwortete
Bilbo. "Ich habe Sams Eltern versichert, dass er weniger als eine
Woche weg sein wird, weißt du."



"Ich weiß", sagte Frodo traurig, "aber Gandalf ist gerade
erst angekommen!"



"Mach dir keine Sorgen, mein Junge", sagte der Zauberer. Er
zerzauste Frodos Locken und lächelte ihn an. "Wie Bilbo bestätigen
kann, schaue ich ab und zu vorbei. Halte nach mir Ausschau, wenn du
es am wenigsten erwartest!"



"Gandalf, lass Estel nicht reiten, bis sein Rücken wieder
gesund ist." Sam würde nie im Leben den Anblick von Bilbo
vergessen, der mit den Händen in den Hüften einen Zauberer
belehrte. "Es ist offensichtlich, dass er immer noch Schmerzen hat
und einen Tag Ruhe gebrauchen könnte."



"Ich werde mein Bestes tun, Bilbo", sagte Gandalf.



"Ich habe auf keinen Fall den Gesang der Elben verschlafen",
erklärte Aragorn.



"Was habe ich dir gesagt, Estel?", fragte Frodo. "Es ist so
schwer zu erkennen, wann Bilbo einen Scherz macht und wann nicht!"
Er lächelte. "Aber du bist jetzt ein Beutlin, also musst du dich
einfach daran gewöhnen."



"Ein Beutlin?" Gandalfs Augenbrauen zogen sich hoch. Bilbo,
du hast doch nicht etwa auch diesen Bengel adoptiert, oder?"



"Nein", sagte Bilbo. Er grinste Frodo an. "Ein Bengel reicht
völlig aus, das versichere ich dir!"

*~*~*~*~*

Bilbo ging hinüber zu Frodo und Sam, die in der Nähe des Karrens
standen. Die Ausrüstung und die Körbe waren gepackt, und sie waren
bereit zum Aufbruch.



"Du weißt, dass wir Sam nach Hause bringen müssen,
Frodo."



Frodo nickte mürrisch.

"Dreh dich um", sagte Bilbo leise.

Frodo drehte sich um und sah sich mit einem knienden Aragorn
konfrontiert. Der junge Hobbit warf sich in die Arme des
Waldläufers und schlang seine Arme um dessen Hals.



"Vergiss nicht... vergiss nicht…"



"Ich werde dich nie vergessen, Frodo; ich kann mir nicht
vorstellen, dass jemand das jemals könnte." Aragorn wich zurück und
sah in die feuchten Augen des Jungen. "Ich liebe dich auch,
Kleiner, und ich werde dich vermissen - aber wir werden uns
wiedersehen." Er beugte den Kopf und flüsterte Frodo etwas ins Ohr.
"Namarië, Frodo. I Belain tiria-or le [die Valar wachen über
dich]."



Frodo lächelte durch seine Tränen hindurch, stolz, dass er
verstanden hatte. "Namarië, Aragorn", flüsterte er zurück, "no band
[sei sicher]. Lass nicht zu, dass dir etwas zustößt."



"Ich werde es versuchen", lächelte Aragorn. Er wandte sich
Sam zu und legte dem Jungen eine Hand auf die Schulter.
"Samweis?"



"Ja, Herr?"

Aragorn neigte den Kopf in Richtung Frodo. "Hilf Bilbo, sich um
diesen Bengel zu kümmern."

Sam grinste und nickte. "Das werde ich sicher, Herr."



Aragorn griff in seine Tasche und holte einen Apfel hervor,
den er Sam reichte. "Ich dachte, du würdest dich gerne von Arthad
verabschieden, Sam. Er wird dich vermissen!"



Aragorn umarmte Bilbo, dann stand er auf und wartete darauf,
dass Gandalf sich verabschiedete und Sam zurückkehrte.



"Ich stehe doppelt in eurer Schuld, meine Freunde", sagte der
Waldläufer ernst und wandte sich an alle drei Hobbits, "und ich
kann mir nicht vorstellen, wie ich es euch vergelten soll." Bilbo
wollte protestieren, aber der Waldläufer hielt eine Hand auf. "Wenn
du jemals etwas brauchst, Bilbo, oder wenn ich Frodo oder Samwise
in irgendeiner Weise helfen kann, lass es 'Streicher' in Bree
wissen. Ich stehe zu euren Diensten." Mit diesen Worten verbeugte
er sich vor ihnen und stand dann neben Gandalf, als die Hobbits auf
den Sitz des Wagens kletterten und Bilbo die Zügel des Ponys
aufnahm.



Als die Hobbits wegfuhren, wandte sich Sam an Frodo.



"Warum nennt er dich 'Kleiner', Herr Frodo? Du bist doch
nicht klein."



Frodo lächelte seinen Freund an. "Du weißt doch, wie die
Beutlins sind, Sam. Sie necken einen immer." Damit drehten er und
Sam sich um und sahen dem Waldläufer und dem Zauberer nach, wie sie
in der Ferne immer kleiner wurden und jeder zum Abschied
winkte.



Gandalf lenkte Aragorns Aufmerksamkeit auf einen nahen
Baumstumpf.



"Bilbo hat dir einen Kuchen hinterlassen - er ist dort, unter
diesem Tuch. Allerdings", grinste der Zauberer, "scheint ein Stück
zu fehlen; ich kann mir nicht vorstellen, wie, denn ich habe es
unablässig bewacht."



"Vielleicht waren es Trolle", sagte Aragorn mit ernstem
Gesicht.



"Das mag sein", antwortete der Zauberer nachdenklich. "Eine
andere Erklärung fällt mir nicht ein."
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Frodo stand am Fenster und blickte hinaus in den Garten, der
von einem spätwinterlichen Schneefall leicht bestäubt worden war.
Hinter ihm saß Sam vor dem Feuer und las Bilbo, der neben ihm auf
dem Boden saß, mühsam einen einfachen Satz vor. Es war fast
Abendessenszeit - fast Zeit für Sam, nach Hause zu gehen.



"Er rannte", las Sam langsam. "Es hat den… ganzen Tag… ge- "
Er stockte.



"Lass dir Zeit", sagte Bilbo gelassen. "Du kannst das."



"Gedauert!", sagte Sam triumphierend. "Es hat den ganzen Tag
… gedauert."



"Ausgezeichnet, Sam-Junge", sagte Bilbo warmherzig. "Das ist
wunderbar." Er bemerkte Frodo am Fenster, schweigend und still, und
ging zu ihm hinüber.



"Er lernt schneller als ich", sagte Frodo leise, ohne sich
umzudrehen.



"Es geht nichts über individuelle Aufmerksamkeit", antwortete
Bilbo. "Sie wirkt Wunder bei Kindern. Frodo..." Er legte Frodo die
Hand auf die Schulter. "...ist alles in Ordnung?"



Frodo drehte sich zu Bilbo um, der sah, dass die Augen des
Jungen mit Tränen gefüllt waren.

"Bilbo, was wäre aus mir geworden, wenn du nicht…"



"Hätte ich dich nicht adoptiert?"



Frodo nickte.



"Mein lieber Junge", sagte Bilbo. "Als du in Bockland gelebt
hast, was dachtest du da über deine Zukunft?"



"Ich dachte..." Frodo runzelte die Stirn. "Ich liebte es,
Merry etwas beizubringen. Ich dachte, ich könnte ein Lehrer für die
Kleinen werden, wenn sie mich ließen."



"Sie können sich glücklich schätzen, dich zu haben", sagte
Bilbo sanft. "Du hast mir mit Sam so wunderbar geholfen."



Frodo schloss die Augen. "Ich hatte keinen richtigen Platz,
Bilbo. Ich wusste nicht, wo ich hingehörte."



"Und jetzt?"


Während Bilbo den Ponykarren die Straße hinaufführte, konnte
Frodo sehen, wie Beutelsend in Sichtweite kam. In diesem Moment
brachte Bilbo das Pony zum Stehen und wandte sich an den Jungen,
der neben ihm saß.





"Frodo", sagte er leise, "bevor wir hineingehen, möchte ich
dir noch etwas sagen." Er ließ die Zügel los und zog den Jungen
sanft an sich, damit sie beide nach Beutelsend blicken konnten.
"Das ist jetzt dein Zuhause, Frodo. Du bist nicht zu Besuch hier
oder um zu sehen, ob es mir gefällt, dich hier zu haben. Du bist
erst dann hier, wenn du das erste Mal einen Teller fallen lässt
oder Mehl in der Küche verschüttest. Dies ist dein Zuhause, deines
genauso wie meines. Hast du das verstanden?"





Frodos Augen füllten sich mit Tränen, und er lehnte seinen
Kopf an Bilbos Brust. Er nickte.





"Bis zum Ende der Woche erwarte ich, dass du diesen Ort so
gut kennst wie ich", fuhr Bilbo fort, "jeden Schrank, jedes Regal,
jede Schublade und jede Vorratskammer. Erforsche alles. Du brauchst
nicht um Erlaubnis zu fragen, wenn du dir ein Sandwich machst, ein
Glas Pfirsiche öffnest oder ein Buch herunternimmst, um es zu
lesen. Dies ist dein Zuhause." Bilbo spürte, wie der Junge zu
zittern begann.





"Sind das Tränen der Trauer?"





"Nein", schluchzte Frodo.





"Gut", murmelte Bilbo mit einem Lächeln. Er reichte Frodo ein
Taschentuch. "Nun, es gibt ein paar Regeln, die du kennen solltest.
Mein Studierzimmer ist mein privater Ort, Frodo. Wenn du dort etwas
brauchst, dann frag mich bitte zuerst. Und dein Schlafzimmer ist
dein privater Ort. Wenn du nicht zu Hause bist, gehe ich nicht ohne
deine Erlaubnis hinein, es sei denn, es handelt sich um einen
Notfall. Wenn du Dinge in deinem Zimmer umstellen willst, dann tu
es einfach. Du brauchst nicht zu fragen." Bilbo sah, dass der Junge
bereits ein frisches Taschentuch brauchte, und reichte ihm ein
weiteres.





"Wie du weißt", fuhr Bilbo fort, "gibt es in Beutelsend
einige Andenken an eine Reise, die ich vor langer Zeit unternommen
habe - eines davon, ein sehr scharfes Schwert, hängt in der Stube.
Ich hatte überlegt, es wegzusperren, aber du bist jetzt ein
Zwanziger und ich vertraue dir, dass du dich von allem Gefährlichen
fernhältst. Wenn du es sehen willst, sehen wir es uns gemeinsam an.
Einverstanden?"





Wieder ein Nicken.



"Ich glaube, ich bin der glücklichste Hobbit im ganzen
Auenland", flüsterte Bilbo und schlang seine Arme um Frodo. "Ich
liebe dich sehr, mein Junge."





"Ich dich auch", flüsterte Frodo zurück.





"Ach ja, eine Sache noch", lächelte Bilbo. "Nenn es ein
Geburtstagsgeschenk."





Frodo blickte verwirrt zu ihm auf. "Du hast mir doch schon
ein Geschenk zum Geburtstag gemacht, Onkel."





"Das ist etwas Besonderes." Bilbo holte einen Schlüssel aus
seiner Westentasche und drückte ihn dem Jungen in die Hand. "Ein
Schlüssel zu unserer Haustür."





Frodo betrachtete den Schlüssel, dann hob er den Kopf und
blickte auf die runde grüne Tür vor ihnen. Seine Haustür. Er holte
tief Luft, steckte den Schlüssel in seine Tasche, wischte sich das
Gesicht ab und schenkte Bilbo das schönste Lächeln, das der alte
Hobbit je gesehen hatte.





Bilbo lächelte zurück und reichte Frodo die Zügel. "Bring uns
den Rest des Weges nach Hause, Frodo-
Junge
!"


"Frodo?"

Frodo öffnete seine Augen. "Ich bin so glücklich hier",
flüsterte er. Er sah sich in dem warmen, gemütlichen Haus um und
dann wieder zu seinem Onkel. "Ich bin so glücklich hier, Bilbo",
wiederholte er. Eine einzelne Träne rann ihm über die Wange, und er
vergrub sein Gesicht in Bilbos Schulter.



"Frodo", murmelte Bilbo. Er legte seine Arme um seinen Jungen
und drückte ihn fest an sich. "Du musst dir keine Sorgen mehr
darüber machen, was hätte sein können. Hier gehörst du hin. Und
deine Zukunft wird sein, was immer du daraus machst." Er zog sich
zurück und lächelte Frodo an.

"Ist das jetzt klar?"

Frodo nickte und lächelte zurück.



"Da bleibt nur noch eine Kleinigkeit zu erledigen", sagte
Bilbo ernst.



"Was meinst du damit?"

"Das Mittagsgeschirr ist noch nicht abgewaschen. Wie ist das
möglich?"



"Diese lästigen Trolle", sagte Frodo grinsend.



"Jeder Troll in Mittelerde muss hier in Beutelsend leben",
sagte Bilbo trocken, als Frodo in Richtung Küche ging. "Ich kann
mir nicht vorstellen, wo sie sich alle verstecken."



Frodo hielt inne und blickte zu Bilbo zurück.

"Es war so kalt in diesem Winter - ich hoffe, Estel geht es
gut."



"Warum schreibst du ihm nicht einen Brief? Auf Elbisch?"



"Bald", lächelte Frodo. "Das werde ich bald tun können."



"Ich kann ihm auch schreiben", meldete sich Sam. "Bald."

"Komm, Samweis", sagte Bilbo und drehte sich zu dem Jungen um,
"es wird Zeit, nach Hause zu gehen."



Sam klappte das Buch vorsichtig zu und rappelte sich auf.
"Herr Bilbo", flüsterte er eindringlich.

Bilbo lächelte über das strahlende, freudige Gesicht des Jungen.
"Was ist los, Sam?"

"Ich kann lesen!"

*~*~*~*~*

Aragorn stieg ab und schritt eifrig zum Lagerfeuer, dankbar für
die Wärme in einer so kalten Nacht.

"In diesem Kessel ist heißer Eintopf, falls du Hunger
hast."



Aragorn nickte Gandalf, der gemütlich am Feuer saß, dankend
zu und schöpfte eine Portion Eintopf in die Holzschüssel, die ihm
der Zauberer reichte.



Die beiden Freunde, die sich seit Monaten nicht mehr gesehen
hatten, sprachen über viele Dinge und freuten sich über die
Gesellschaft des anderen. Nach einer Weile drehte sich ihr Gespräch
um das Auenland und, wie immer, um Frodo.

"Ich habe dir nie von dem Traum erzählt, den Frodo mir an jenem
Tag beschrieb, den wir gemeinsam im Wald von Bindweh verbrachten."
Aragorn schaute Gandalf vorwurfsvoll an. "Wieder eine ungewöhnliche
Fähigkeit der Hobbits, von der du mir nichts erzählt hast."

Gandalf beugte sich interessiert vor. "Du hast etwas Neues
erfahren?"

"Sie können im Schlaf weit reisen", sagte Aragorn. "Ihre Träume
bewahrheiten sich."



Der Zauberer runzelte die Stirn. "Was hat Frodo dir
erzählt?"



"Er beschrieb Häuser, wie er sie im Auenland nicht gesehen
haben kann, und Kinder, die... Kinder, die ich kenne, die mir
vertraut sind - die Kinder der Dúnedain. Er träumte auch von einer
Frau - einer menschlichen Frau in langen rostroten Röcken und
grauer Tunika. Er sagte, dass sie nicht jung aussah und 'edel, aber
etwas traurig' wirkte."



Der Zauberer starrte ihn mit großen Augen an. "Deine Mutter",
murmelte er.



"Ja", stimmte Aragorn zu. "Ich bin jetzt auf dem Weg, sie zu
besuchen. Sie lebt bei mehreren Familien. Sie hilft, deren Kinder
zu unterrichten."



Gandalf schwieg einen Moment lang. "Ich wusste nicht, dass
diese Gabe bei den Hobbits zu finden ist, Aragorn. Bilbo und ich
sind lange zusammen gereist, und er hat nie ein Wissen aus einem
Traum erwähnt oder zu nutzen gewusst. Im Laufe der Jahre habe ich
viele Auenlandbewohner getroffen und kennengelernt, aber ich habe
von keinem einzigen gehört, der diese Gabe besitzt."

"Frodo mag einzigartig sein", sagte Aragorn.

"Das ist in der Tat ein besonderer Junge", sinnierte der
Zauberer, "wie ich vermutet habe. Ich werde ein Auge auf ihn haben
müssen."



"Wenn du das tust", lächelte Aragorn, "würde ich dich gerne
begleiten." In diesem Moment kam Arthad näher und stupste in seine
Taschen. "Andererseits wäre es vielleicht das Beste, etwas Zeit
verstreichen zu lassen, bevor ich Beutelsend noch einmal besuche."
Er gluckste und streichelte seinem Pferd die Nase. "Arthad hat
bereits schlechte Angewohnheiten von den Hobbits übernommen und ist
nun ständig auf der Suche nach Futter!"



"Ich habe Gilraen schon seit vielen Jahren nicht mehr
gesehen", sagte Gandalf. "Wie geht es ihr?"

"Wie immer." Aragorn schüttelte traurig den Kopf. "Sie hat nur
einmal geliebt und ist schon so lange allein..." Er sah wehmütig
aus. "Ihre Liebe - mein Vater - ich wünschte, ich könnte mich an
ihn erinnern. Er ist für mich genauso eine Legende wie alle meine
Vorfahren aus alter Zeit."



Gandalf blickte ihn nachdenklich an. "Erinnerst du dich an
das Geschenk, das ich Frodo gegeben habe - die Gesichter seiner
Eltern für immer in seinem Gedächtnis?"



Aragorn seufzte. "Du hast die Erinnerung an ihn gestärkt,
Gandalf, aber ich habe keine solche Erinnerung an meinen Vater, die
du wecken könntest. Ich war kaum zwei Jahre alt, als er starb."

"Du hast kein Bild von ihm", sagte der Zauberer leise und rückte
näher. "Ich allerdings habe eines."

Bevor Aragorn wusste, was geschah, war Gandalfs Hand vor seinen
Augen. "Arathorn, Sohn von Arador", murmelte der Zauberer. Er hörte
Aragorn keuchen, und als er seine Hand senkte, war der Waldläufer
den Tränen nahe und starrte direkt vor sich auf etwas - oder
jemanden -, das nur er sehen konnte.



Gandalf beschäftigte sich eine Zeit lang mit dem Feuer, dann
setzte er sich still hin und stopfte seine Pfeife.



Es dauerte lange, bis Aragorn das Wort ergriff.



"Danke für dieses wunderbare Geschenk, Gandalf", sagte der
Waldläufer leise. Langsam lächelte er und wandte sich mit einem
schelmischen Glitzern in den Augen an den Zauberer. "Ist heute dein
Geburtstag?"



** ENDE **

